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geöer Anspruch auf 'glaßatf erlischt, falls bxe Wechnnngen meßt tnnerßasß längstens sechs Wochen nach Empfang bezahlt melden.

26. Jahrgang. In Rußland ist die Zeitung für 7 Rubel jährlich, ohne Zustellnngsgebühr, durch die Post zu beziehen.
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26. Jahrgang.

Me Snttptttttsg «bestelle besorgt Anzeige« für sämmtliche tu- »nb ««ständische Zeit««gen zn Origi«alpreise« ohne jeden Aufschlag.

216- ssirirerbeird, den 14. September. 1901.

Di« B«fetz«tirg d««

Lvi«ssK«Vichte.
. In der Zeitschrift „Das Recht“ meist Herr von
Sedan auf einen höchst interessanten Umstand hin, der
trotz der vielfachen Erörterung des ®um6hmer Falles
noch nicht besprochen worden ist und der, doch von
höchster Wichtigkeit für eine Reform des Militärstraf¬
prozesses ist. Herr von Sedan führt nämlich den
zwingenden Beweis, daß die Zusammensetzung der
Oberkriegsgerichte für den Angeklagten eine wesentlich
ungünstigere ist, als die des Kriegsgerichts. Nach §51
der Militärstrafgerichtsordnung sollen die Kriegsgerichte
bann aus 2 Kriegsgerichtsräthen und 3 Offizieren
zusammengesetzt werden, wenn der Gerichtsherr
nach den Umständen des Falles annimmt, daß auf
Todesstrafe oder auf Freiheitsstrafe von mehr als
6 Monaten zu erkennen sei, wie es also in der
Gumbinner Angelegenheit der Fall war. Da nun

nach § 323 desselben Gesetzes zu jeder dem Angeklagten
nachtheiligen Entscheidung eine Mehrheit von zwei
Drittheilen der Stimmen erforderlich ist, so konnte in
dem Gumbinner Falle das Kriegsgericht nur dann zu
einer Verurtheilung gelangen, wenn mindestens einer
der juristisch gebildeten Richter sich für die Ber-
urtheilung aussprach, denn zur Verurtheilung sind eben
nach der Analogie des bürgerlichen Strafprozesses vier
Stimmen erforderlich, während in diesem Falle nur
drei Offiziere dem Kriegsgericht angehören. Anders
und für den Angeklagten ungünstiger ist das Ver¬
hältniß beim Oderkriegsgericht. Dort nehmen an der
Verhandlung theil zwei juristisch gebildete Richter
neben fünf Offizieren. Da fünf Stimmen die Zwei-
drittelmehrheit darstellen, so ergiebt sich, daß beim
Oberkriegsgericht die Stimmen der fünf Offiziere
allein ausreichen, um den Angeklagten zu
verurtheilen und daß die juristischen Mitglieder
des Oberkriegsgerichts dieser Mehrheit gegenüber ohn¬
mächtig sind. Wi können natürlich nicht mit Be¬
stimmtheit behaupten — denn die Abstimmung und
Berathung sind ja geheim daß bei der durch das
Oberkriegsgericht erfolgten Verurtheilung des Unter¬
offiziers Marten das Stimmenverhältniß gerade so
gewesen ist, daß die fünf Offiziere für schuldig und
die zwei juristischen Mitglieder für nichtschuldig
stimmten, aber es ist dies immerhin möglich, und in
jedem Falle ist schon diese theoretische Möglichkeit ein
Nachtheil für den Angeklagten. denn es ist natürlich
viel wahrscheinlicher, daß ein richtiges Erkenntniß ge¬
fällt wird, wenn eine Uebereinstimmung der gelehrten
Richter und der Laienrichter erforderlich ist, als wenn
die letzteren allein dazu ausreichen, ein schwerwiegendes
Urtheil zu fällen.

Herr von Sedan weist mit Recht darauf hin, daß
in dieser Zusammensetzung des Oberkriegsgerichts bei
derartigen Fällen eine Inkonsequenz liegt. In ge¬
wöhnlichen Fällen besteht hinsichtlich der Zahl der
juristischen Mitglieder zwischen Kriegsgericht und
Oberkriegsgericht das Verhältniß von 1 : 2, in¬
dem nämlich das Kriegsgericht nur 1 juristisches
Mitglied aufweist, das Oberkriegsgericht aber neben
5 Offizieren 2 juristische Mitglieder. Wenn nun die
Kriegsgerichte bei schweren Fällen zwei juristische Mit¬
glieder erhalten, so müßte das Oberkriegsgericht als
Berufungsinstanz für derartige Fälle ebenfalls eine
größere Zahl juristischer Mitglieder erhalten, zum
mindesten 3, weil sonst das Verhältniß zu gunsten deS
Kriegsgerichts verschoben wird. Demgemäß ist es zugleich
eine Forderung der Konsequenz und der Billigkeit, daß
§ 66 der Militär-Strafgerichtsordnung im Sinne deS
oben angeführten §51 abgeändert wird, indem als
Regulator für daS Stimmenverhältniß ein dritter Ober-
kriegsgerichtsrath zugezogen wird. Da nun aber die
Regierung, wo etwaige Mehrausgaben in Frage kommen
könnten, in der Regel ein schweres Gehör besitzt, so weist
Herr v. Sedan darauf hin, daß nach § 262 des Gesetzes
die Entlehnung eineS OberkriegsgerichtSrathes von
einem anderen Oberkriegsgerichtr gestattet ist, so daß die
Vermehrung der Stellen der OberkriegsgerichtSräthe nicht
unbedingt erforderlich erscheint. Auch eine erhebliche
Vermehrung der Arbeitslast ist kaum zu befürchten, da
ja die Zahl derartiger Strafsachen glücklicherweise keine
allzu große sein wird. ES wäre aber andererseits
durchaus verfehlt, sich durch die geringe Zahl solcher
Prozesse bestimmen zu lassen, alle- beim Alten zu lassen,
denn man sieht ja, welch tiefgehende Erregung der eine
Prozeß in Gumbinnen hervorgerufen hat.

Die Kaisertage in Ost- und
Westprenßen.
Der Zarenbesuch.

A A Danzig, 12. September. Wir haben eS
gut! Ueber die Vorkommnisse, die sich an Bord der
beiden Kaiserschiffe gestern Nachmittag und gestern
Abend abgespielt haben, hat der Telegraph so aus¬

führlich berichtet, daß uns nur wenig nachzutragen
bleibt. Es wird interessiren, zu erfahren, wer unsern
Kaiser zur Abendtafel auf betn „Standart“ begleitete,
es waren der Reichskanzler, der Staatssekretär Tirpitz,
Oberhofmarschall Gras Eulenburg, der Chef des
Generalstabes Graf Schlieffen. Admiral Hollmann.
Admiral Graf Waldersee, Admiral Freiherr von

Senden, Oberst von Löwenfeld , Prinz Schönburg,
Fürst Fürstenberg. Admiral Thomsen und
die Admirale und Kommandeure derjenigen Schiffe, die
versammelt waren. Russischerseits nahm natürlich auch
der Großadmiral Großfürst Alexis mit seinem Gefolge
an der Tafel theil. Auch die zahlreichen Aus¬
zeichnungen sind bereits gemeldet- die an die an¬

wesenden Herren von den Monarchen persönlich ver¬
theilt wurden, besonders zeichneten sich die mit
Brillanten reich geschmückten Tabatiören aus, welche
der Zar schenkte. Eines vielgenannten Mannes, der
in der Ferne weilte, wurde gedacht. Generalfeld-
marschall Graf Waldersee erhielt den St. Andreasorden
mit Schwertern.

Ueber das Marinetechnische und die strategische
Seite der gestrigen und heutigen Flottenoperationen
hat der Kollege von der andern, von der Marme-
sakultät, berichtet. Unsere eigenste Domaine, die
Landmanöver bieten noch immer nicht viel Bemerkens¬
werthes, denn der Himmel ist hoch und das 1. Armee¬
korps ist weit. Die Infanterie desselben fetzt ihren
Friedensmarsch nach hier fort. Die aufklärende
Kavallerie hat von heute ab begonnen, kriegsmäßig in
der Richtung auf die Weichsel vorzugehen. Von dem
17. Armeekorps ist die Danziger Garnison nach den
Divifionsmanövern wieder hier eingerückt; die übrigen
Truppen werden morgen und übermorgen
Quartier in der Umgebung beziehen. Der Land¬
mann sieht der Einquartierung nicht überall mit allzu
großer Freude entgegen. Die Schulkinder jubeln, denn
in einigen Orten fällt die Schule aus, weil die Klassen¬
räume zu Massenquartieren hergerichtet worden sind.
Nicht einmal von der Ausschmückung Danzigs läßt sich
singen und sagen. Es ist alles erst im Werden; nur
die reich illustrirte Festzeitung für 20 Pfennige ist
bereits erschienen und enthält außer einigen schwung¬
vollen Hymnen und einer großen Anzahl Inserate
nichts Aufregendes. Aber doch sind wir heute mitten
hineingerathen in ein hitziges Feuergefecht und die
Kanonen der Strandbatterieen von Weichselmünde
haben unserem Trommelfell arg zugesetzt. Ein Touren-
dampser führte uns die Mottlau hinunter an

der kaiserlichen Werft und der Schichauwerft vorüber,
vorbei an dem kleinen malerischen Thurm der Festung
Weichselmünde und ihren Wällen, hinunter zur Wester¬
platte. Ich halte sie für einen der hübschesten Punkte
um Danzig und wollte nur, daß alle ehemaligen
Sandbänke so schattige Alleren und so alte Bäume
aufwiesen, wie diese; zumal der Blick von der Spitze
der 800 Meter langen Mole beim Leuchtthurm über
das Rund der Danziger Bucht ist bezaubernd schön.
Während gestern Abend in tiefster Dunkelheit nur
in weiter Ferne die flimmernden Lichter der illumi-
nirten Kriegsschiffe den Standpunkt des Geschwaders
markirten, lag heute die Flotte dem bloßen Auge
deutlich erkennbar dem Strand gegenüber und war in
vollster Thätigkeit. Torpedoboote schossen hin und her und
die großen Kriegsschiffe lagen längsseits und feuerten
umschichtig und die kleine Küftenpanzerdivision unter¬
stützte sie dabei. Im Hellen Sonnenschein schlugen die
blaugrünen Wellen mit ihren Schaumkämmen fast
ununterbrochen gegen ba§ Ufer, denn der frische Nordost
trieb sie aus der offenen Bucht grade landeinwärts.
Mit einem fast südländischen wunderbaren Duft war
daS Uferbild bis nach Adlershorst hin umwoben. Seit
morgens 8 Uhr tobte der Kampf. Die beiden
Monarchen wohnten dem Angriff auf dem „Kaiser
Wilhelm II.“ bei. Auch Großadmiral Großfürst
Alexis war zugegen. Als wir um 2 Uhr heimkehrten,
dauerte daS Gefecht noch fort und gerade wandte sich
die angreifende Flotte in einer exakt ausgeführten
Schwenkung gegen Osten, vermuthlich um den bisher
erfolglosen Versuch von einer andern Stelle von neuem

zu beginnen, denn noch längere Zeit schlug von ferne
her Kanonendonner an unser Ohr.

In Ergänzung gestriger Drahtberichte wird noch
gemeldet:

Hela, 12. September. Nachdem der Kaiser von
Rußland die „Hohenzollern“ verlassen und nach der
..Standart“ zurückgefahren war, begab sich der Kaiser
auf die russische Kaiseryacht, um den Besuch des
Kaisers von Rußland zu erwidern. Es fand feier¬
licher Empfang statt. Die Majestäten gingen mit dem
inzwischen eingetroffenen Prinzen Heinrich in die Ge¬
mächer der Kaisers von Rußland, wo dieselben etwa
eine halbe Stunde verweilten. Hierauf kehrte der
Kaiser mit dem Kaiser von Rußland an Bord der
„Hohenzollern“ zurück, um von dort S. M. S. „Kur¬
fürst Friedrich Wilhelm“, den großen Kreuzer „Vik¬
toria Luise“, S. M. S. „Kaiser Wilhelm der Große“
und das Flottenflaggschiff „Kaiser Wilhelm II.“ zu 6>

suchen. Auf S. M. S. „Kaiser Wilhelm der Große“,
woselbst auch Großfürst Alexis eingetroffen war, ver¬
weilten die hohen Herrschaften längere Zeit bei dem
Geschwaderchef Prinz Heinrich. Kaiser Wilhelm ge¬
leitete darauf den Kaiser von Rußland auf die russische
Kaiseryacht zurück und machte anschließend dem Groß¬
fürsten Alexis an Bord des Kreuzers „Svetlana“ einen
Besuch. Um 8 Uhr fand Abcndtasel an Bord des
„Standart“ statt, zu welcher Großfürst Alexis, die Ge¬
folge, die Admirale und die Kommandanten der
UedungssiotteEinladungen.erhalten hatten. Bor der Tafel
wurden die Herren des deutschen Gefolges dekorirt.
Der Kaiser von Rußland überreichte dem Reichskanzler
Grasen Mn Bülow persönlich den St. Andreasorden.
Dieselbe Ordensauszeichnnng wurde auch dem Ober¬
hosmarschall Grasen Erilenburg zu theil; die General»
adjutanten Gras Schlieffen und von Pleffen und
der Vizeadmiral Staatssekretär von Tirpitz erhielten
das Bild des Kaisers Nikolaus. Die russischen Herren
mürben in gleicher Weise durch preußische Dekora¬
tionen ausgezeichnet. Gras Lambsdorff erhielt den Ver¬
dienstorden der preußischen Krone, der Minister des
kaiserlichen Hosts Baron Fredericks das Großkreuz des

Rothen Adlerordens in Brillanten. Nach aufgehobener
Tafel verblieb der Kaiser von Rußland mit seinen hohen
Gästen aus dem Promenadendeck vereinigt und erfreute
sich an dem herrlichen Schauspiel, das die prächtig
iöuminirten deutschen und russischen Schiffe boten. Die
morgen das Westgeschwader der blauen Parier bildenden
Schiffe gingen währenddessen mit Salut in See. Nach
11 Uhr abends verabschiedeten sich die Majestäten auf
das herzlichste von einander und kehrte der Kaiser nach
der „Hohenzollern“ zurück.

Heute Vormittag sind uns noch folgende Depeschen
zugegangen:

Hela, 13. September. Kaiser Wilhelm
empfing vor der gestrigen Abendtafel den russischen
Minister des Auswärtigen. Grafen Lambsdorff,
in längerer Audienz. Seine Majestät überreichte dem

Minister Allerhöchst sein Bild.

Hela, 13. September. Gegen 1 Uhr fand
gestern im Freien auf dem Panzer „Kaiser Wil¬

helm II.“ ein Frühstück statt. Zur Rechten Kaiser
Wilhelms faß Kaiser Nikolaus, zur Linken Großfürst
Alexis; rechts vom Kaiser Nikolaus Reichskanzler
Graf Bülow. Gegenüber den Majestäten saßen die
Admirale v. Köster und Tirpitz. - Am Schluß der Ma¬

növerübungen ersuchte Kaiser Nikolaus Kaiser Wilhelm,
der deutschen Flotte den Ausdruck seiner hohen Be¬

friedigung für die Leistungen der Flotte zu signali-
siren. — Gegen 7 Uhr abends kehrte die Flotte auf
den Ankerplatz vor Hela zurück. Der Kaiser geleitete
den Kaiser Nikolaus an Bord der „Standart“ und

kehrte dann an Bord der „Hohenzollern“ zurück.
Hel«, 13. September. Gestern Abend um 8 Uhr

fand Abendtafel an Bord der „Hohenzollern“ statt, an

welcher beide Majestäten, Großfürst Alexis, Prinz
Heinrich mit Gefolge sowie die Admirale theilnahmen.
Kaiser Nikolaus verblieb bis um 11 Uhr an Bord der

kaiserlichen Dacht und kehrte dann an Bord der
„Standart“ zurück.

Pelltifd?e
** Bromberg. 13. September.

Der Sühneprinz hat nach den „Berl. Neuest.
Nachr.“ ganz spontan durch den neuen chinesischen Ge¬
sandten General Din-Tschang schriftlich der Mutter des
ermordeten Freiherrn v. K e t t e l e r mittheilen lassen,
daß ihm am Herzen liege, ihr einen Beileids¬
besuch abzustatten. Die ablehnende Antwort
ist am Dienstag in Berlin eingetroffen.

Von mehreren Seiten wird gemeldet, daß die
Kanalvorlage in der nächsten Landtagssession nicht
eingebracht werden wird.

Zur Frage der Bekämpfung des Anarchismus
lesen wir in der „Nat.-Ztg.“: Die Anarchisten bilden
sich durchaus nicht ein, durch die Ermordung von

Königen und republikanischen Präsidenten die Zer¬
störung der Staats- und Gesellschaftsordnung in ab¬
sehbarer Zeit zu bewirken, sondern sie wollen ihren
Haß gegen diese Ordnung befriedigen. Schrecken
verbreiten, berühmte Männer werden. Will
man etwas Wirksames gegen den Anarchismus
unternehmen, so ist es unbedingt noth¬
wendig, von allen Untersuchungen über seine
vermeintliche Verwandtschaft mit irgend welchen
politischen Richtungen abzusehen ^ durch die Aufstellung
derartiger politischer Verwandtschaftstafeln verstärkt
man nur den Widerstand gegen jede erfolgversprechende
internationale Vereinbarung. Es kommt vielmehr auf
die Abgrenzung des anarchistischen Verbrecherthums,

die Propaganda des Mordes von jedem andern sich im
Staatsleben geltend machenden Bestreben an, wenn

gegen den Anarchismus so vorgegangen werden soll,
wie die Selbsterhaltung der Staaten es erfordert.
In Deutschland kann man hierüber um so sach¬
licher verhandeln, da bei uns von einer öffent¬
lichen agitatorischen Thätigkeit des Anarchismus kaum
noch etwas zu spüren ist. Dem bald frechen, bald nur

albernen Unfug von Anarchistenversammlungen hat die
Polizei, so viel wir wissen, überall ein Ende gemacht,
und es müßte eine überaus schlaffe Polizei sein, die
einem anarchistischen Blatte nicht durch regelmäßige
Beschlagnahme das Lebenslicht auszublasen verstände:
die anarchistische Propaganda besteht durchweg aus
Delikten, wegen deren das deutsche Preßgesetz die Be¬
schlagnahme ohne richterliche Anordnung zuläßt, >

Tie englische Presse über die Danziger
Entrevue. Ter „Dailv Telegraph“ bespricht die
Kaiserzusammenkunft in Danzig und sagt, alle diese
Zusammenkünfte seien ein klares Anzeichen, daß die
Herrscher aller europäischen Länder ernstlich bemüht
sind, den Frieden aufrecht zu erhalten. Der König
von England habe in Kopenhagen dem Grafen Lambs¬
dorff eine lange Audienz gewährt und ohne Zweifel
dieselben Versicherungen gegeben und empfangen, wie
dies in Danzig geschehen sei und in Compiegne ge¬
schehen werde. Das Blatt hält auch eine Aussprache
bezüglich der Anarchisten für wahrscheinlich. — Der
..Standard“ sagt, dem Besuch des Kaisers von Ruß¬
land in Danzig müsse, so kurz er sei, doch offenbar
eine internationale Bedeutung beigemessen werden. —

„Morning PosU“ schreibt, die Kaiserzusammenkunft sei
ein E eigniß, welches, wenn es auch jeder besonderen
politischen Bedeutung entbehre, doch auf ein freund¬
liches Einvernehmen der Nationen hinarbeite.

In das Herrenhaus berufen worden auf gründ
des erblichen Rechts als Besitzer des Westphalenschen
Familienfideikommisses ist Graf Clemens von

Westphalen. Dieses Recht ruhte seit 1867. Der
damalige Inhaber Graf Clemens von Westphalen hatte
infolge der politischen Ereignisse des Jahres 1866
durch eine darauf bezügliche Erklärung vom 28. Juli 1866
Veranlassung gegeben, daß er der Mitgliedschaft für
verlustig erklärt wurde. Nachdem der Vorgenannte
am 4. Oktober 1885 verstorben war, ist sein Sohn,
der Fideikommiß-Nachfolger Graf Friedrich, in das
Herrenhaus nicht eingetreten. Erst nach dem im
vorigen Jahre eingetretenen Ableben des Grafen hat
mit der jetzt erfolgten Berufung dessen Sohnes daS
Ruhen dieses Rechts aufgehört.'

Der bekannte serbische Bauernsührer Tai-
sitsch» der in den letzten 25 Jahren eine hervor¬
ragende politische Rolle gespielt hat, als Emigrant
drei Jahre in Montenegro verbrachte und im Atten-
tatsprozeffe vor zwei Jahren in contumaciam zum
Tode verurtheilt wurde, ist am Mittwoch als unheilbar
in der serbischen Landes - Irrenanstalt unter¬
gebracht worden.

Me Kinletz. Das gestern früh 6 Uhr über daS
Befinden des Präsidenten Mc Kinley ausgegebene
Bulletin lautet: Der Präsident batte eine gute Nackt.
Puls 122, Temperatur 100,2. Nach dem Krankheits¬
bericht von gestern früh 9V* Uhr hat der Prä¬
sident reichlich Nahrung zu sich genommen, ebenso
heute etwas feste Nahrung bei gutem Appetit.
Der Patient befand sich besser als jemals seit
dem Mordanschlag. PulS 120, Temperatur 100,2. —

Dr. Mynter, einer der Aerzte, welche den Präsidenten
behandeln, erklärte Mittwoch Abend auf eine Anfrage,
daß Me Kinley Nahrung zu sich nehme, daß er um¬

gebettet worden sei und daß sein Zustand sich weiter
bessere. — Die „Daily Mail“ meldet ans Washington :

Der stellvertretende Sekretär des Ackerbaudepartements
Brigham kehrte aus Buffalo zurück und erklärte, er

habe aus guter Quelle gehört, daß die in der
Ausstellung thätigen Beamten des geheimen Dienstes
über 20 Telegramme erhalten hätten, in denen ihnen
mitgetheilt worden sei, daß ein Plan bestehe, den
Präsidenten Mc Kinley zu ermorden. — Die Mit¬
glieder des Vorstandes der „Union League“ von

Maryland hielten am Mittwoch in Baltimore eine
Versammlung ab, in der sie beschlossen, den Se¬
nat o r W e l l i n g t o n aus der Liga a u s z u -

stoßen, weil er wiederholt öffentlich
die That Czolgosz's gutgeheißen hat
Wellington ist Mc Kinley aus Veranlassung persön¬
licher Streitigkeiten innerhalb des republikanischen
Parteilebens feindlich gesinnt. — Bezüglich der Her¬
kunft des Attentäters Czolgosz siehe unter „Stadt
und Land.“

Wie Lord Kitchener aus Pretoria telegraphirt.
haben sich C. Krüger, der Sohn b e 5 Prä¬
sidenten Krüger, und Hauptmann Feneira
am Mittwoch ergeben. — General Methuen hatte
ein e r n st e s Gefecht mit Delareys Streitmacht in
der Nähe von Zeerust am 5. d. M. Nach mehr¬
stündigem Kampfe zogen sich die Buren zurück mit



.

einem Verlust von 20 Todten, einschließlich General
Lemmer und Feldkornet Joubert, 17 Verwundeten und
44 Gefangenen. Erbeutet wurden 300 Wagen. 1500
Stück Vieh und 6000 Schafe. Die Verluste
der Engländer betrugen 15 Todte und 30 Ver¬
wundete. — Aus Soliden co Marques,
11. September, wird gemeldet: Bei einer Nach¬
forschung, welche auf Veranlassung des hiesigen britischen
Generalkonsuls angestellt wurde, sind in der Umgebung
der Stadt größere Vorräthe an Munition und anderer
KriegSkontrebande aufgefunden und beschlagnahmt
worden. Mehrere in die Angelegenheit verwickelte
Personen sind verhaftet worden. — Die „Jndspendance
Belge“ veröffentlicht den Wortlaut einer amtlichen Zu¬
schrift, welche von den bevollmächtigten Delegirten
Transvaals und des Oranjefreistaats Dr. Leyds,
Weffels, Wolmarans und Fischer^ am 10. September
an den Schiedsgerichtshof im Haag ab¬

gegangen ist. Die Delegirten verlangen hierin nochmals,
daß die Streitigkeiten, welche den Krieg mit England
veranlaßten, durch schiedsgerichtliches Urtheil geregelt
werden.

Von der Balkanhalbinsel. Die Beunruhi¬
gung, die sich eine Zeit lang über die Zustände aus
der Balkanhalbinsel bemerkbar machte, scheint jetzt
einer nüchternen Auffassung gewichen zu sein. Vor
allen Dingen dürste man sich jetzt auch in Ungarn,
von wo die Alarmmeldungen ausgingen, überzeugt
haben, daß Rußland im gegenwärtigen Augen¬
blick nicht daran denkt, aggressiv an der Südost¬
ecke Europas vorzugeben. Allerdings war das
Erscheinen der russischen Kriegsschiffe an den
Donaumündungen nicht vollkommen den Ver¬
trägen entsprechend, aber man muß auch berücksichtigen,
daß Rumänien sich ebenfalls einer Verletzung der

Verträge in dieser Hinsicht schuldig gemacht hat. Daß
die Truppenansammlungen Rußlands keinen bedroh¬
lichen Charakter haben/ist bereits, von Petersburg her
mit Entschiedenheit betont worden, und thatsächlich hat
man in Rumänien sich darüber beruhigt. Wenn in
den kleineren Staaten auf der Balkanhalbinsel sich nicht
alles so verhält, wie man es wünschen möchte, so ist
man daran doch schon genug gewöhnt, als daß man

daraufhin besondere Besorgnisse hegen müßte. Eine
Störung des Friedens ist“ an der gefährlichsten Ecke
Europas ke neswegs zu befürchten.

Wie aus (£itraeao, 11. September, gemeldet
wird, haben die venezolanischen Truppen die Ver¬
bindung mit den kolumbischen Revolutionären in der
Nähe von Riohacha hergestellt und sind auf dem

Punkte, die 6000 Mann starke reguläre kolumbische
Armee anzugreifen. — Ferner wird uns gemeldet:

San Juan (Puertorico), 13. September.
(Drahtmeldung.) Ein von Venezuela kom¬
mender Dampfer brachte die Nachricht, alle venezolani¬
schen Arbeiter int Alter von 14—60 Jahren seien
gezwungen worden, in das Heer .ein¬
zutreten, auch wurde eine Anzahl von Dampfern
der Handelsmarine für den Staatsdienst mit Beschlag
belegt. Alle Gefängnisse seien voll. Es
ist schon strafbar, über den Krieg mit
anderen zu sprechen. Einer Anzahl Venezolaner,
welche auf Dampfern abreisen wollten, wurde die Ab¬

fahrt nicht gestattet.
Nach privaten Meldungen, welche die „Kölnische

Zeitung“ aus Kolumbien erhält, wurden die Gouver¬
neure der kolumbischen Einzelstaaten streng beauftragt,
alle Hülfsmittel für die Unterhaltung und Ausrüstung
des Heeres durch Enteignung zu erzwingen, ohne hierzu
vorher die Billigung der Regierung einzuholen. Gleich¬
zeitig wurde die Aufhebung aller Zahlungen für Kriegs¬
lieferungen verfügt. Vorzugsweise soll das Eigenthum
derjenigen Personen angegriffen werden, die der Re¬
gierung feindlich gesinnt sind, wenn aber die Noth ge¬
bietet, soll auch das Eigenthum anderer Bürger be¬
schlagnahmt werden. Das genannte Blatt versichert,
es würden nunmehr mit größter Willkür „Feinde“ der
Regierung auf die Listen gesetzt und zahlreiche ver¬

mögende Deutsche um ihre gesammten Ersparnisse
gebracht.

Berlin, 12. September. Bei der heutigen Wahl
des Z w e i t e n B ü r g e r m e i st e r s von Berlin
wählten die Stadtverordneten den bereits einmal ge¬
wählten, aber nicht bestätigten S t a d t r a t h
Kauffmann mit 109 von 124 Stimmen;
15 Stimmzettel waren unbeschrieben. Es fehlten 18
Stadtverordnete. .

Berlin, 12. September. Abgeordneter Lieber
ist nach der „Deutsch. Tagesztg.“ auf der Rückreise
vom Katholikentag wieder an seinem alten Leiden
erkrankt. Er mußte die Reise unterbrechen und ist,
noch nicht ganz hergestellt, nach Camberg zurückge¬
kehrt. — E d u a r d B e r n st e i n hat sich an die
Sozialdemokraten in Karlsruhe mit der Bitte gewandt,
ihm ein Mandat für den Parteitag in Lübeck anzu¬
vertrauen, damit er sich gegen Angriffe in aller Form
vertheidigen könne. Die Karlsruher Sozialdemokraten
haben diesen Wunsch Bernsteins erfüllt, damit er, wie
es im „Volksfreund“ heißt, nicht vom Wohlwollen des
Parteitags abhängig sei, sondern das formelle Recht
der Redefreiheit besitze.

Stettin, 12. September. Heule Vormittag traf
Prinz Tschun mit Gefolge hier ein und wurde
vom Direktor des „Vulkan“, Kommerzienrath Stahl,
und dem Mitgliede des Aufsichtsralhs des „Vulkan“,
Geh. Kommerzienrath Abel, empfangen. Die Herren
begaben sich sogleich nach dem „Vulkan“, wo die Werft
besichtigt wird. Um y82 Uhr nahm der Prinz an

einem vom „Vulkan“ im „Hotel de Pruste“ ihm zu
Ehren gegebenen Frühstück theil. Nach dem Festmahl
trat Prinz Tschun mit seinem Gefolge um 3% Uhr
nachmittags die Rückreise nach Berlin an, um morgen
Hamburg einen Besuch abzustatten. Die Reise nach
Danzig tritt der Prinz erst am Sonntag an.

Kiel, 12. September. Die Kaiserin von Ruß¬
land begab sich heute Mittag mit der Prinzessin Heinrich
nach Hemmelmark und kehrte abends in das hiesige
Schloß zurück.

Bremerhaven, 12. September. Der Lloyd¬
dampfer „Dresden“ landete heute den Stab, das erste
und zweite Bataillon des ersten Infanterieregiments
und die fünfte Batterie, zusammen 18 Offiziere,
955 Mann.

Berchtesgaden, 12. September. Feldmarschall
Gras Waldersee ist heute Abend von hier nach Stuttgart
abgereist.

©ifftcvtvidj.
Budapest, 12. September. Kaiser Franz Josef

traf in Begleitung des Erzherzogs Franz Ferdinand
in Noscovce ein, wo er vom Ministerpräsidenten von
Szell, dem Banus Graf Khuen Hedervary und den
Spitzen der Behörden empfangen wurde. Später setzte

der Kaiser die Reise nach dem Hauptquartier der
Manöverleitung fort, wo bald daraus auch Prinz
Ferdinand von Rumänien eintraf, der von dem Kaiser
am Bahnhöfe empfangen und auf das herzlichste be¬
grüßt wurde.

Serblest.
Belgrad, 12. September. Aus Altserbien werden

wieder drei Morde gemeldet. In Plewje (Sandschak
Novibazar) ermordeten Türken den Sohn des dortigen
serbischen Geistlichen Tane Schiljak, in Kitschewo er¬

schoß der Arnautenführer Saidullah den dortigen
serbischen Kaufmann Rastas Bunguritsch und in Gofti-
var tödtete der Albanese Male Barjamowski die Gattin
des Serben Spasen Bozsinowitsch.

Petersburg, 12. September. Die „Finlandskaja
Gaseta“ schreibt: Infolge eines Vortrages des fin-
ländischen Senats betreffend das Manifest und
neue Statut über die Militärpflicht befahl der K a i s e r,
daß es nicht, wie der Senat empfohlen habe, noth¬
wendig sei. sich an das finische Volk mit neuen Ver¬
sicherungen betreffend die weitere Aufrechterhaltung
seiner örtlichen Verwaltung zu wenden. Treue Unter¬
thanen zweifelten in dieser Hinsicht nicht im geringsten
an den gütigen Absichten des Kaisers, und alarmirende
Befürchtungen Uebelgesinnter zeigten nur die Unerläß-
lichkeit eines größeren Schutzes der Ordnung durch
administrative Maßregeln.

jfeantretd?.
Paris, 12. September. Gerüchtweise verlautet

der Minister des Aeußern Delcasss werde demnächst
ein Gelbbuch über den französisch-türkischen Zwischen¬
fall herausgeben. — Der Chef der hiesigen türkischen
Geheimpolizei Feredun Bey, welcher ausgewiesen worden
ist, ist heute Vormittag nach London abgereist.

fpattUtt.
Madrid, 12. September. Der päpstliche Nuntius

wird heute nach Rom abreisen.
Bareelona, 12. September. Eine größere Anzahl

junger Catalonier veranstaltete heute Vormittag
spanienfeindliche Kundgebungen unter dem Vorwände,
das Denkmal Casanovas, welcher sich am 11. Sep¬
tember 1714 bei der Vertheidigung Barcelonas hervor¬
gethan hat, bekränzen zu wollen. Die Polizei ver¬
haftete einige dreißig dieser jungen Leute, welche Hoch¬
rufe auf das „freie Catalvnien“ ausgebracht hatten.
Die Verhafteten, von denen der größte Theil vornehmen
Familien Barcelonas angehört, wurden ins Gefängniß
gebracht.

Ctivfei.
• Konstantinopel, 11: September. Die aus tür¬
kischen Quellen in Erzerum und Kharput stammenden
Berichte über angebliche revolutionäre Unter¬
nehmungen der Armenier in Musch und den an¬
geblich von Armeniern gemachten Versuch, die Kaserne
in Saffun in die Lust zu sprengen, werden in
armenischen Kreisen auf das Entschiedenste mit der
Behauptung bestritten, daß weder in Musch noch in
Saffun sich eine revolutionäre Bewegung bemerkbar
gemacht habe. Die angeführten Behauptungen seien
wahrscheinlich von den lokalen Behörden erfunden, um

ihre Haltung gegenüber den kurdischen Ausschreitungen
in Musch und Saffun, die durch diese türkischen. Be¬
richte an Wahrscheinlichkeit gewännen, zu entschuldigen.
Eine zuverlässige, diese Ausschreitungen bestätigende
Meldung liege allerdings bisher nicht vor. Im
Uildiz-Palais wird versichert, der Kriegsminister habe
Befehl ertheilt, einige Bataillone des 4. Armeekorps in
Erzinghien nach Musch und Saffun zu entsenden. —

Die Geltung des bezüglich T u b i n i s getroffenen
Uebereinkommens ist an die Zustimmung der fran¬
zösischen Regierung gebunden. Lorando hat es
seinerseits abgelehnt, in eine Verhandlung mit der
Pforte einzutreten. Uebrigens befindet sich sein Be¬
vollmächtigter in Paris.

Konstantinopel , 12. September. An dem zur
Vermälungsfeier der türkischen Prinzessinnen gegebenen
Galadiner für das diplomatische Korps nahmen zahl¬
reiche türkische Würdenträger theil. Auch der Khedive
und der türkische Botschafter in Paris zählten zu den
Gästen.

Ernteergebnisse und Getreidehandel ist
Polen. Der kaiserliche Generalkonsul in Warschau
berichtet unterm 3. d. M.: Die Einerntung des Ge¬
treides ist im Laufe des August bei gutem Wetter zu
Ende geführt worden. Aus den vorliegenden Nach¬
richten läßt sich ersehen, daß das Gesammtergebniß der
diesjährigen Getreide- und Heuernte im Weichselgebiet
unbefriedigend und die Lage der Landwirthschaft in¬
folge dessen theilweise mißlich ist. Die Weizenernte ist
anscheinend besser ausgefallen als die Roggenernte, auch
ist das Ernteergebniß beim Sommergetreide bei weitem
besser als der Ertrag des Wintergetreides. Im einzelnen
wird berichtet, daß die Ernte an Wintergetreide in dem
Gouvernement Warschau und zwar in den Kreisen
Nieszawa, Wloclawek, Hutno, Gostynin und So-
chaczew nur sehr gering ist, wobei zu berücksichtigen
ist, daß auf manchen Gütern dieser Kreise bis
80 Prozent der mit Wintergetreide bebauten Flächen
im Frühjahr umgepflügt worden sind. In den an¬
deren Kreisen des Warschauer Gouvernements beträgt
die Wintergetreideernte nach Schätzung der Agrar¬
sektion der Warschauer Abtheilung der Gesellschaft zur
Förderung russischen Handels und Gewerbes 20 bis
70 Prozent einer Normalernte, sodaß der Winter¬
getreideertrag int Gouvernement Warschau durchschnitt¬
lich auf etwa 30 Prozent einer Normalernte veran¬
schlagt wird. Die Sommergetreideernte in diesem Gou¬
vernementwird als Mittelernte bezeichnet. Jnbetreffder
Gouvernements Kalisch und Plock werden die früheren
Nachrichten bestätigt, wonach die Wintergetreideernte
schlecht, die des Sommergetreides dagegen noch be¬
friedigend ausgefallen sein soll. Die Wintergetreide¬
ernte in diesen Gouvernements wird auf kaum ein
Drittel einer Normalernte geschätzt. Im Gouvernement
Kalisch soll wegen Futtermangels der Pferde- und
Viehbestand stellenweise schon jetzt ausverkauft werden.
Viele Großgrundbesitzer sollen die Hälfte ihres Pferde¬
bestandes bereits verkauft haben. Im Gouvernement
Plock hat sich eine Anzahl von Großgrundbesitzern
infolge der Mißernte veranlaßt gesehen, bei der land-
wirthschaftlichen Kreditgesellschaft des Gouvernements
um Stundung der im Juni und Dezember d. I. fälligen
Zinsraten einzukommen. Dasselbe soll auch in anderen
Gouvernements, wenn auch in geringem Maßstabe, der
Fall sein. In dem Kreise Opoczno, Gouvernement
Radom, wird der Winterertrag auf Vs eines Durch¬
schnittsertrags geschätzt, der Sommergetreideertrag
wird dagegen als befriedigend und insbesondere der
Hafer- und Gerstenertrag als gut bezeichnet. In dem

Gouvernement Lomza ist der Wintergetreideertrag
.hinter dem Durchschnitt zurückgeblieben. Der Weizen
soll im allgemeinen bessere Erträge als der Roggen,
stellenweise sogar gute Erträge geliefert haben. Der
Ertrag des Sommergetreides ist theils befriedigend,
theils gut. Am besten ist, wie es heißt, die Ernte in
allen Getreidesorten im Gouvernement Kielce
ausgefallen. Im Gouvernement Lublin lassen nach
Mittheilungen von dort die Erträge vom Winterweizen
und Roggen trotz des vorherrschend guten Bodens
stellenweise zu wünschen übrig,. das Sommergetreide
soll dagegen meist gute Erträgnisse geliefert, haben.
Der Stand der Kartoffeln und Zuckerrüben verspricht
im ganzen Weichselgebiete eine ergiebige Ernte, was
hinsichtlich der Zuckerrüben von den Zuckerrüben¬
fabriken um so freudiger begrüßt wird, als in den
innerrussischen Gouvernements, so besonders im Gou¬
vernement Kiew infolge des Auftretens großer Mengen
von Schädlingen eine Mißernte in Rüben zu er¬
warten ist.

Die Getreidepreise auf dem Warschauer Markte
stellen sich im Pergleich zum vergangenen Monat wie
folgt:

Es wurde gezahlt für das Pud:
am 5. August d. I. am 2. September d. I.

für Weizen 0,90—1,04 Rbl. 0,90—1,06 Rbl.
- Roggen 0,71—0,77 - 0,74—0,81 -

- Hafer 0,80—0,98 - 0,76—0,88 -

Ge*ieht«s«t»r.
d. Königsberg, 12. September. Wegen

Herausforderung zum Zweikampf mit
tödtlichen Waffen hatte sich der hiesige Student
der Rechte Hans Krieger vor der Strafkammer
zu verantworten. Am 10, Januar d. I. befand sich
der Angeklagte in Begleitung mehrerer Freunde in
einem Restaurant auf dem Paradeplatze, woselbst ach
mehrere Rittergutsbesitzer und der in ihrer Gesellschaft
befindliche Regierungsaffeffor K l e i n s ch m i d t sich
aufhielten. Zwischen beiden Parteien, die sich in

ziemlich „animirtee“ Stimmung befanden, kam es zu
gegenseitigen Hänseleien, insbesondere wurde dem An¬
geklagten von einem der am Tische des Regierungs¬
assessors K. sitzenden Rittergutsbesitzer das Wort
„Dummer Junge“ an den Kopf geworfen. Als der
Beleidigte den Betreffenden vergeblich aufgefordert
hatte, sein Wort zurückzunehmen, mischte sich auch
Regierungsaffeffor K. in den Streit und ver¬

setzte im Laufe desselben dem Studenten einen
derartigen Stoß vor die Brust, daß er zurück¬
taumelte. Infolge dessen kam es zu einer gegenseitigen
Forderung, bei welcher als Kartellträger Landesrath
Gräser und Kandidat der Rechte Hiob sungirten. Trotz
lebhaftester Bemühungen gelang es ihnen nicht, das
Duell zu verhindern, welches am 16. Januar im
Trenker Waldhause stattfand. Anfangs war dreimaliger
Kugelwechsel bei 15 Schritt Distanz vereinbart, diese
Bedingungen jedoch später auf einmaligen Kugelwechsel
mit 20 Schritt Barriere herabgemildert. Das Duell
selbst verlief unblutig. Tie beiden Kartellträger wur¬

den nicht unter Anklage gestellt, weil sie sich alle Mühe
gegeben hatten, das Duell zu verhindern; ihre Be¬
mühungen scheiterten an dem Widerspruch des An¬
geklagten. Dieser wurde zu einer Festungshaft von drei
Monaten und einer Woche verurtheilt. Sein Gegner
ist bereits vom Militärgericht abgeurtheilt und hat eine
Strafe von drei Monaten Festungshaft erhalten.

Zum Gumbinner Mvrdprozest wird berichtet,
daß infolge des Aufrufs des Vertheidige! s, Rechts¬
anwalts Horn, am Mittwoch, als am ersten Tage
nach dem Bekanntwerden des Ausrufs, zur Unter¬
stützung des Sergeanten Hickel und der anderen durch
die Entlassung aus dem Militärverhältniß betroffenen
Unteroffiziere bereits etwa 1000 M. direkt und durch die
Post an Herrn Horn gezahlt sind. Allein mit dem O-Zuge
liefen zu diesem Zweck 56 Postanweisungen im Ge-
sammibetrage von 580 Mark bei dem Vertheidiger ein.
Männer aller Parteirichtungen und Stände betheiligten
sich an der Sammlung, ein Beweis, daß es sich dabei
nicht um eine Parteisache, sondern um eine Sache des
Rechts handelt, welche die weitesten Kreise des
deutschen Volkes bewegt. — Zu dem Gumbinner
Prozeß schreibt übrigens dem „B. T.“ ein „alter
Kavallerist und langjähriger Eskadronchef“: In dem
Gumbinner Mordprozeß ist ein Umstand bisher un¬

beachtet geblieben. Einer der Beisitzer, Major Zier¬
mann, sah sich veranlaßt, den wunderbaren Ausspruch
zu thun, das Kettengerasfel der Pferde „könnte doch
nicht zehn Minuten gedauert haben!“ Es handelte sich
darum, daß ein Dragoner, während er 14 Pferde
tränkte, das Gespräch zwischen Hickel und Domnick
nicht gehört haben will, wegen des Kettengeraffels der
Pferde. Nun wird jeder Sachverständige, mit Aus¬

nahme des Herrn Ziermann, bestätigen, daß in den
Schwadronsställen den ganzen Tag über ein fort¬
währendes Kettengeraffel besteht. Dies wird nament¬

lich beim Tränken und Füttern der Pferde geradezu
ohrenbetäubend. Wie oft hat Verfasser dieses gerade
beim Tränken, wenn er die Jnstruktionsstunde im
Stalle abhielt, sein eigenes Wort nicht verstehen können
und das der Mannschaft, auch wenn er ihnen auf ein
bis zwei Schritte gegenüberstand! Es ist dies ja
auch ganz naturgemäß. Sowie die Pferde bemerken,
das Tränken beginnt, dann fangen die durstigen, die
noch nichts bekommen haben, an, unruhig zu werden,
zu stampfen, zu scharren, mit den Köpfen zu schlagen
u. s. w. Jeder Kavallerist wird mir hierin Recht
geben. Die Unruhe im Stall hört erst auf, wenn

sich alle Pferde des Nachts gelegt haben, vorausgesetzt,
daß kein sogenannter „Weber“ dazwischen ist, der auch
wohl seine 24 Stunden hindurch „webt“, das heißt
von einem Vorderfuß auf den andern tritt, wobei
die Kette natürlich auch laut raffelt. Dies zur
Steuer der Wahrheit.

Niemaschkleba (Landkreis Guben), 10. Sep¬
tember. Der Häusler Ernst Budach, der wegen Er¬
mordung des Forstaufsehers Grünke zu 15 Jahren
Zuchthaus verurtheilt worden war, ist, der „Franks.
Oderztg.“ zufolge, plötzlich aus der Strafanstalt in

Brandenburg entlassen und bei seiner Familie hier
wieder eingetroffen. Das Kammergericht hat das vor
5 Jahren gefällte Urtheil aufgehoben. Budach ist
Vater von sieben unmündigen Kindern.

rrrvchnche rrnetz*r-hten.
Evangelischer Gottesdienst. — Pfarrkirche.

Sonntag, den 15. September. (15. nach Trinitatis.)
Morgens 8 Uhr: Frühgottesdienst, Pastor Pfefferkorn,
Vorm. lOUtir: H uvtgottesdienst, danach Beichte und
AdendMahlsf ier, Superintendent Saran. — Mittags
12 Uhr: Klndergottesdienst. — Nachm. 5 llhr: Jung-
fraueuverein in der Sakristei. — Mittwoch, den
18. September, abends 8 Uhr: Erbauungsstunde im
Saale Posenerstraße 28, Hof I, Pastor Pfefferkorn.
— Donnerstag, den 19. S ptember, abends 8 Uhr,
Bibelstunde in der Pfarrkirche, Superinteudent Saran.
Abends 6 Uhr — ausnahmsweise —, biblische Be¬
sprechung mit den konfirMirten Töchtern in der
Sakristei, Pfarrer Aßmann. — Sonnabend, 21. Sep¬

tember, abends 8 Uhr, biblische Besprechung mit den
konfirmirten Söhnen in der Posenestraße 28, Pfarrer
Aßmann.

St. Panlskirche. Sonntag, 15. September. Morgens
8 Uhr, Frühgottesdienst, Pfarrer Staemmler. —

Borm. 10 Uhr: Hauptgottesdienst, Pfarrer von Zych-
linski, danach Freitaufen. — Mittags um 12 Uhr:
Kindergottesdienst. — Grotz-Bartelsee: Vormitt.
10 Uhr, Gottesdienst, Pfarrer Staemmler. Donners¬
tag, 19. September, abends 6 Uhr, biblische Be¬
sprechung mit jungen Mädchen Wilhelmstr. 3, Pfarrer
Staemmler.

Ehristuskirche: Sonntag, 15. September. Vormittags
10 Uhr: Gottesdienst, Pfarrer Haendler. — Mittags
12 Uhr: Klndergottesdienst, Pfarrer Haendler. —

Abends 7 Uhr: Versammlung des Männer- und Jüng¬
lings - Vereins, Posenerstraße Nr. 28. — Donnerstag,
19. September, abends 8 Uhr, biblische Besprechung
mit den Erwachsenen in der ChristnSkirche, Pfarrer
Haendler.

Schwedenhöhe. Sonntag, 15. September. Franken¬
straße: Vormitt. 9 Uhr Gottesdienst, Pastor Nutz.
Schulstraße: Vorm. 10V9 Uhr. Gottesdienst und Ab nd-
mahl,.Pastor Nutz. — Schulstraße : Vorm. llV2 Uhr:
Freitaufen. — Frankenstraße: Vormitt. 10Vr Uhr:
Kind-ergotteSdienst, Lehrer Marx. — Schulstraße:
Nachm 2 Uhr: Kindergottesdienst, Pastor Ratz.

Schönhagen: Sonntag, 15. September, vorm. 9 Uhr:
Gottesdienst. — KletnBartelfee: Sonntag, den
15. September. Vorm. 11 Uhr, Gottesdienst. Nach¬
mittags 2 Uhr: Kindergottesdienst. Pastor Favre.

Gottesdienst in der Garnisonkirche. Sonntag, den
15. September. Vorm. 10 Uhr: Predigt, Divisions.
Pfarrer Dr. Uhlig. Vormittags 11 Uhr: Kinder,
gottesdienst.

Evangelisch-Lutherische Kirche. Sonntag 15. Sep¬
tember. Vorm. 10 Ubr, Predigt und Abendmahls¬
gottesdienst. Pastor Fr. Brauner. — Nachmittags
3 Uhr, Christenlehre, Pastor Fr. Brauner. — Mitt¬
woch. 18. September, abends 8 Uhr: Gottesdienst
zum Quatember-Bußtag. Pastor Fr. Brauner.

Katholischer Gottesdienst. Sonntag, 15. September.
In der Garnisonkirche: Vorm. 8 Uhr, Katholischer Mi-
litärgottesdicnst, Hochamt und Predigt, Prabendar
Paradowski. — In der Pfarrkirche: 1 . hl. Messt
mit Predigt um 6 Uhr, die 2 bl. Messe um 7, die 3 .

um 8 Uhr, um W'U Uhr Hochamt mit polnischer
Predigt« nachmittags 4 Uhr Vesverandacht und Rosen¬
kranzandacht. In der Jesuitenkirche: 9 W'r Hochamt
mit deutscher Predigt. 11 Uhr: hl. Messe. Nachm.
3 Uhr Vesl erandacht. — An den Wochentagen: In
der Pfarrkirche: 1 . hl. Messe um 6, 2 . hl. Messe um 7,
die 3. um 8 Uhr. In der Jesuitenkirche: Hl. Messt
ttm 6 Uhr.

Gottesdienst in der Synagoge. Freitag, 13. Sey.
tember, S' ch 0 r Bruth. Frühgottesdienst 6 Uhr.
Einwe'hung des Rösch haschonoh - Festes. Fest-
g.ttesdienst abends 6 Uhr. — Sonnabend, 14. Sep¬
tember, erster Tag Rosch haschonoh, Beginn des
Gottesdienstes mor ens 7 Uhr, Pr-digt 9 1 /« Uhr.
Mnlcha 3 Uhr. Abends Festgottesdienst 6 Uhr 15 Mi¬
nuten.— Soun ag, 15. September, zweiter Neuiahrs-
tüg. Beginn des Gottesdienstes 7 Uhr. Predigt

. Uhr. (Während der Predigt an d“n beiden hohen
Festtagen bleibt die Synagoge geschlossen.) M ncha
4 Uhr. Festansgang 6 Uhr 49 Minuten, An bett
Wochentagen morgens 6V2 Uhr. abends 6 Uhr

Baytiftenkirche, I a k 0 b st r a ß e. Sonntag. 15. Septbr.,
vormittags 98V*-H Uhr,

'

Gottesdienst. Prediger
Curant. — Nachm. 21/a bis 3 ! /a Uhr. Kindergo^es-
dienst. — Nachmittags 4 bis 5‘ 2 Uhr, Gottesdienst,
Prediger Curant. — Montag, 16. Septbr., abends
8—9 Uhr, Gebetstunde. — Donnerstag, 19. Septbr,
abends 8 bis 9 Uhr, Gottesdienst, Prediger Curant.

Parockie Scykeuseuau. — Kirche in Schlensenan.
Sonntag, 15. September. Vorm. 8 Uhr: Frühgottes-
dienst, Pastor Hildt. Vorm. 10 Uhr: Hauptg ttes-
di.ust. Pfarrer Kriele. Vorm. 1 12 Uhr, Kinder¬
gottes dienst, Pfarrer Kriele. Schule in Jügerhofr Vor¬
mitt. 10 Uhr: Gottesdienst, P stör Hildt. Mit woch,
18. Septbr. Schule in Jägerhof. Abends 8 Uhr-.:
Erbauungsstuilde, Pastor Hildt. — Donnerstag, den
19. September. Kirche in Schleusenau. Abends um
8 Uhr, Bibelstunde. Pfarrer Kriele.

Gottesdienst in Prinzenthal. Sonntag, 15. Septbv.
Vorm. 1 '29 Uhr: Gottesdienst in Schleusendorf. —-

Vormittags 10 Uhr: Äöttesdienst in Prinzenthal.
Vormittags 11 Uhr, Kiudergottesdieuft. — Mittags
um 12 Uhr, Freie Amtshandlungen. — Nachmittags
5

. Uhr, Jungfrauenverein. — Abends um V28 Uhr,
Jüng ingsvereiu, Pastor Boetticher.

Evangelische St. Johannis-Kirche in Fordon.
Sonntag, 15. Septbr. Vormittags 10 Uhr: Predigt¬
gottesdienst und Abendmahlsfeier, Pastor Mertner-
Ostrometzko.

Gottesdienst in Crone a. B. Sonntag, 15. Septbr.
Vorm. 10 U r: Hauptgottesdienst. — Nachm, um
2 Uhr: Kindergottes teuft. Abends um 7 1 / 2 Uhr:
Jünglingsverein, Pfarrer Osterburg.

Gottesdienst in Schulitz. Sonntag, 15. Septbr. Vorm.
10 Uhr: Predigt, danach Beichte und hl. Abendmahl.
Nachmittags 2 '/a Uhr: Kindergottesdienst.

Gottesdienst in Rakel. Sonntag, 15. Septbr. Vormitt.
10 Uhr: Prüfung der Knaben und Predigt, Pfaurer
Venzlaff. Vormittags 10 Ubr: Gottesdienst und
Abendmahl in Birken, Pfarrer Pape. Nachm. 2 Uhr>
Kind rgottesdienst hier, Pfarrer Pape. — Die Amts¬
handlungen werden in der nächsten Woche vom Pfarrer
Venzlaff vollzogen werden.

Bromberg. Evang. Gemeinschaft. Sonntag, vor¬
mitt. iO‘/a Uhr, Predigt. Nachm. 4 Uhr: Predigt.

Evangelisationsversammlnng. Donnerstag, abends
8 Uhr, Gesellschaftshaus, Gammstraße 2, I.

rhorner Weichsel - SchiffSravport.
Thvrn, 12. September. Wafferstand 0,40 Meter über 0 .

Wind: NO. — Wetter: Heiter. — Barometerstand:
Schön. — Schiffs - Verkehr:

Nichts angekommen und abgefahren.
Schillno vassirte stromab:
Von Heller per Kaplan, 7 Traften: 4000 kieferne

Rundhölzer.
Von Stolz per Fechner, 4 Traften: 1625 kieferne

Rundhölzer. 169 tannene Rundhölzer.
Von Goldberg per Goldberg, 3 Traften: 1295 kieferne

Rundhölzer, 181 tannene Rundhölzer.

Hsmyatii James
(Saxlehner’s Bitterquelle)

Von der ärztlichen Welt wegen der
sicheren, angenehmen und gleich¬
mässigen, unschädlichen Wirkungsweise
anempföhlen. Vorzüglich bei habitueller
und gelegentlicher Verstopfung, (Kon¬

gestionen, Verdauungsstörungen, Fett¬

leibigkeit, Leberleiden, Anlage zu

Gicht etc. (202
Mur echt, wenn ans der Etiqnette mit

rothem Mittelfelde die Firma ersichtlich:

„Andreas Saxlelmer“.
Erhältlich in den Apotheken, Droguenhandlutigen

und allen Mineralwasserdepöts.



2lus ftdit tt«8
Bromberg, 18. September.

* Vom Oberpräsidenten von Gostler wußte
in den letzten Tagen eine Zeitung zu berichten, daß er

aus Gesundheitsrücksichten spätestens Ende Januar
nächsten Jahres aus dem Dienste scheiden werde. Aüf
Befragen theilte Der Oberpräsident einem Danziger
Journalisten mit, daß ihm, dem Hauptbetheiligten,
nichts davon bekannt sei. Er setzte hinzu, daß er sich
z. 3, des besten Wohlseins erfreue.

* Ausnahmetarif für Futter- und Streu¬
mittel. Das Empfangsgebiet des besonders er¬

mäßigten Ausnahmetarifs für Futter- und Streumittel,
sowie für Saatgut vom 1. Juli d. I. wird mit so¬
fortiger Wirksamkeit auf den Kreis Lüben der
Provinz Schlesien ausgedehnt.

Besitzveränderung. Durch Vermittelung
der Bromberger Zentral-Güter-Agentur von R. Ja-
cobi und N. von Kostrzewski ist das Rittergut August¬
walde für 210 000 Mark an den Besitzer Kasuba aus

Breitenstein verkauft worden. Die Grundstücke des
Herrn Kasuba in Jnowrazlaw, Georgenste aße. 23,
sind für 60 000 Mark in den Besitz der Frau Her¬
mann übergegangen.

* Zur Proviazial-Lehrer-Bersammlung in
Wollstein (am 2. und 3. Oktober) werden als offizielle
Vertreter der königlichen Negierung in Posen Regie-
rungs-und Schulrath Pfähler, der Regierung -n Brom-

berg Negierungs- und Schulrath Dr. Waschow er¬

scheinen. Bisher sind 250 Anmeldungen eingegangen.
Es stehen jedoch viele Vereine, namentlich die größeren,
mit ihren Meldungen noch aus. Auch einige Kreis-
schülinspektoren haben sich angemeldet.

* Der Hauptherbstkursus für Obstbau im
Regierungsbezirk Bromberg zur Ausbildung und Fort¬
bildung von Obstbaumwärtern und Baumpflegern findet
unter persönlicher Leitung des Obstbauinspektors . ber
Landwrrthschaftskammer zu Posen Herrn Reissert
in Jnowrazlaw vom 13.—26. Oktober statt.
Der Kursus umfaßt die praktische und theoretische An¬
leitung in der Wahl des Terrains für die einzelnen
Obstarten und Sorten, die Pflege, den Schnitt und die
Düngung der Obstbäume (auch Zwerg- und Spalier-
bäume), der Weinreben und schließlich die Abwehr und
Bekämpfung der Obstbaumschädlinge. Nähere Aus¬
kunft ertheilt die Landwirthschastskammer in Posen.

Janowitz» 11. September. (Auszeichnung
für A n s i e d e l u n g s 0 b st ) auf der Pariser Welt¬
ausstellung. Der Neichskommissar für die Welt¬
ausstellung in Paris, Geheimrath Richter, bat vor

einigen Tagen hierher mitgetheilt, daß für Obst aus
den deutschen Ansiedelungen bei Janowitz bei der
Pariser Obstausstellung eine Medaille nebst zugehörigem
Diplom zuerkannt worden ist. Von dem Obste, welches
Ansiedler aus der Janowitzer Gegend in Gnesen-aus¬
gestellt hatten, wurden die schönsten Sorten ausgewählt
und zusammen mit einigen anderen Obstsorten aus
Kornthal, Herrnkirch, Skorker u. s. w. zur Pariser
Schau eingeschickt unter der Sammelbezeichnung „Erst¬
lingsfrüchte aus den jungen Obstpflanzrmgen der deut¬
schen bäuerlichen Ansiedelung bei Janowitz in Posen“.
Die kleine Sammlung unter dem reichen Obste der
französischen und deutschen Kunstgärtnereien mag sich
eigenartig genug in Paris ausgenommen haben, be¬
sonders, da es das einzige Obst aus Ostdeutschland in
Paris war.

Aus Ostpreußen, 11. September. (Ern
Ma l a r i a h e r d in Ostpreußen) wird von
dem Kreiswundarzt Dr. Czygan zu Benkheim. in einet-.
Zuschrift an die „Teutsche Medizin. Wochenschrift“ be¬
kannt gemacht. Es handelt sich um acht Fälle von
Erkrankung an typischer Malaria, alle aus der von
Ueberschwemmungen vielfach heimgesuchten Gegend
zwischen Goldap und Angerburg. Die Fälle wurden
durch die Blutuntersuchung als echte Malaria-
erkrankungen erkannt, und für ihre Entstehung konnten
auch die den Krankheitskeim beherbergenden Stech¬
mücken in Masse nachgewiesen werden. Dr. Czygan
regt mit Rücksicht darauf ein eingehendes Studium der
einheimischen Malaria, sowie eine Regulirung' der
Flußläufe in jener Gegend an.

Bstitte Lhvsirik.
— Ueber das Familienleben des

Z a r e n plaudern die „Annales“ sehr hübsch : Der
Zar verabscheut den Luxus, vor allem den Luxus bei
der Taf st. Tie Mahlzeiten bei Hofe setzen sich aus
einem Minimum von Schüsseln zusammen und ebenso
nehmen nur sehr wenige Gäste daran theil. Er kann
nicht umhin, während bev Festessen und offiziellen
Mahlzeiten seine Langeweile durchblicken zu lassen.
Dagegen lacht und scherzt er im intimen Kreise gern.
Seine Verachtung gegen die Eikette findet sich in.
allen seinen Gewohnheiten wieder. Alexander III.
fuhr z. B. in glänzender Equipage durch die
St aßen von Petersburg. Nikolaus II. fährt
dagegen gewöhnlich im ungedeckten Wagen aus. Sein
Vater ließ die Straßen, die er passiren mußte, durch
berittene Truppen bewachen. Der jetzige Zar bat
diese Gewohnheit unterdrückt. Meistens weiß die
Polizei den Weg nicht (?), den der kaiserliche Wagen
nehmen wird. Auch die Etikette am Hofe ist viel
toeniger streng, als unter seinem Vorgänger. Alle
Welt kann jetzt an den Herrscher herankommen.
Die Muschiks reisen bisweilen hunderte von Wersts,
um ihre Bittschriften persönlich nach Petersburg
zu bringen. Sie wissen, daß ihre Bitte geprüft wird
und daß ihnen ihr Recht wird. Nikolaus II.
liest selbst die Briefe, die an ihn gerichtet
sind, und notirt die zu ertheilende Antwort
am Rande. Aber er verzeiht denen nicht, die versucht
haben, ihn zu täuschen, oder die ihn über die eine oder
andere Frage schlecht unterrichtet haben. Der Zar und
die Zarin genießen eine ausgezeichnete Popularität,
nicht nur in Petersburg, sondern auch in ganz Ruß¬
land. Der Zar hat weder bei Hofe noch
gegenüber den ©einigen den gebieterischen Ton,
den Alexander 111. anwandte. Dieser ließ nie¬
mals bergeffen, daß ec der Herr war; selbst
die Zarin mußte sich vor seinem Willen beugen.
Nikolaus 11. und Alxandra Feodorowna sind
zwei „Kameraden“. Keiner von ihnen zwingt dem
andern seinen Willen auf, jeder handelt nach seinem
Ermessen. Niemals, sagt man in Petersburg, hat man
auf dem russischen Thron ein so gut zu einander
pastendes Paar gesehen. Wenn der Zar und die Zarin
zusammen im Wagen ausführen, sieht man sie sich
familiär unterhalten; sie vermeiden es absichtlich, ein
„passendes“ Gesicht aufzusetzen. „Ich bin ein Russe,
ganz wie meine Unterthanen“, soll der Zar eines
Tages gesagt haben. Dieser Ausspruch, authentisch ;

oder nicht, hat einen ausgezeichneten Eindruck auf das
Volk gemacht; man wiederholt ihn bei jeder Ge¬
legenheit.

— Am Lampen fieber g e ft 0 r 6 e n. Ein
tragischer Vorfall wird aus dem französischen Badeort
Vichy berichtet. Mlle. Lucie Maniero, eine bildhübsche

ftmge Pariserin, die vor kurzem mit Auszeichnungen
das nationale dramatische Konservatorium abfolvirt
hatte, sollte in dem Sommertheater in Vichy, zum ,

ersten malstauftreten. Als die Debütantin auf der
Bühne erschien, fühlte sie sich von einer so
beklemmenden Angst befallen, daß sie nur mit Mühe
zu sprechen vermochte. Ihre Stimme klang rauh, sie
bewegte sich wie ein Automat, und am Schluß des Aktes
sank sie todtenbleich und an allen Gliedern zitternd in
einen Sessel. Mitleidige Kollegen suchten sie zu be¬
ruhigen und versicherten ihr, daß sie im zweiten Akt das
Lampensieber überwinden würde. Mit neuem Muth
wollte das junge Mädchen wieder vor die Rampen treten,
doch wurde sie bei dem zweiten Versuch total von

ihrem Gedächtniß im Stich gelassen. Sie verstand den
beinahe laut sprechenden Souffleur nicht. Die Todes¬
angst, die sich auf ihrem ausdrucksvollen-Gesicht aus¬
prägte, machte auf das Publikum einen höchst pein¬
lichen Eindruck. Als man sie hinter die Kulissen
ziehen wollte, erklärte die Unglückliche mit heiserem
Flüsterton, sie müsse und werde ihre Rolle zu Ende
führen, dann aber die Bübne für immer verlassen.
Sie machte noch eine gewaltige Anstrengung, ihrer
Furcht Herr zu werden. Da sah man sie plötzlich
wanken und zu Boden stürzen. Der sich sogleich um

sie bemühende Theaterarzt konnte nur den Tod infolge
Herzschlages feststellen.

— Die Interjektion des Niesen«.
Die-Interjektionen werden bis in die neueste-Zeit-
tz mein von der Grammatik ziemlich stiefmütterlich be¬
handelt, obwohl sie nach ihrem Lautcharakter und
ihrer Bildung, viele auch deswegen, weil sie schall-
nachahmende Lantgebilde sind, die Beachtung der
Sprachforscher -verdien?». Sehr wenig ist insbesondere
die Jnterjekt-iyn des Niesens beachtet worden, und es
ist merkwürdig, wie spärlich das Wort int deutschen
Wörterbuch der Brüder Grimm belegt ist. Im ,

neuesten Heft der „Zeitschrift für hochdeutsche Mund-'
; arten“ hat nun Philipp Lenz 32 Formen der
1 Interjektion des Niesens zusammengestellt, und er

ist durch Vergleichung der verschiedenen Formen
derselben zu recht interessanten Ergebnissen ge¬
langt. Die 52 Formen , von denen die bekannte¬
sten etwa lauten: hatschi, hazih, itzi, hupschi, atze,
azi, hapschii pschii (die beiden letzten sind Ber-
Viner Formen), epsi, hatschaa, atsch u. s. w. haben
als Herkunftsort die verschiedenen Gegenden Deutsch¬
lands, die Schweiz, Frankreich, England, Neuguinea,
Brasilien, Abessinien und das Reich Burnm in Afrika.
Die Ergebnisse der Vergleichung sind nun folgende:
In vielen Sprachen und Mundarten, auch in solchen,
die unter sich verwandt sind, giebt es Interjektionen
zur Bezeichnung des Niesens, die bei aller Ver¬
schiedenheit m Einzelheiten doch in wesentlichen Punkten
eine ausfallende Ähnlichkeit zeigen. Die Sehn¬
lichkeit kann nur darauf beruhen, daß diese
Interjektion die schallnachahmende Bezeichnung
eines physiologischen Vorgangs darstellt, der
bei allen Menschen derselbe. ist. Die
einzelnen Stufen des Vorgangs sind folgende:
1. Die Inspiration wird durch ein M und
einen Vokal von meist tiefer Zungenlage (a oder e) be¬
zeichnet; 2. der Mundverschluß durch einen Verschluß¬
laut, gewöhnlich t; 3. die Expiration durch ein s;
4. die Klangfarbe der Expiration durch Vokale von
hoher Zungenlage am häufigsten durch i. Die Inspi¬
ration, den Mundverschluß und die Klangfarbe läßt
die Sprache zuweilen unbezeichnet, nie dagegen die
Expiration. Im Anschluß daran sei noch an

' die
“scherzhafte Etymologie erinnert, die ein Fstmzose von
dem englischen Namen „Hutchinson“ gegeben haben
soll. Er meiste, ein Pathe müsse einst aus die Frage
nach dem Namen des Täuflings geniest haben, der
Geistliche habe aber das Niesen für den Namen ge¬
nommen und .das Kind ans den. Namen „Hutchinson“
getauft.

— S v e n Hedins K o s a k e n. In einem
Bericht an den König Oskar von Schweden fällt der
Asienreisende Sven Hedin einsehr günstiges Urtheil,
über die Kosaken, die ihn auf seiner jetzigen Reise be¬
gleiten. „Eine- große Freude wurde mir in Tscharklik
zu theil“, schreibt Sven Hedin, „wo ich meine
beiden alten Bekannten, die Kosaken Ssirkin und
Tschernow, traf. Der Kaiser von Rußland hatte
mir die ungewöhnliche Aufmerksamkeit erwiesen,
sie mir zurückzuschicken, obwohl, ich schon 2 Kosaken,
Burjaten, hatte und dabei zu einer Zeit, wo V so¬
wohl in Weftfibirten wie in Transbaikalien Kriegs¬
zustand war. Diese vier Kosaken sind vortreffliche
Leute. Ihr Betragen, ihre Ergebenheit, ihr Ge¬
horsam und ihre Mannszucht, ihre Ausdauer, ihr.
Muth, ihre Verwendbarkeit für verschiedene-praktische
Arbeiten, endlich ihre schnelle Fassungsgabe und ihre
Dienst Willigkeit find über alles Lob erhaben. Es sind
nun bald zwei Jahre, daß ich eine aus Kosaken be¬
stehende Bedeckung benutze, und ich habe noch kein
mal ihnen eine Bemerkung machen oder sie auch
nur an ihre Pflichten erinnern müssen. Dank
diesen Leuten geht alles, was die Ordnung der Ka¬
rawane betrifft, wie am Schnürchen, und ich kann mich
ganz wissenschaftlichen Arbeiten widmen. Selbst solche
Dinge, wie meteorologische Beobachtungen und das
Koviren von Photographieen, besorgen Ssirkin und
Schagdur zu meiner vollsten Zufriedenheit. Schagdur
ist ein sehr begabter Mensch, und es ist ein Ver¬
gnügen, seine topographischen Ausnahmen zu be¬
trachten, die er macht, wenn ich ihn auf Erkundungs¬
ritte entsende Avch Tschernowzeichnet gut. Diese
vier vom Kopf bis zu den Füßen bewaffneten Leute,
die auch Magazingewehre haben, für die ich auf Be¬
fehl des russischen Kriegsministers eine Menge Pa¬
tronen erhielt, sind eine starke Bedeckung für die Kara¬
wane. Man sollte meinen, daß Leute, die, aus dem
aktiven Dienst genommen, sofort volle Freiheit erhielten
und noch dazu einem Ausländer beigegeben wurden, in
der: straffen Manneszucht bald locker werden würden.
Das ist aber nicht der Fall ; ich habe nie etwas Der¬
artiges an ihnen bemerkt. Ihre Disziplin ist ideal,
und ich freue mich, daß ich in der Lage bin, ihnen das
beste Zeugniß auszustellen, das man guten und treuen
Dienern nur geben kann.“

— Kaiserlich chinesisch e Geschichts¬
schreibung. Man schreibt der „Franks. Ztg.“ aus
Shanghai: Es würde von ungewöhnlichem Interesse
sein, zu erfahren, welchen. Standpunkt die amtliche
chinesische Geschichtsschreibung gegenüber den Ereig¬
nissen des vergangenen Jahres einnimmt. Aber
leider wird uns das fürs erste noch ein Buch mit
sieben Siegeln bleiben. Denn ein streng ein¬
gehaltenes chinesisches Gesetz schreibt vor, daß
nichts über die gerade herrschende Dynastie ver¬
öffentlicht werden darf. Alle Dokumente, die der oberste

H'ofyistoriograpb verfaßt und die dazu bestimmt sind,
später als Annalen zu dienen, kommen vorläufig in
einen großen eisernen Kasten mit einem ganz schmalen
Elnwurf, wo sie so lange bleiben, bis eine neue Dynastie
ans' Ruder gelangt. Der oberste Hofhistoriograph muß
immer ein angesehener Mann von makellosem und
ehrenhaftem Charakter sein. Keine anderen menschlichen

Apgen außer seinen eigenen dürfen erblicken, was er

schreibt, um es nachher selbst in den eisernen Kasten
zu. werfen. Er darf sich über alles, auch über die
höchstgestellten Personen, so frei aussprechen, wie ihm
beliebt. Der jetzige oberste Hofhistoriograph- ist der
Grvßsekretär Wang Wensbao. Kürzlch soll er seinen
Bericht über die Ereignisse der letzten Zeit vollendet
haben. Schade, daß man ihn nicht zu sehen bekommen
kann!

Verschlechterung im Befinden
McKinleys.

(Letzte Drahtnachrichten.)
Buffalo, 13. September. Der gestern Abend

8ya Uhr veröffentlichte Krankenbericht besagt:
Der Z u st an d de s Pr äs identen Mc Kinley
am Abend war nicht besonders gut. Die

Nahrung, welche der Präsident zu sich genommen,
wurde nicht gut verdaut. Der Puls war

nicht befriedigend. Der Zustand hat sich seit zwei
Stunden g e b e f s e r t. Die Wunde hat ein gutes
Aussehen. Der Präsident schläft ruhig. Temperatur 102,

Puls 128.

Buffalo, 13. September. Alle A erste am

Krankenbette Mae Kinleys ertheilten heute drei Uhr
früh die Ermächtigung zu der Bekanntgabe, daß der

Präsident bedenklich krank sei.
Buffalo, 13. September. Heute früh 2.50 Uhr

wurde, folgendes von 6 Aerzten unterzeichnetes
Bulletin ausgegeben„Der Z u st a n d des P r ä s i-
d e n t i n ist s ehr e r n st und giebt Anlaß zu
den s chw ersten B esürchtung en. Die Thätig¬
keit der Eingeweide war gut, aber das Herz reagirt
auf die Anregungsmittel nicht entsprechend. Der Prä¬
sident ist bei Bewußtsein, die Haut ist warm, PulS
klein, regelmäßig und leicht zusammendrückbar. Puls
126, Athmung 20, Temperatur 100 (Fahrenheit).

Buffalo, 13. September, 4 Uhr morgens. Die

Aerzte Dr. Mann und Dr. Mynfter haben soeben das

Haus des Präsidenten verlassen. Sie sagen, der Prä¬
sident befinde sich jetzt etwas besser als vor einer Stunde.
Er habe sich etwas erholt und sie hätten die Hoffnung
noch nicht aufgegeben.

rraetzrietztsi».
Drahtmeldungen.

Berlin, 13. September. Vor Eintritt in^die
Tagesordnung der gestrigen Stadtverordnetenversamm¬
lung gedachte Stadtverordnetenvorsteher Langerhans
des gegen den Präsidenten Mc Kinley in Buffalo ver¬
übten Verbrechens und drückte namens der Versamm¬
lung seinen Abscheu über das Attentat aus.

Korfchwitz bei Minsterberg (Schlesien),
13. September. Der 26 Jahre alte g e i st e s -

kranke Sohn der Arbeiter Spatzkerschen Eheleute
wurde in einem finfterenRaum gefesselt
auf gef u n b e n. Die Eltern hatten den S 0 h n

ge f a n g eng eh a l t e n.

Frankfurt a. M., 13. September. Gestern
brach iw dem Opernhause während der Aufführung
von „Rheingold“ in den Soffiten Feuer aus. Das
Publikum sah die Flamme, aber bevor eine Panik aus¬
brechen konnte, trat Intendant Jensen vor und be¬
ruhigte das Publikum. Die Feuerwehr löschte alsbald
den Brand. Die Vorstellung ging ohne Zwischenfall
weiter.

Cadix^ 13. September. Die Kommandanten und
Offiziere der deutschen Kreuzer „Gefion“ und „Irene“
machten gestern einen Ausflug nach Trees und Puerto
Santa Maria. Die Mannschaften hatten. gleichfalls
Landurlaub.

Briefkasten der Redaktion.
M. Prinzenthal. Wenn der Wirth Sie nicht

ziehen lässt, so können Sie mit Aussicht auf Erfolg
aus Entlassung aus dem Kontrakt klagen, ebenso auf
Schadenersatz. Einen Abzug von der Miethe braucht
er sich dagegen nicht gefallen zu lassem

WliHerverkchr btt Weichsel. Brahe. Rehe.
Wafferftände.

P e.g e I

zu

Weichsel.
W-rschau. . . .

- Znkroczym . . .

Thone . . . .

Br-ahemünde . .

B r a h e.

BrombergO- -Pegel
Goplostee.

Kruschwitz . . .

- Netze.

Pakoschschl.Z'-Pegel
Bartschin, . . :

12. (tirom. Schleuse
Weißenhöhe*) . .

Usch. ., . . . .

Czarnikau . . .

Fuehne

W a s s L r st ä n d e.

Tag Mieter Tag Meter

10.9. 1,02 11 .! 9 1,02
6. 9. 0 62 7 9. 0,58

11 9. 044 12.9. 0 40
12. 9. 2,64 13.9 2,58

12.9. 13.|9.1,94

lte|9. 1,92

5,14
.1,96

12.19. 1,90

12.|9. 3,62 13.19. 3,66 0,04 -

12.9. 1,72 13.9. 1,70 - 0,02
12 9 1,42 13 9 1,42 - I —

12 9 0 80 13.9 0,60 — 0,20
12. 9 0,02 13.9. 0,01 0,01 -

12*9 0,32 13.9. 0.30 - 0,02
12.9 0.36 13 9. 0,36

. 12.|9 10,4l i 13.,9 10,41
*) Weißenhöhe unter Null.
Die Beobachtern > der Pegel! bis 3 erfolgt 8 Uhr

früh mor. ens, die der anderen 12 Uhr mittag«
Eintauchnngstiefe Bromberger Kanal unb obere Netze

140 Meter, untere Netze von Nakel bis Usch 1,10 Meter,
unterhalb Usch 0,85 Meter.

SwtNSverkehr vom 12.—13. September, 12 Uhr mittags

Ge¬
stie¬
gen

Meter-

Ge¬

fallen
Mieter

1 0,04
- 0,04
— : 0,06

0,02
.

-

— ; 0,02

Name
des Schiffs-

fiihrctS

r. b. Jtatiu 8

beiio. Alaine
l>e»Damvser»

(D.)

Waareir-
labtMfl Von nach

A. Rnske I 22245 lief. Bretter Schulitz-Berlin
C. Schakow I 24378 do Karlsdorf, Berlin
G. Schwabe I 24339 do. Schulitz-Berlin
C. Müller 1 23655 do. do. do.
Th. Schulz Küstrin 14 do. do. do.
F. Neuiiiann I 24621 do. do. do.
L. Kansik XIII 2332 Gerste Bromberg-Berlin
Th. Witte I 2117 leer Berlin-Bromberg

Holzflößerei.

Von If : Spediteur Holzeigenthümer •ji
IS?

Beiner»

klingen

Hafen
SB;*.
munde

227 A. Müller-
Pollychen

A. Müller-
Pollychen

— schleust

•SSS Wetter-Aiisüchleii
auf Grund der Berichte der Deutschen Seewarte,

^

unb zwar für daS llordöstliche Deiltschland.
14. Septbr.: Sonnig bei Wolkenzug, warm.
15. Septbr.: Wolkig mit Sonnenschein, angenehm warm,

meist trocken.

Die Auskunftei W. Schimmelpfeng in Berlins,
Charlottenstr. 23, (30 Bureaus mit über 10, >0 Angestellten,
in Amerika und Australien vertreten durch The Bradstreet

1

Company) ertheilt nur kaufmännische Auskünfte. Jahres¬
bericht wird auf Verlangen postfrei zugesandt.

MmyeSeidei-RobkiLlu«
und höher — 12 Meter! — Porto- u. zollfrei zugesandt)
Muster umgehend; ebenso von schwarzer, weißer u. farbiger
„Henneberg-Seide' von 85 Pfg. bis 18.65 Mk. p. Meter.

6. Hennebeü, Seiien-Fatirilaiit (l u. I. Hofl.) ZilrtcL

Brombera, 13. Sevtember. Amtl. Handelskammer«
bericht. Alter Winterweizen 170 bis 174 Mark,
neuer Sommerw iz-^r 154 - 60 Mark, abfallende blau»
spitzige Qualität unter Notiz, feinste über Notiz. —

Roggen, gesunde Qualität 140 — 145 M., feinster über
Notiz. — 01 erste nach Qualität 116 120 M., gute Brau-
waare 122—127 M., feinste über Notiz. — Erbsen Futter¬
waare 120-135 M., Koch- nom. 180 Mark. — Hafer 125
bis 130 M.

Köuigsberg, 12 September. Weizen unverändert,
hochbunter 783 Gr. 161 M., Hunter 764 Gr. 155, 770
Gr. 155, 808 Gr. stark Roggenbesatz 152 M., rother 737
Gr. 152 M. — Roggen unverändert, inländischer
gehano. per 714 Gr., jede 6 Gr. mevr oder weniger mit
1 M., über 738 Gr. mit 1

„ M. per Tonne zu reguliren,
131, 131,50, 132, ab Volksgarten (Kl iubahn) 130, russ.
gebandelt jede 6 Gr. mehr oder weniaer mit */a M. per
Tonnt zu reguliren, — M. per Tonne. — Gerste große
— M. — Hafer unverändert, inländisch. 123, 126, 126,53
127, 128 M. — Erbsen weiße russ. Tauben- 128 M. —

Bohnen russ. Vferde- 126 M. — Wetter: Prachtvoll. —

Wind: N. — Thermometer: + 16 Grad Reaumur.
Berlin, 12. September. (Samenbericht von I. u. P.

W i ss in g er , Berlin NO. 43.) Das Geschäft in Futter-
staate« war nicht mehr vüzn bedeutend und, wie heute ge.
sagt werden mag, es rechtfertigte zu keiner Zeit während
des ganzen Herbstes die Erwartungen, die man an be¬
sonders g oßen! Futtermangel impfen bürste. Der Noth¬
stand, der in Saatgetreide vorhanden sein soll, ist beim
Samenbandel vorübergegangen, und durch direkten Ver¬
kehr zwischen Landwirthen scheint an allen Orten das
Fehlende in genügender Menge gedeckt zu fein. In
Originalsaaten ist die Frage klein; viele Varietäten sind
durch hervorragende heimische Züchtungen verdrängt
worden, und die gute Ernte in den meisten Landestheilen

warst Reu-Anschaffnngen überflüssig. — Recht regsam sieht
es bogen

_

in Grassaat aus. Für Thymothee fordert
Amerika sehr hohe Preise, aber teotzdem wendet sich die
Kauflust dem Artikel nicht zn, auch

.

in R ygras wartet
Man den Stillstand der zurückgehenden Preise ab. Da¬
gegen wird, mit schlechten Ernte-Ergebnissen und -Aus¬
sichten fast ausnahmslos eine bedeutende Steigerung
allet Wiesengräser' begründet; der Handel deckt sich und
giebt damit vorläufig den großen Preisen Bestand.
Fraglich ist es, ob diese Bewegung andauern wird.' Für
Kleesaat ist die Stimmung gleichgiltig. für Seradella ist
die Meinung aus Angebot aus dem Westen flauer ge¬
worden.

Zu den höchsten Preisen nachstehender Notirungen sind die
besseren, bei Klee flbefreien Saaten des Handels zu liefern:
Jnl. Rotbklee56-6! M.,amerik. 52-56 M., Weißkleestein
bis hochfein, 56—70 M., mittelfein 42—54 M., Schwedenklce

.69-76 M., Gelbklee 22-26 M-, Wund- oder Taunen-
ktee 62—74 M., Inkarnatklee 26—30,00 M., Luzerne,
vrovencer 57—60 M., Ungar. 54—58 M., Italien. 48 bis
54 M., Sandlnzerne -60—63 M., Bokharak ee 33 bis
46 M:, Esparsette 15-17, engl. Reygras 22—24, ital.
23—26 M.. Timothee 25-32 M., Honiggras 15-27 M.,
Knaulgras 40—48 M., Wiesenschwingel 70—88 M., Schaf-
schwingel 28—35 M., Wiesenfuchsschwanz 62—75 M.,
Rohrglanzgras — M., Serad lla 13,00—14,00 M., silber-
grauer Buchweizen 11—12,00 M., brauner Buchweizen 10
bis 11 M-, Riesenspörgel 14—17 M., «ens 19 — 24 M.,
Sommerrübsen 20—22 M., Sandwicken 22—38 M., Jo-
hunnisroggen 9,50-10 M., Wlutererdsen 14—16 M.
per 50’ Ki 0 ab Berlin. — Saalroggen: Original Prop-
steier.26,50 M. ab Kiel, Orig. Pirnaer 20 M ab Pirna,
Orig. Petknser — M. ab Stqiion, Schwedischer Schilf,
roggen 27 M» ab Stettin, Spanischer Do pelftaudenroggen
24 M, Original Zeeländer 25 M. per Sack von 100 Kilo
netto ab Berlin. — Saatweizen: Square-Head aus Schott¬
land 26 M., rother Nordstrai'd- 26 M., weißer amerif.
Sandweizen 25 M., .Evpweizen 24 M., Orig. Zeeländer
28 M. Mümmnth Wintergerste 22 M. per Sack von 100
Kilogramm netto ab Berlin.

BsHtseir-Depesetze«.
(Nachdruck »erboten.)

Die Kurse der Berliner Fondsbörse
sind nicht eingetroffen.

Berlin, 13, Septb. (Vroduktenmarkt), angek. 3 Uhr 25 Min.
12 I 13.

Weizen Sept. 159 75 1 60,25
„ Oktob. 160,7 j 161,0t)
„ Dezem. 165 50,165,75

Roggen Sept. 136 50; —,—

„ Oktob. 137,25i 137,25
„ Dezem. 140,25! 140,25

Hafer Sept. 436,50 1 37,Uh
„ Oktob. —.—1138,25

Mais Sevt.
„ Oktober

Rüböl Oktober
„ Novemb.

Spiritus 70er
loco

12. | 13.
119,50421 OG
121,00 122,00

56.40
55,20

56,30
55,00

—i—

Danzig, 13. September, angekommen 2 Uhr — Min.
We izen: Tendenz: uuberänbert

bunter und hellfarbig
hellbunter
hochbunter und weiger

Roggen: Tendenz: unverändert
loco 714 Gr. inländischer
loco 714 Gr. transit

12.

158

166-73

IS.
158
160

162-65

134-36 i 134—36

Magdeburg, 13. Septemb., angekommen 1 Uhr 25 Min.

Kornzucker von 92% Rend
Kornzucker 88P/0 Rend. —

Kornzucker 75»/« Rend. 6,80-7,05
Tendenz: matt

Feim Brotrafftnade 28,95-29,20
Gemahlene Raffinade m.Faft

'

28,95
Gemahlene Melis T mit Faß 28,45

13.

9,00-9 10
6,70—7,05

28,95-29,20
28,95
28,45



Bekanntmachung.
Der in der Reumann'scheu

Zwangsversteigerungssache auf den

20. Oktober 1901, vorm. 10 Uhr.
anberaumte Termin zum Zwecke
der Zwangsversteigerung des
Grundstücks Netzorr Band IV,
Blatt 21 Nr. 104, Grundsteuer-
buch Art. 148, Gebäudesteuerrolle
Nr. 101 wird auf den (539

20. November 1901,
vorm. 10 Uhr,

verlegt.
BromLerg, d. 4. September 1901.

Königliches Amtsgericht.

ZwoiOoersteigerW.
Zum Zwecke der Aufhebung der

Gemeinschaft, die in Ansehung der

Sroi&erg,
Gammstraße Nr. 26,

belegenen, im Grundbuche von

Bromberg. Danziger Vorstadt,
Band III. Blatt 716, Grund¬
steuerbuch Art. 253, Gebäudesteuer¬
rolle 9h. 653, zur Zeit der Ein¬
tragung des Versteigerungsver¬
merkes auf den Namen

1. der Wittwe Emilie von

Buddenbrock geborene
von Rechenberg,

2. des Premierlieutenants a. D.
Baron Robert von Bud¬
de n b r oÄ in Steher (Oester¬
reich),

5. des Fräul. Alexandrine
von Buddenbrock in
Wiesbaden,

4. des Hauptmanns Alfred
von Hellfeld in Char¬
lottenburg

eingetragenen

Grundstücks,
bestehend aus Wohnhaus mit
Anbau, Hofraum und Garten,
Stall, Hinterhaus mit Anbau und
2 Ställen mit 23,70 a Flächen¬
inhalt, 4103 Mk. Gebäudesteuer-
nutzuugswerth, Parzelle 256 des
Kartenhlatts 3 der Gemarkung
Bromberg (339
besteht, soll dieses Grundstück

am 30. November 1901,

Die im Jahre 1827 von dem edlen
Menschenfreunde Krnsi Wilhelm

Arnoldi begründete, auf Gegenseitigkeit öttb
Geffentlichkeit beruhende

jebellsvttßchklungsbMs.?.
— > |n Gotha > ■

ladet hiermit zum Beitritt ein. Sie darf für sich
geltend machen, daß sie, getreu den Absichten ihres
Gründers, „als Eigentum Aller, welche sich ihr
zum Besten der Ihrigen anschließen, auch Alle«
ohne Ausnahme zum Nutzen gereicht.“ Sie strebt
nach größter Gerechtigkeit und Willigkeit. Ihre
Geschäftserfolge sind stetig sehr günstig. Siehst
allezeit dem vernünftigen Fortschritt gehuldigt.

Insbesondere sichert die neue, vom (5. Januar
*896 ab geltende Bankverfassung den Bank-

teilhabern alle mit dem Ivesen des. Lebensver¬

sicherungsvertrages vereinbarlichen Vorteile.

Verfich.-Bestand l.Febr. 1301 792.5 Millionen M.

Eefchäftsfonds . ,
258 , „

Dividende der versicherten im Zahre 1901:

ic nach dem Alter der Versicherung 29 bis 128* 0

der IahresNormalprämie.
Die Verwaltungskoften haben stets
unter oder wenig über 5% der Ein¬

nahmen betragen.

Zeitz
Seifen- und Parfümerie-Fabrik
Vorzügliche durch sparsamen Verbrauch'*

sich auszeichnende Waschseife.

Crosse-Ersparnis an Zeit und Arbeit
Giebt der Wäsche selbst einen

angenehmen aromatischen Geruch
Auch als Toilette-Seife zu empfehlen.

Warnung vor Nachahmungen.
Da minderwerthige Nachahmungen im

Handel vorkommen, beachte man genau, dass jedes
dächte“ Stück meine volle Firma trägt!

Verkauf in Original-Paeketen von 1, 2, 3 und 6 Pfand.
(8 und 6 Pfd.-Packete mit. Gratisbeilage eines.Stücke» feiner

Toilettteseife), sowie in einzelnen Stücken.

•— Verkaufsstellen durch Plakate «wie obige Abbildung) kenntlich. ====

Käuflich in Bromberg, Crone, Prinzenthal, Schleusenau und Schulitz in allen Colonial-
waaren- Droguen- u. Seifenhandlungen. (86,

Vertreter: Emil Lincke, Agenturen und Commission, Brombergs.

Ritter, Modistin, Mittelsir. 15
empfiehlt sich zur Anfertigung
clcg. wie eins. Damen - Gar¬
derobe u. Konfektionssachen.

Lehrmädchen können eintreten.

AumNeujahrsfeste
Zömmtlilhe kcbetWer,

EratulatioilSkarteil
mit Namen, 100 Stck. von 1 Mk.

an zu haben. (31

S, Blumenthal,
Wss“ Brennholz-

Abfall aus unserer Tischlerei,
auf Feuerungslänge zugeschnitten,
liefern wir frei Bromberg 50 kg

zu 1,20 Mark.

Norddeutsche Hohiudustne
Bromberg. (4

Ich offertre gepreßtes

Technikum Sternberg i neeiu.
Maschinenb. - Elektra-Ingen. - Te&hn. - AVerkmstr. - Einj.Kurse. |

Der Feiertage halber bleiben

unsere Geschäftslokale am Sonn¬

abend und Sonntag, den 14. und #

15., sowie Montag, den 23. d. M.

geschlossen.

13,840. tyie&t&CjcifvtyCich
1,10 Mark.

J

13,840.

ÄeumsrKische Ieitung.
BtB,auÄ,S.ufIase 13,84®

tmhzhtTQ a. Z2X
. .

?
r

'

;• t—VT!«c-frrrmtr »

v : ' \ '«.j •

,

:

18,840. ——- Bestellung auf jeder postanstall. 13-840.

(298

ÜLl

aller Sorten z. Füttern u. Streuen
franko allen Stationen u. erbitte
Anfragen bei Bedarf für prompte
und spätere Lieferungen.

Ich übernehme auch die Lieferung
größter Quantitäten Stroh an

Behörden, landwirlschaftl.Vereinc,
Genosienschatten, Gemeinden 2t.

F.ffl.Leldholä,6tnlIu«b.

Nr. 9 des Landgerichtsgebäudes
versteigert werden.

Bromberg, d. 5. September 1901.

Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Aus Anlaß des bevorstehenden

Umzugstermins ersuchen wir die
Gaskonsumenten, uns jeden

Wohnungswechsel
rechtzeitig anzuzeigen. (501!

Bromberg, d. 11. September 1901. |

Magistrat,
Gas- und Wasserwerke.

Metzger.

I Mein Bureau 1
befindet sich jetzt

I Steuer Markt 1.1
Dr. jur. Englich, 1

Rechtsanwalt.

offerirt preiswerth
Landwirthschastlichcr Ein« u. Verkaussverein

Töpferstraße 3. — Buchholzstraße 27. — Telephon Nr. 2^1.

(46

D. E. G. M.
111680. .Diabor

Patentamtlich
geschützt 1

Liebhabern
einer Taffe gut. Kaffees empfehle

ich meine tadellos gerösteten

Th. Fritzkowski

Barbier «.Heilgehilfe
A

Abonnement in und außer
dem Hause.

zahrradu-NähMllsitzink»-
Revaroturen

jeder Art
__

führt prompt und billigst aus
F. Meyer, (2687

Mechan. Werkstätten,
95a. Bahnhofstraße 95a.

Hfl**».*** werden für 80 Pf. ge-

BE ?oS Müti
Ottinger, ßlhrmacher.Ttzoruerstr.s.

Pianoforte-
Fabrik L. Uerrmann & Ce.,
BerlIn,NeuePromenade5,empf.
ihre Pianinos in kreuzsaitiger
Eisenkonstruktion, höchster
Tonfülle u. fester Stimmung.
Versand frei, mehrwöchentl.
Probe, geg. haar od. Raten v.

15M. monatl. an ohne Anzah¬
lung. Preisverzeichnis franco.

Tachrefie
find billig zu kaufen bei

J.Stolz,
Friedrichstraße Nr. 38.

Häcksel en

gros “C ” ” i ' detail
v.Roggenrichlftroh p.Ctr. 3,75 St
ss.Roggeustroh, lang u. gepreßt,
Roggen,-Erbsenschrot,Hafer,
Roggensuttermehl, Weizen¬
kleie, alle bfinftl . kntter- ullungemittel.

Saatgetreide.
Landw.Ein u.Berkaufsvereiu
rSpferstr. 3. Speicher Kuchtzaßstr. 27.

Sicherheitsschrank
gegen Motten

luftdicht verschlossen, in jeder Grösse, für jeden
Haushalt passend und unentbehrlich zur Auf¬

bewahrung von Teppichen, Gardinen, Kleidungs¬
stücken, liefert allein für den Regierungs¬
bezirk Bromberg n. angrenzende Kreise

Westpreussens (64

Fr. Hege, Möbelfabrik,
Bromberg.

inieder Preislage von .

80 Psg. das Pfund au.

rnisch-rrosfae
Pfund ««».8VPfg.

Diese Mischungen, ein feiner
gemahlter Kaffee ; mit feinstem
Surrogat gemischt, schmecken
bedeutend besser als reiner
Bohnenkaffee zu gleich. Preisen.

Poftkolli franko Nachnahme.

EBEck,|rtehiS51.

st Tafel-Malzbier
25 Fl. 2/ 0 Mark frei Haus

empf. Max SchleiiT,
Schleinitz- u. Mittelstr.-Ecke.

Schwcd. Gebirgs-

z)reistelbeereu,
a Wb 25 Pfg.,

b. 5 „ a m 23 „

B 10 ä Ad. 22 Pfg.
frisch eingetroffen bei

Hermann Brischke,
Luisen-, Ecke Metzstr.

Aufruf!
Seit einiger Zeit gelangen Nachahmungen meines beliebten

„Locher's Antineon“ (ärztlich warm empfohlenes, unschädliches inner¬
liches Mittel gegen Blasen- und Harnleiden — Ausfluß — sowie
gegen Harnbrennen, Harndrang. Harnverhaltung. Blasenkatarrh re.,
— Zusammensetzung: 40,0 Sarsaparill, 20,0 Burzelkrt., 10,0 Ehren¬
preis, 100,0 spirit. di lut., 100,0 spirit: e vino) zum Verkauf. .Da
diese Nachahmungen theilweise wgar entgegengesetzte Wirkung besitzen,
ausnahmslos aber werthlos sind, handelt das kaufende Publikum
in eigenem Interesse, wenn es bei dem Einkauf stets „L o ch c r' s

A n t i n e o n
“ mit A. Locher's Namenszug auf Verpackung, Prospekt

und Flasche verlangt und alles Andere, angeblich Bessere, energisch
Zurückweist. „Locher's Antineon“ ist von aromatischem Geschmack,
leicht einzunehmen und wirkt gegen obige Krankheiten rasch und

ohne Berufsstörung. Dasselbe gelangt einzig und allein zur Her¬
stellung von A. Locher, Pharmac. Laboratorium, Stuttgart,
und ist in dest Apotheken zu haben. Flasche Mk. 2,50. Hochachtungsvoll
Andreas Locher. — Niederlagen in Bromberg: Apotheker
H. A. Mentzel. Apotheker Affeldt, sowie Kuptfender’fdje Apotheke.

Atteker
au? alten Schlüssen kauft jeden
Posten per Caffe. Off. u. Z, G.
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

Alte Stubenthür
zu kaufen gesucht. Näheres in d.
Geschäftsstelle dieser Zeitung. (30

Zu kauf. gef 1 gebr Pianino u. e.

gebr. Buffet. Off. u. 0.S.12 a.Exp.
Dunkles Bettgestell m. Matratze

Spiegelschränkch,Kommode,Vertik.
Wascht, 2-^Fach Gardinen zu kauf.
gef. Off.u.ZH60 a. d.Geschst.d.Z.

6tlttt|a|itn, icbeS Än,u”'

2693) Chaufseestr. 2, Hof.
Ein bis zwei starke

Arbeittzsttde,
6 bis 8jährig, sucht zu kaufen :

Magnus Jacobsohn, Wollmarkt.

Ein guter Ziehhund
wird verlangt. (2706

J. Geburek, Rinkauerstr. 47.

Off. z. Ankauf u.Tausch versch. g.
verz. Hausg. hier w. a. slch. i.Nakel,
ThornMchönsee, Czarnikau, Mrot-
schen, Strelno, Fordon u. Schulitz,
nam. a.e.Hotels,Restaur.,Waff.r-u.
Windmühl..fw.a.ländl. Grundst. u.

Gastwirthsch. Betrieb, 2%i ttcl ft.5o.

Kernsettes (2648
Hammels^isch . . a 45 Pf.
Rindfleisch ... ä 50 Pf.

empfiehlt
E. Bärtig, Wallstraße IV.

Thonröhren, Kalk,
Porti. Cement,

I Cementkalk,
p Carbollneum,
^ Steinkohlentheer,
4 Chamottsteine,
i Chamottmörtel,
^ Rohrgewebe, Crlps,
I Kientheer n. Pech,
v
9
U
A
L _

m sowie (33

% sämmtliche Ban- n.
& Dachmaterialien
L zu ermässigten Preisen.

^Robert Aron,
Dacbpappeniabrik, Dachdeckgeschäft

und Baumaterialien-Handlung.

Dachsplisse,
Asphalt, Dachpappe,

Lstkortsflelu,
magnum bonum,

mehlreich, von vorz. Wohlgeschmack
lief. d. Ctr. fr. Hs. Bbg. 1,80 Mk.

Va ,» „ i, if 1,00 „

Bestellg. p. 2 Vfg.-Postk. erbeten.
A.Vungsrotb,Gntsbes.,Gr.Uartelsee.

Offertre:

SoguenirBt, Futtemthl.
WeizenM, Hafer. Her
mi> Stroh 8U Äm1«le “

ferner
Roggenhäcksel fr. H. ä Ctr. M. 3,70
PrimaSteinkohlen beiEnt-
nahme v. 50 Ctrn. sr.HauS „ 1,13
einzelne Centner „ „ „ 1,20
Senftenb. Briketts „ M „ 1,20
Meter Klobenholz „ „ „ 7,00
Klernho z a Korb ,, „ „ 0,50
Speisekartoffeln zu billigften

Marktpreisen.

Otto Hansel, litteljtr.2.
10) Fernsprecher 518.

4 Pianinos
ton 450-600 Park.

Nußbaum — Hoher Bau.
Voller Ton.

lOiährige Garantie.

C. lunga, Bahllhofße. 75.
Der An u. Verkauf von

Möbel» uLaheueiunAuug.
befind, sich jetzt Brahegasse 5/6.
Ging. Kgl. Mühlen. Bernstein.

in großer Labe» mit geräumige» Mereie»
in frequenter Geschäftsgegend zur Errichtung eines Kolonialwaaren-,
Delikateß- und Aufschnittgefchäfts. auch zu jeder anderen Branche
vorzüglich geeignet, ist von sofort event!, züm 1. Oktober zu ver¬

biethen. Gottschalk, Kaferuenstraße 3.

Labe« Hofstraße 7
vom 1. Oktober er. zu vermiethen.

....
Sahen

nebst Wohnung. 2 Schaufenster,
Friedrichstr. 8 zu vermiethen.

u vermiethen:
3 Wohn., 5 Zimmer und Bad,
4 Wohn., 4 Zimmer und Bad,
1 Laden und 2 Zimmer.
Näh. Biktoriastr. 8, 1 Tr. r.

Wohnung, 5 bis K Zimer
mit sämmtlichem Zubehör zu ver-
mtethen. Garten u. Badeeinrichtg;
ebenfalls eine von 2 Zimmern,
Küche und sammtl. Zubevör ist
zu'vermuthen. Boiestraße 6.

Lmseilstroße 22
herrschastl. Wohnung, 5 Zim-,
Küche, Mädchen- u. Speifekamm..
ebenso 2 Hofwohnungeu, je
2 Zimmer. Küche zu vermiethen.

äheres Mittelstraße 26.

Reutt Markt 10
Saal II. 7 Zim.. Bad, »all. Gart..
a. Pfdst. v. sogleich z. v. Tetzlaff.

Herrschastlilhe Wohuuiig,
5 Zimmer n. allem Komfort, ev.

Pferdestall. p. 1. Okt. Wilhelm¬
straße 59 z. verm A.G.Schmidt.

7 Zimmer, Saal, Erker u. Bal.
kon, der Neuzeit entsprech. einger..
Gartenbenutz, mit Pserdestall und
Burschenst. v. 1. Okt. zu vermiethen

Danzigerstr. 41, Winnicki.

Hmslhoftlilhe Wohnung
von 4 bis 5 Zimmern vom 1. Ok¬
tober zu vermiethen. (280

Danzigerstraße Nr. 64.

Wohnung
1. Okt. zu verm. Thornerstr. 1.

Wilhellußruhe 59
der 1. Oktober 2 Zimmer und
Küche nebst Zubehör zu verm.

Prima amtr. Petroleum
von 5 Ltr. an Vers. frei ins HauS
empf. Max Schleim

Schleinitz- u. Mittelstr.-Ecke.

HonbAlh-Mauersteine K
ansJikgettiIrmtb»di». Mtthelmstr.76.

Wohnung Schleinitzstraße
3 Zimm., Küche, Zub., GarteNl

16,
artenant.

2 u.lzimmerigeWihlluuge«
mit Zubehör

sind vom 1. Oktober zu vermiethen;
zrr erfr. daselbst Thornerstr. 18«

Wohuung.2 Zimm.ll.Lüche.
v.l.Okt.z.verm. Wollmarktl3»I.

1 Wohnung o. d Zimmern
nebst Zubehör 2 Treppen zu ver¬
miethen Elisabethstr. Nr. 17.

3-hmWr. 1, ÄL
4 Zimmern, Zubehör, Küche mit
Gaskocher vom 1. Oktober d. I.
ab zu vermiethen. Johannisftr. 4.

Wohnung Heynestr. 43.
1 Wohnung, 4 Zimm- mit Zub., zu
verm., desgl. 2 Pferdeftälle. (5

R Schöning, Danzigerstr. 43.

Eine herrschaftl.Wohnung,
5 Zimm., Küche u. Zubehör vom
1 Okt. d. I. zu verm. Bahnhof¬
straße 31a. Näh. beim Portier das.

Alexandernr. 14 eine Wohn.,
hchp., 5 gr.Zimm., Zubeh., Badest..
Garten, eventll auch Pferdestall
zum 1. Oktober zu vermiethen.

SW Wohnung “MW
4 Zimmer, Küche, Keller rc. ver¬

setzungshalber v. 1. Okt. f. 300 M.
Schleusenau, Iankestr.lba, I lks.

2 Zimmer u. Zub. V.I.Okt.
zu vermiethen. Mittelstraße 41.

W* Hofwohnunr,
2 bez. 3 Zimmer, vom 1. Oktober
ab zu vermiethen Bahnhosstr. 7.

1 Hoswohnuug, 3 St., Küche,
225 Mark. Kirchenstr. 2, 1 Tr.

Einfach möbl. Zimmer mit
Frühstück, evtl, auch mit Mittag¬
essen, gesucht. Fr. Off mit Preis
u. 27 8. a. d. Geschäftsst. d.Ztg.

Gut möblirtes Zimmer zu
vermiethen Mittelstraße 16, part.

Ein möblirtes Zimmer
ist vom 1. Oktbr. billig zu verm.

Löwestraße Nr. 3 bei Gryco,
vis-ä-vis der Post. (2678

8«t möbl. Vorberzimer
ohne Pension zu vermiethen (45

Näb. Karlftraße 1, 1 Tr.

imöbl.Zim.z.vm,Töpferst.20,H.

Eine fast neue

jadkneiurichtuns
für Kolonialw. nebst Gaslampen
wegen Aufgabe d. Geschäfts billig
zu verkaufen Paul Lotz,
47) Mittel- u. Schleinitzstr.-Ecke.

Danzigerstraße 120, Port.
find Raummangels wegen folgende
Sachen zu verkaufen: (47

3 lange Spiegel mit Bronce-
rahmen u. Trümeaux, 2 Bett-
gestelle m. Sprungfedermatratze,
ein Herrencylinderbürau, eine
Chaiselongue. 1 Petroleumofen.
1 Bratofen, 1 Kleiderschrank,
1 Garderobe zu Kleidern, ein
Küchentisch, 1 Waschtisch, ein
Herrenrad. 1 Photographir-
lampe, 1 Paar große Kummet-
g schirre.

Besichtigung: Vorm, bis 11 Uhr.

Möbl. Zimmer, Wallst.19,2 Tr.

Kleine Tonbank u. 2 Bett¬
stellen zu verkaufen in (2667

Schleusenau, Chaufseestr. 96.

1 schmiedeeis. n. Fleischerei einr.,
1 4,30 m gr. holz. Zaun (Eins. u.

Pforte), 1 Reservoir billig zu ver¬

kaufen. Hoffmann, Soieftr. 8, p.

Zmn birkene BettsteLcn
mit Motrohen

zu verkaufen.
Berl.Rinkauerstr.il,

(46
ITr.lks.

Fortzugshalber sind einige
gut. erh. Kleider billig zu ver¬
kaufen. Besickt zw. 10 u 11 Uhr
vorm Petersonstr. 1, 2 Tr.

E n großer Glasschrank
für Drogen- oder Frtsevrgeschäft
paffend, steht billig zum Verkauf.

Rinkauerstraße 31, 1 Tr. l.

Große Ladenthür mit Roll-
Jalousie u. Spiegelscheiben, gut
erhalten, sehr billig zu verkaufen

Thornerstraße 43/44, Kontor.

Sttte Möbel, als Klnderspind.
Sofa, Tisch. Schlafb. u. s. w., u. gr.
Waschtopf bill.z.vk firiunn» 25,111.

Fortzugshalber. Gut erhalt.
^

erren* u. D
zu verkauf.
Herren- u. Damengarderobe billig

Prinzeustr. ^0, I.

Pflastersteine
sind zu haben Riukaucrftr. 47.
2705) J. «ebnrek.

Hinweis.
Der heutigen Stadtauflaae ist

ein Prospekt von Herrn Her¬
mann Menzel) betn praktischen
Leiter, des Bbg. Naturheilbades
beigelegt, worauf wir noch be,
sonders hinweisen.

Hierzu eine Beilage.
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2lu* StaM uitfc Zan*.
Bromberg. 13. September.

§ Herr Staatsanwaltschaftsrath Nonnen¬
berg von hier ist als Erster Staatsanwalt nach
Stendal versetzt worden.

<f Zum Fortbildurrgsschulbesuch wird uns
ein „verzwickter“ Fall mitgetheilt: Nach dem Statut
für die Fortbildungsschule muß diese von den be¬

treffenden Lehrlingen bis zum 18. Lebensjahre be¬

sucht werden. Nun ist es hier aber neuerdings vor¬

gekommen, daß ein Lehrling mit dem 17. Lebensjahre
Geselle wurde, nachdem er sein Gesellenstück in vor¬

geschriebener Form gemacht hatte. In Arbeit will
ihn aber kein Meister nehmen, weil er noch ein Jahr
hindurch die Fortbildungsschule zu besuchen hat. Der
junge Mann soll sich nunmehr an die hiesige Hand¬
werkskammer gewandt und diese gebeten haben, sich
seiner anzunehmen, da er nicht wisse, wovon er sich
jetzt unterhalten soll. Was die Handwerkskammer
thun wird, ist noch nicht bekannt.

* Verband Ostdeutscher Industrieller. Am
10. September fand in Danzig eine Vorstandssitzung
statt. Einem Beschlusse der letzten Vorstandssitzung
gemäß ist der Handelsminister gebeten worden, zu der
in der zweiten Hälfte des September im Handels¬
ministerium stattfindenden Konferenz, betreffend den
Entwurf eines Zolltarifgesetzes, wenn thunlich, einen
Vertreter des Verbandes hinzuzuziehen. Das Ver¬
zeichniß der Erzeugnisse der Verbandsmitglieder ist für
den Druck fertig gestellt. In den Verband auf¬
genommen wurden: Ferdinand Bendix Söhne Aktien¬
gesellschaft für Holzbearbeitung in Königsberg. Die
Tagesordnung für die diesjährige ordentliche
Mitgliederversammlung in Königsberg am 4. Oktober
wurde im einzelnen festgesetzt. Hiernach ist
u. a. vorgesehen: Donnerstag, 8. Oktober, abends,
zwanglose Begrüßung der bereits eingetroffenen Ver¬
bandsmitglieder im Hotel „Das deutsche Haus“;
Freitag, 4. Oktober, vormittags, Besichtigung mehrerer
gewerblicher Anlagen, nachmittags 4 Uhr im «Stabt«
verordneten-Sitzungssaale (Junkerhof) in Königsberg
ordentliche Mitgliederversammlung, nachmittags 6 Uhr
ebendaselbst öffentlicher Vortrag (mit Lichtbildern) des
Herrn Professors Holz aus Aachen, betreffend die
Wasserverhältnisse int Verbandsgebiet; abends 8 Uhr
im Hotel „Das deutsche Haus“ gemeinschaftliches Abend¬
essen ; Sonnabend, 5. Oktober, bei gutem Wetter Fahrt
an den samländischen Strand, bei ungünstiger
Witterung Besuch mehrerer Sehenswürdig¬
keiten der Stadt Königsberg. Der der Mitglieder¬
versammlung vorzulegende Haushaltsplan für das Ge¬
schäftsjahr 1902 stellt sich in den Einnahmen auf
13 760 Mark und in den Ausgaben auf 13 600 Mark.
Gemäß Beschluß der Königsberger Verbandsmitglieder
soll ein die Stadt und den Landkreis Königsberg sowie
den Kreis Fischhausen umfassender Zweigverein be¬
gründet werden. Die nächste Vorstandssitzung findet
am 4. Oktober, nachmittags 3 Uhr, im Stadtverordneten-
Sitzungssaale (Junkerhof) zu Königsberg statt.

* Ueber die Herkunst des Anarchisten
Czolgosz, der das Attentat auf Me Kinley begangen
hat, wird dem „Dziennik Poznanski“ aus Z n i n ge¬
meldet, die Familie Czolgosz stamme aus Cerekwice
bei Znin. Von dort seien drei Brüder Czolgosz,
Josef, Leon und Franz, vor einigen 20 Jahren nach
Amerika ausgewandert. Ein vierter Bruder befinde
siH^noch in Znin. Es soll dort noch Leute geben, die
seine Familie vor ihrem Verzüge nach Amerika gekannt
haben.

P. Wougrowitz, 11 . September. ( Sedan¬
sei e r. Ausflug,) Die diesjährige Sedanfeier
beging der hiesige Kriegerverein am 8. d. Mts. im
Kunkelschen Garten, abends im Kunkelschen Saale.
Die Festrede hielt der Vorsitzende des Vereins, Forst¬
meister Fintelmann. — Der in Gollantsch bestehende
Radfahrerverein hatte am 8. d. Mts. eine Turnfahrt
hierher unternommen und kehrte hier im Kunkelschen
Garten ein.

—z. Schneidemühle 10. September. (Das
Schiedsgericht) für Arbeiterversicherung des
Regierungsbezirks Bromberg hielt heute im hiesigen
Magistratsfitzungszimmer eine Sitzung ab. Den
Vorsitz führte Regierungsasseffor Dr. von Gottschall,
als Beisitzer nahmen theil Architekt Koch, Schlosser¬
meister Kühn, Buchhalter Wichmann und Maurer¬
polier Böttcher, sämmtlich von hier. Es kamen
10 Invaliden- und 3 Gewerbeunfallsachen zur
Verhandlung. In den Jnvalidensachen des Ar¬
beiters Johann Burczynski in Smolary Ab¬
bau, des Arbeiters Andreas Geppert in Las-
kowo und der Arbeiterin Julianna Kierstein in
Budsin, sowie in der Unsallsache des Arbeiters
Ferdinand Protz hierselbst wurde Beweisaufnahme be¬
schlossen. Dem Arbeiter Hermann Boeske in Buczkowo
wurde die frühere 20prozentige Unfallrente zugesprochen.
In den übrigen Sachen erfolgte Abweisung der Be¬
rufung.

Strelno» 11. September. (Ein russisches
Mädchen) war heimlich über die Grenze nach
Preußen gelaufen und wurde von vier berittenen
russischen Grenzsoldaten des Kordons Lisioniki verfolgt
und ungefähr 600 Meter hinter der Grenze auf
preußischem Gebiete eingeholt und festgenommen. Der
Grundbesitzer Schmidt aus Marianowo, welcher sich
auf seinem Felde, aus dem sich der Vorfall abspielte,
aufhielt, protestirte gegen die Festnahme des Mädchens.
Er wurde jedoch von einem der Soldaten mit der
blanken Waffe bedroht und mußte deshalb die Fest¬
nahme geschehen lassen. Dem den Thatbestand fest¬
stellenden Gendarm erzählte einer der Soldaten,
welcher inzwischen auf den neutralen Grenzstreifen ge¬
kommen war, daß das Mädchen eine Dirne sei und
einem der Soldaten Geld gestohlen habe, so daß die
Soldaten glaubten, richtig gehandelt zu haben, indem
sie das Mädchen bis auf preußisches Gebiet verfolgten
und dort festnahmen. (Ges.)

ü Tre messen. 13. September. (Unglücks-
f a l l. Gesangverein.) Im Teiche auf einem
Hofe ertrank einem Besitzer in Kaminitzc eine 4 jährige
Tochter. — Der deutsche Männergesangverein wählte
in den Vorstand die Herren Böller, Kaulbach, Zacha¬
rias und Pfitzenreuter, der Lehrerverein die Herren
Weidlich, Wolcke, Milisiewiez, Hasae und Seidel.

Witkowo, 11. September. (F e ue r.) Heute
Nacht brannte ein dem Kaufmann Isidor Cohn ge¬
höriger Stall nieder. Bei derartigen Vorkommnissen
macht sich der Wassermangel recht fühlbar. Es wäre
wünschenswerth, daß die Stadt öffentliche Pumpen er¬
hielte. (Pos. Ztg.)

? Schwetz, 12. September. (Der hiesige
Kreis) hat für daS Jahr 1901 230 443 Mark an

Kreis- und Provinzialabgaben auszubringen; davon
entfallen auf die Stadt Neuenburg 19 868 Mark und
auf die Stadt Schwetz 34 849 Mark.

Sn. Krojanke» 12. September. (Warnung.)
Seit einiger Zeit werden in unserer Stadt und den
benachbarten Ortschaften Loose sowie Gutscheine der
Firma Hecht-Friesack in der Mark nach dem sogenannten
Hydra- oder Lawinen-Syftem in großen Mengen ver¬

trieben; nach ungefährer Schätzung sollen hier etwa
600 Loose dieser „Schneeball-Lotterie“ in Umlauf sein.
Da dieses Lotteriesystem nach § 286, Abs. 2 des Straf¬
gesetzbuches bei einer Gefängnißhaft von 2 Jahren oder
einer Geldstrafe von 3000 Mark untersagt ist, so ist
heute unsere Einwohnerschaft polizeilicherseits vor dem
Spielen in dieser Lotterie gewarnt worden.

Tilsit, 11. September. (Zur Verhaftung
Bernsteins.) Eine für die Entlassung des Holz¬
kaufmanns Aron Bernstein aus der Untersuchungshaft
von Verwandten und Freunden angebotene Kaution
von 150 000 Mark ist von der Staatsanwaltschaft ab¬
gelehnt worden.

§ Bromberg , 13. September. (Straf¬
kammer.) In der gestrigen Sitzung hatte sich zu¬
nächst der Arbeiter Albert Zorn aus Kania wegen
fahrlässiger Brand st iftung zu verant¬
worten. Z. war im Frühjahr d. I. als Arbeiter in
Krotoschin Kalkbruch beschäftigt und hatte als Schlaf¬
stätte mit den anderen Arbeitern einen mit Brettern
abgeschlagenen alten Kalkofen erhalten. In diesem
Raume wimmelte es aber von Flöhen und Wanzen,
so daß die Arbeiter nicht die angenehmsten Nächte
hatten. Als nun am 5. Juni dieses Jahres des
Abends der Angeklagte den Kalkofen betrat, beschloß er,
ehe er sich niederlegte, einen Vertilgungskrieg gegen die
blutgierigen Insekten zu inszeniren; er suchte also
Stroh zusammen und steckte dieses in Brand. Dem Fuß¬
boden konnte das Feuer keinen Schaden zufügen, weil
er mit Steinen ausgelegt war ; es ergriff aber, durch
die Zugluft angefacht, die unweit vom Feuer liegenden
Strohsäcke und setzte diese in Brand und auch die aus
Brettern und Rohr bestehende Decke, die Bretterwand und
zwei Thüren wurden durch das Feuer zerstört, so daß
der Schaden ca. 100 Mark betragen haben mag. Der
Angeklagte ist geständig und führt zu seiner Ent¬
schuldigung an, daß er sich nur vor den Flöhen habe
retten wollen; außerdem fei er angetrunken gewesen.
Der als Zeuge vernommene Aufseher Krüger be¬
stätigte, daß in dem Schlasramn der Arbeiter sich
eine „gute Portion“ Flöhe befunden habe. Der
Staatsanwalt beantragte gegen den Angeklagten
6 Wochen Gefängniß. der Gerichtshof er¬

kannte aber nur auf 14 Tage Gefängniß. —

Die Arbeiter Karl Beyer, Wilhelm Beyer und August
Bärwald von hier waren wegen Hausfriedens¬
bruchs und K ö r p e r v e r l“e tz u n g angeklagt.
Am 4. Mai d. I. abends fand bei betn Restaurateur
Todtenkopf auf Prinzenhöhe eine Festlichkeit statt. In
dem Lokale befanden sich u. o. auch die Angeklagten
als Gäste, gehörten aber nicht zu der Gesellschaft, die
sich dort zu der Festlichkeit vereinigt hatte. Karl
Beyer machte sich durch das Spielen auf seiner
Harmonika lästig und wurde deshalb von dem Wirth
zur Ruhe und aus dem Lokale gewiesen. Der Auf¬
forderung, das Lokal zu verlassen, leistete er ntcht
nur nicht Folge, sondern er versetzte dem Todtenkopf
mit seiner Harmonika einen heftigen Stoß unter die
Nase; ferner erhielt der Bauunternehmer Lichten, der
sich ebenfalls als Gast im Lokale befand, von Karl
Beyer mit der Faust einen Schlag ins Gesicht bezw.
in das linke Auge, und der ruhig dastehende Gelb¬
gießer Wichert ebenfalls von Karl Beyer drei Stiche
in den Kopf und, nachdem er von den drei An¬
geklagten zum Lokale hinaus auf die Straße ge¬
stoßen war, mehrere Messerstiche in den Rücken;
ferner hat Wilhelm Beyer dem W„ als er draußen an

der Erde lag, Fußtritte versetzt. Die Angeklagten be¬
stritten alles, wurden jedoch für überführt erachtet.
Karl Beyer erhielt wegen Hausfriedensbruch, Körper¬
verletzung und schwerer Körperverletzung in zwei
Fällen eine Gesammtstrafe von 1 Jahr 6 Monaten
Gefängniß, Wilhelm Beyer wegen Körperverletzung
(Fußtritte) 3 Monate Gefängniß und August Bärwald
3 Wochen Gefängniß. Karl Beyer wurde sofort in
Haft genommen. — Auf der Anklagebank erscheinen so¬
dann die Einwohner Emil Derks, Julius Pontow und
Johann Zakrszewski, sowie die Einwohnersrau Fran¬
ziska Zakrszewski, der Einwohner Bartholomäus Ma-
eiejewski, die Einwohnerfrau Katharina Maciejewski
und der Einwohner Franz Zwikla aus Brückenkopf
wegen Holzdiebstahls bezw. Hehlerei. Von ihnen
wurde nur der Arbeiter Derks zu 3 Monaten Ge¬
fängniß verurtheilt, die übrigen freigesprochen. DerStaats-
anwalt hatte die Freisprechung selbst beantragt. —

Am 22. Mai d. I. störte der Arbeiter Paul Burchard
von hier in der Jesuitenkirche durch sein auffälliges
Benehmen den Gottesdienst und wurde deshalb aus
der Kirche entfernt. Wegen Störung des
Gottesdienstes angeklagt, erhielt Burchard
eine Gefängnißstrafe von zwei Monaten. Der Staats¬
anwalt hatte sechs Monate beantragt. —

Nun kamen noch Strafsachen in der Be¬
rufungsinstanz zur Verhandlung. Die Arbeiter
Rudolf Woidtke, Otto Woidtke und Johann
Woidtke auS Prinzenthal waren vom Schöffengerichte
wegen Hausfriedensbruch und zwar die ersten beiden
zu je 6 Wochen Gefängniß und Johann Woidtke zu
4 Wochen Gefängniß verurtheilt worden. Am
29. März d. I. machten sich die drei im Gastwirth
Strehlauschen Lokale Hierselbst den andern Gästen
gegenüber lästig, wollten ihre Zeche nicht bezahlen und
wurden deshalb vom Wirthe zum Verlassen des
Lokals aufgefordert. Sie gingen aber nicht und mußten
gewaltsam entfernt werden. Gegen das Urtheil des
Schöffengerichts legten sie die Berufung ein, jedoch
ohne Erfolg. Dieselbe wurde verworfen. — Der
Barbier Emil Ramlow in Exin befand sich am
8. Januar d. I. abends int Radtkeschen Lokale da¬
selbst, er gerieth mit dem Schlossermeister Bär
in Streit und versetzte ihm einen Schlag mit dem
leeren Seidel auf den Kopf. Wegen Körper¬
verletzung war Ramlow vom Schöffengerichte frei¬
gesprochen; es hatte angenommen, daß der Angeklagte
stark angetrunken gewesen war, und glaubte ihm, daß
er aus Versehen dem Bär den Schlag versetzt haben
müsse. Gegen dieses freisprechende Urtheil leg-e der

Amtsanwalt die Berufung ein. Der Staatsanwalt
beantragte einen Monat Gefängniß, der Gerichtshof
erkannte auf eine Geldstrafe von 50 Mark.

Brrirt» Lhrsirik.
— MOntlutzon, 12. September. Graf

de Charette, ein Neffe des Generals de Charette, ehe¬
maligen Kommandanten der päpstlichen Zuaven, ist auf
der Jagd ums Leben gekommen. Bei
einem Sturze entlud sich sein Gewehr und zerriß ihm
die Schlagader.

— Porto Ferraio, 12. September. Heute
Morgen schlug der Blitz in die Schornsteine im Bau
begriffener Hochöfen. Vier Arbeiter wurden getödtet,
zwei leicht verletzt.

— Berlin, 12. September. Eine interes¬
sante Probefahrt fand am Mittwoch auf der
Hochbahnstrecke „Hallesches Thor—Möckernbrücke“ und
darüber hinaus bis zum Gleisdreieck statt; es war der
erste vollständigeHochbahnzug betriebs¬
fähig zusammengestellt worden. Die elektrische Leitungs¬
anlage wurde zum ersten male mit dem Arbeitsstrome
von 750 Volt Spannung versehen; zu diesem Zwecke
hatte man in der elektrischen Zentrale an der Trebbiner-
straße eine der riesigen Dynamomaschinen in Thätigkeit
gesetzt. Bei der Spannung ist es möglich, die volle
Fahrgeschwindigkeit für alle gleichzeitig auf der
Gesammtstrecke verkehrenden Hochbahnzüge durchzu¬
führen. Die Probefahrten wurden mit

*

voller Ge¬
schwindigkeit (30 Kilometer per Stunde) ausgeführt,
die einige male erheblich überschritten wurde (bis 43
Kilometer per Stunde.) Die Motoren bewährten sich
vorzüglich, ebenso ging die Stromabnahme überall glatt
von statten.

— Wenn Mc Kinley nicht durch seine Stel¬
lung und seine Thätigkeit seinen Namen mit ehernen
Lettern in die Annalen der Weltgeschichte eingetragen
Wie, so würde er jetzt durch seine wunderbare
G e n e s u n g von der durch das Attentat erlittenen
Verletzung wenigstens in der Geschichte der medizini¬
schen Wissenschaft „unsterblich“ geworden sein.
Von dieser erfolgreichen Operation werden, wie dem
„Berliner Börsen - Courier“ aus ärztlichen
Kreisen geschrieben wird, die Annalen der
Chirurgie wahrscheinlich noch nach Menschenaltern
erzählen, weil sie ein so außerordentlich
seltenes Ereigniß ist. Schußverletzungen der Bauch-
eingeweide gelten gemeinhin als sicher tödtlich. Die
Ausnahmen eines glücklichen Verlaufes sind so sehr
selten, daß die durch reiche Erfahrungen gewitzigte
moderne Chirurgie auf einen solchen Ausgang gar
nicht rechnet, sondern dem Ausbruch der sonst unver¬
meidlichen Bauchfellentzündung durch die Operation
vorzubeugen sucht. Diese Bauchfellentzündung kommt
nämlich stets dadurch zu stände, daß aus Löchern, welche
die Kugel in den Wandungen der Organe gerissen hat,
deren Inhalt ausfließt. Magen- und Darminhalt aber ent¬
halten (wie schon in einem früheren Artikel hierüber
hervorgehoben wurde. Red.) zahllose eitererzeugende
Steime, welche das die Bauchorgane überziehende
Bauchfell entzünden. Die eitrige Bauchfellentzündung
ist stets tödtlich. Sie tritt öfters auch infolge spontaner
Zerreißung des Magens oder Darms ein, wenn z. B.
ein Geschwür in der Wand tiefer frißt und durchbricht.
Die Erfahrung hat gelehrt, daß die Operation zu spät
kommt, wenn länger als zehn Stunden nach Durch¬
bruch des Geschwürs bezw. nach Eintritt der Schuß-
verletzung verflossen sind. Deshalb haben die ameri¬
kanischen Operateure, dem Standpunkte der modernen
Chirurgie entsprechend, die sich hier übrigens auf
viele Kriegserfahrungen aus den letzten Kriegen stützt,
mit Recht sofort bei Mc Kinley die Operation vor¬

genommen, welche in ein r Schließung der beiden
Löcher bestand, welche die Kugel in der vorderen und
Hinteren Magenwand gerissen hatte. Die Technik dieser
Operation an sich hat keine Schwierigkeit, aber es
kommt alles darauf an, die Speisereste, die in die
Bauchhöhle bereits ausgefloffen sind, mit Schwämmen,
Gazebäuschchen und dergleichen aus derselben wieder
aufzusaugen. Treten in den ersten drei Tagen keine
Zeichen von Bauchfellentzündung ein, dann ist sie
erfolgreich verhütet. Außer der muthigen und ge¬
schickten Hand eines Operateurs gehört zu solchem
Ausgang vor allem aber — Glück, und das hat
Me Kinley reichlich gehabt.

— Auf einen litterarischen Dieb¬
stahl, den das e n g l i s ch e K r i e g s a m t aus
Anlaß des südafrikanischen Krieges begangen hat,
macht der bekannte Gothaer Kartograph Habenicht eben
im Litteraturbericht von „Peterm. Mitt.“ (1901
Nr. 495) aufmerksam. Bor etwa zwei Jahren gab
die Regierung der Südafrikanischen Republik eine
von F. und W. Jeppe nach neuen Aufnabmen be¬
arbeitete sechsblättrige Sonderkarte von Transvaal
im Maßstab 1 : 476 000 bei Wurster, Randegger
u. Co. in Winterthur in Druck, hielt mit ihrer
Ausgabe aber bis jetzt zurück, um sie dem Feinde,
den Engländern, nicht nutzbar zu machen. Nachdem
sie jetzt doch veröffentlicht worden ist, stellt es sich her¬
aus, daß das englische Kriegsamt sich ein Stück dieser
Karte vor mehr als Jahresfrist auf unrechtmäßige
Weise verschafft und sie in einer Art, die man nur

als Diebstahl bezeichnen kann, für ihre für den Kriegs¬
gebrauch hergestellte „Map of Transvaal and Orange
Free State“ benutzt hat. Das englische Kriegsamt
hat, wie man jetzt aus dem Vergleich beider Karten
erkennen kann, die Jeppesche Karte zu dem Zwecke photo¬
graphisch vergrößern lassen. Nun ist — so schreibt Habe¬
nicht — der Fall zwar nicht ungewöhnlich in Kriegsfällen,
daß fremde Karten auf diese Weise den eigenen
Offizieren zugänglich gemacht werden; wenn aber das

englische Kriegsamt seine Karte in den öffentlichen
Handel bringt, wie hier geschehen ist, obwohl die Ver¬
fasser durch die Notiz „copyrighted“ ihr Eigenthums¬
recht sich vorbehalten hatten, so ist das geradezu
litterarischer Diebstahl. Den Gipfel der Unverfroren¬
heit aber erreicht das englische Kriegsamt, indem es
unter jedes Blatt seiner Karte setzt: „All Rights
reserved.“

—. Berlin, 12. September. Die Geheim¬
nisse der Entfesselungskünstler ent¬
hüllte am Mittwoch Abend Herr Williams einem aus
Vertretern der Presse, der Schlosserinnung und der

Kriminalpolizei zusammengesetzten geladenen Publikum.
Der Herr ließ sich mit der „Hamburger Acht“, mit
Berliner, Londoner und den sehr schweren Stuttgarter
Handschellen fesseln, er ließ sich „krummschließen“ und,
mit einer etwa sechzehn Meter langen Kette um¬

wickelt, um Hals und Mitte eiserne Ringe, die

durch sechzehn verschieden konstruirte Schlösser ge*
halten wurden, die Arme und Beine in festen Schellen,
an einen Galgen schließen. Aus sämmtlichen komplizirten
Verschlüffen befreite er sich in kürzester Zeit, um dann
zu zeigen, wies gemacht wird. Ein Schlag auf die
Stelle, wo die Feder liegt, so schreibt der „Berl. Börs.-
Cour.“ und es ist, als ob daS Zauberwort: „Sesam,
öffne Dich!“ gesprochen sei — die Schelle springt
auf, der Gefesselte ist frei. Zu einer ganzen Anzahl
von Verschlüssen giebt es einen sogenannten Universal¬
schlüssel, den der Entfeffelungskünstler im Munde
versteckt hat und auch mit dem Munde dirigirt.
Am 26. März gab Herr Williams vor der Hamburger
Polizei eine Separatvorstellung; Kriminalbeamte und
Aerzte unterzogen ihn, ehe er seine Experimente be¬
gann, einer eingehenden Visitation, die ergebnißlos
verlief — auf die Idee aber, daß Herr Williams im
Munde sechs Universalschlüssel verbarg, war keiner der
Untersuchenden gekommen. Für sämmtliche schwarze
Schlösser, auch wenn sie noch so verschieden konstruirt
sind, giebt es gleichfalls einen Universalschlüssel; so er¬

klärt sich u. a. die räthselhaft erscheinende Befreiung
vom Galgen. Wie gesagt, es sind alles einfache Mittel,
die die Entfeffelungskünstler anwenden, aber — man

muß sie eben kennen. Herr Williams hat übrigens in
einer Berliner Fabrik die Berliner und Hamburger
Schelle ohne Feder herstellen lassen und dadurch er¬

reicht, daß sie nun nicht mehr durch einen bloßen
Schlag, sondern nur noch mittelst des Universal-
schlüffels zu offnen ist.

— Im Hinblick auf die Zarenreise
nach Frankreich veröffentlicht der „Figaro“ daS
folgende satyrifche Zwiegespräch mit dem Motto: „Die
Ingenieure wollen sich überzeugen, ob die Bahnstrecke
sich in gutem Zustande befindet. (Die Zeitungen.“) —

Der Ingenieur: „Aber sagen Sie mir doch ... ich
hatte das zuerst gar nicht bemerkt. . . Die Strecke
befindet sich ja in einem trostlosen Zustande.“ — Der
Bezirksches: „Wem sagen Sie das? Schon seit fünfzehn
Jahren schreie ich, so laut ich kann, nach einem
Ingenieur.“ — Der Ingenieur: „Und dort sehe
ich eine Weiche, die thörichter Weise halb ge¬
öffnet ist . . Der Bezirkschef: „Ganz thörichter¬
weise. Hier können ja 30 Züge pro Tag entgleisen!“
— Der Ingenieur: „Und was die Bekiesung be¬
trifft ...“ — Der Chef: „Sprechen wir nicht von
bet Bekiesung, Herr Ingenieur. Sie ist ganz wüst
und unordentlich!“ — Der Ingenieur: „Diese beiden
Querschwellen ...“ — Der Chef: „Ach, die Quer-
schwellen, verfault . . . verfault wie alte
Aepfel.“ — Der Ingenieur: „Und, um Him¬
melswillen, wie ist es denn mit dieser zu¬
sammenbrechenden Brücke? . . . Ueber diese Brücke
fahren die Züge?“ — Der Chef: „Mein Gott, ja, da
sie doch von dem einen Ufer zum andern gelangen
wollen. . .“ — Der Ingenieur: „Und da giebt es
nicht noch mehr Unglücksfälle?“ — Der Chef: „Diese
Frage lege ich mir schon seit fünfzehn Jahren vor,
Herr Ingenieur.“ — Der Ingenieur: „Jetzt werden
wir aber schleunigst Abhülfe schaffen...“ — Der
Chef: „Endlich!“ — Der Ingenieur: „Majestät
kann unmöglich über diese Ruinen fahren . . .“ —

Der Chef: „Majestät? ...“ — Der Ingenieur: „Na,
ja . . . der Zar...“ — Der Chef: „Aber der Zar
kommt ja hier gar nicht durch ... Er fährt über
Lille und Cambrai, nicht über Longueau und Mont¬
didier ...“ — Der Ingenieur: „Wissen Sie daS
genau?“ — Der Chef: „Ich kann darauf schwören.“—
Der Ingenieur: „Ach! . . . dann ist alles gut! . . .

Lassen wir nur alles so, wie es ist ...“ — Der Chef:
„Aber die Weiche ...“ — Der Ingenieur:
„Was finden Sie denn an der Weiche zu tadeln? —“

Der Chef: „Die Bekiesung ...“ — Der
Ingenieur: „Genügt vollständig.“ — Der Chef: „Die
Brücke...“ — Der Ingenieur: „Die Brücke? . . .

Sagten Sie nicht selbst, daß die Züge schon seit
15 Jahren mit Leichtigkeit darüber hinwegfahren? .,,

Weshalb wollen Sie also von heute auf morgen . . .“
— Der Chef: „Ich will gar nichts ...“ — Der
Ingenieur (sehr trocken): „Ich bitte Sie also, nur kein
unnützer Eifer , . . Wenn uns eines Tages ein Monarch
die Ehre macht, zwischen Longueau und Montdidier zu
fahren, werden wir schon sehen, was zu machen ist.“ —

(Sie trennen sich.)
— Die Instrumente der Pekinger

Sternwarte, die mit dem Dampfer Palatia
nach Deutschland gebracht worden sind, werden der
„K. Ztg.“ zufolge auf Anordnung des Kaisers ihren
Platz in dem Park von S a n s s o u c i vor dem
Orangeriegebäude erhalten; auch die berühmte Welt¬
kugel mit dem Sternenhimmel befindet sich dabei. Die
Instrumente sollen auf dem großen Rondell vor dem
Haupteingang zur Orangerie aufgestellt werden. Sie
besitzen mit der Weltkugel zusammen das ansehnliche
Gewicht von 520 Zentnern. Die Kugel wird den
Mittelpunkt der Gruppe bilden.

— Ein köstlicher Merkspruch für
Radfahrer wird der „Welt auf Reisen“ mit¬
getheilt: „Sage niemals einem anderen Radfahrer,
wieviel Kilometer Du in der Stunde zurückgelegt hast,
denn es glaubt Dir doch keiner . . . Und es ist auch
nicht wahr! . .

Wittermigsbericht $u Bromberg.
BeobachtnngSstation: K^rumarktftraße.

Tageskalender für Sonnabend, 14. Septbr.
Sonnenaufgang 5 Uhr 21 Minuten. Sonitenuntergang
6 Uhr 6 Minuten. Tageslänge 12 Stunden 45 Minuten.
Nördliche Abweichung der Sonne 3° 85'. Mond zu¬
nehmend. Mondaufgang vor 1/48 Uhr morgens. Unter¬
gang nach Vi7 Uhr abends.
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Strr-tVevsrdirrteirsitzitKS.
Bromberg, 12. September.

Anwesend sind 26 Stadrverorduete. Vom Magistrat
die Stadträthe Thiele, Jeschke, Teschner, Metzger und
Zawadzki.

Zugegangen sind der Versammlung Programm
und Tagesordnung des in Bromberg am 4., 5. und
6. Oktober stattfindenden Städtetages. Das Programm
lautet: 4. Oktober: Bis Nachmittag Empfang der aus¬

wärtigen Gäste auf dem Bahnhof und Vertheilung der
Quartiere. Nachmittags 3V2 Uhr Verbandssitzung im
Zivilkasino; 4V2 Uhr erste Plenarsitzung ebenda;
abends 8 Uhr Beisammensein im Adler. 5. Oktober:
Vormittags 9 Uhr zweite Plenarsitzung; nachmittags
l1/2 Uhr Diner im Saale der Loge „Janus“; 4 Uhr
Dampferfahrt bis zur Weichsel mit Besichtigung der
industriellen Anlagen an der Brahe; abends 7 Uhc
Festvorstellung im Theater; nachher geselliges Bei¬
sammensein im Adler und bei Lengning. 6. Oktober:
Besichtigung städtischer Anlagen, wie des Wasser--
Werkes, des Wasserthurmes, des Schlacht- und Vieh¬
hofes. — Die Tagesordnung für die Plenarsitzungen
umfaßt Wahlen und die üblichen Vorstandsberichte;
außerdem für den 4. Oktober Referat des Regierungs-
asiessors Goldschmidt vom Posener Magiftrat^über die
sozialen Aufgaben der Städte und für den 5. Oktober
Referat des Stadtraths Jeschke über Revisionen der
städtischen Kassen und des Dr. Krause über das Für¬
sorge-Erziehungsgesetz und die Kommunen.

Der Vorsteher theilt eine Petition von Anwohnern
der Boie- und Ritterstraße mit, worin um Abänderung
des Fluchtlinienplanes der projektirten Verbindungs¬
straße von der Brenkenhöfer- über die Luisen- nach
der Heynestraße gebeten wird. Die Petenten bitten,
die Straße nicht über das Cohnfeldsche Grundstück zu
legen, sondern in schräger Richtung nach der Mündung
der Boiestraße zu. Tie Versammlung verzichtet aus
Verlesung der Begründung und giebt die Erledigung
der Petition dem Magistrat anheim.

Vor Eintritt in die Tagesordnung ergreift Stadt¬
verordneter'Bennewitz das Wort. Er führt aus, die
Versammlung habe seinerzeit, als sie in die Anstellung
der beiden Wasserleitungsrevisoren willigte, deutlich
zum Ausdruck gebracht, sie stimme nur unter der Vor¬
aussetzung zu, daß jede Belästigung des Publikums
vernlieden werde. Trotzdem verschafften sich nun die
beiden Revisoren auf gründ einer vom Magistrat aus¬

gestellten Legitimation Eingang in alle Wohnräume
und thäten es ohne Rücksicht darauf, ob Kranke in der
Schlafstube lägen. Er bitte, da Abhülfe zu schaffen. —

Stadtrath Metzger: Die Revisoren hätten die Legi¬
timation von der Polizei;, sie seien beauftragt, in
den Häusern, in denen Wassermesser aufgestellt sind,
nachzusehen, ob keine Unordnungen vorkämen, ob de¬
fekte Stellen vorhanden wären und ob keine Wasser¬
vergeudung getrieben werde. Er glaube, so sei die
Aufgabe der Revisoren auch von der Versammlung
aufgefaßt worden. — Stadtverordneter Bennewitz: Die
Legitimationen sind mit „Magistrat, Stadtrath Wolff“
unterzeichnet. Die Revisoren sollten lediglich die Wasser-
messer kontrolliren, es sei aber nickt beabsichtigt ge¬
wesen, die Bewohner unter Polizeiaufsicht zu stellen. —

Stadtverordneter Fromm: Wenn die Revisoren der
Wasservergeudung vorbeugen sollen, so müßten sie auch
in die Wohnungen hinein können. Zuerst sähen sie an
den Wassermeffern nach, und wenn sie dort zu großen
Wasserverbrauch wahrnähmen, müßten sie in der Lage
sein, in den Wohnungen festzustellen, woran das liege.
Wenn die Versammlung das nicht wolle, brauche sie
keine Revisoren. In den Schlafzimmern bringe man

doch wohl keine Wasserleitung an, und wenn das doch der
Fall, würde man dort die Hähne nicht unnütz laufen
lassen, weil es störe. Die Leute könnten nicht revidiren,
wenn sie nicht an denOrt kämen, woWasser vergeudet werde.
--Stadtverordneter Lachmann meint, wenn man einmal
Wasserrevisoren anstelle, so sei es auch ihre Psticht, zu
revidiren. Er halte es allerdings für richtig, obli¬
gatorische Wassermesser einzuführen. — Stadt¬
verordneter Wolfen: Wenn die nöthige Rücksicht nicht
genommen werde, dann werde ja der Magistrat das
Nöthige veranlassen. Dann aber müßten in den ein¬
zelnen Fällen genaue Unterlagen beigebracht werden.
Solche allgemeinen Bemerkungen, wie sie Herr Benne-

Durch Nacht jttm Licht.
»achdr. verboten. Roman von B. Feldern. 64. Fortsetzung.

„Hoheit, ich beschwöre Sie, gewinnen Sie Ruhe,
Fassung,“ flehte Elisabeth, aufs tiefste erschüttert von

diesem heftigen Ausbruch seines Schmerzes.
„Ruhe, Fassung!“ wiederholte er mit dem Aus¬

druck unsäglicher Bitterkeit in Ton und Blick.
„£>, Sie können wohl ruhig sein“, fuhr der

Herzog erregter fort, „Sie haben mich ja nicht ge¬
liebt — und er, den Sie geliebt und von dem
Sie sich wiedergeliebt wissen —, er ist Ihnen ja nicht
verloren.“

„Hoheit, Sie beleidigen mich !“ rief die Gräfin mit
stolzer Entrüstung.

Ihren Einwurf nicht beachtend, fuhr er mit
leidenschaftlicher Innigkeit fort: „Und wenn ich Ihnen
nun sage, daß ich nicht von Ihnen lassen kann? Wenn
ich Sie beschwöre, bei allem was Ihnen hnlig ist,
Mitleid, Erbarmen mit meiner Liebe zu.haben? “Ich
kann den Gedanken, Sie, Sie, Elisabeth, zu ver¬
lieren, nicht ertragen — er macht mich sinnlos! Ich
wollte Sie schuldig finden, um Ihr Bild aus
meinem Herzen zu reißen — ich Unseliger vermag
es nicht, kann Ihnen nicht entsagen! Ich will alles
vergessen, verzeihen, Elisabeth — nur werden Sie die
Meine!“

Er wollte ihre Hand erfassen, sie an sich ziehen.
Sie wehrte ihm, fast erschrocken, und trat zurück.

„Das ist unmöglich, Hoheit!“ rang es sich in
leise bebenden Lauten von ihren Lippen. „Ich kann
und darf die Ihre niemals werden, niemals!“

Sie holte tief Athem, während sie die Arme wie
schützend über die Brust legte.

„Gestern noch hätte ich es vielleicht gekonnt —

heute nickt mehr; denn mein Herz sagt „Nein,“ und
ich habe keine Kraft mehr, dieser Stimme Schweigen
zu gebieten. Auch fordert die Politik ein Opfer von

Ihnen; bringen Sie es so muthig und selbstvergessen,
wie ich das gleiche Opfer meiner Ehre, meinem
Stolze zu bringen bereit war. Verlangen Sie nicht
nach einem Herzen, das Ihnen niemals ganz, ungetheilt
gehören kann!“

Bleich, die Lippen zusammengepreßt, sichtlich mit
sich kämpfend, stand der Herzog da.

„Weil — Sie — ihn lieben, Gräfin?“ rang es
sich wie ein leiser, unterdrückter Schmerzensschrei von
seinen zuckenden Lippen. „Den ganzen reichen Schatz
Ihres Herzens, Ihrer Liebe, für den ich freudig meine
Krone hingegeben — einen Bettler wollen Sie damit
beglücken? Haben Sie auch bedacht, Gräfin, daß, wenn
Sie meine Liebe verschmähen, Ihre Ehre unrettbar
verloren ist? Sie sagen, Sie haben die Kraft nicht
mehr, der Stimme Ihres Herzens Schweigen zu ge-

witz vorgebracht habe, könnten zu nichts führen. Wenn
Herr Bennewitz eine Aenderung wünsche, so werde er
Material beibringen müssen, dann werde der Magistrat
dem Rechnung tragen, und der Unterstützung der Ver¬
sammlung könne man versichert sein.

Es wird sodann in die Tagesordnung eingetreten.
Der Magistrat beantragt, die Versammlung wolle
unter Aufhebung des Beschlusses vom 14. März d. I.
über die Bewilligung einer persönlichen ruhegehalts-
berechtigten Zulage von jährlich 150 Mark an die
Rektoren der hi sigen Volksschulen, beschließen, das
Grundgehalt der Rektoren um je 150 Mark erhöhen.
Referent Stadtv. Fromm: Man habe bekanntlich im
vorigen Winter den Rektoren eine persönliche pen¬
sionsberechtigte Zulage von 150 Mark bewilligt, doch
habe die Regierung unter dem 20. Juli ihre Zustim¬
mung versagt unter Hinweis auf § 4 des Gesetzes über
die Pensionirung. Für' die Pensionsbemessung kämen
als Diensteinkommen lediglich in betracht das Grund¬
gehalt, die Alterszulagen und die Dienstwohnung oder
Dienftanfwandsentschädigung, nicht aber persönliche
Zulagen. Die Regierung halte indessen eine Aus¬
besserung für geboten und ersuche, diese auf dem Wege
einer Erhöhung des Grundgehalts zu bewirken. Gleich¬
zeitig werde bemerkt, daß auch das Gehalt der Lehrer¬
innen nicht den Wünschen des Ministers entspreche.
Es bleibe hinter dem anderer Städte, z. B. Posens,
zurück. Ter Magistrat hat darauf beschlossen, das
Grundgehalt der Rektoren um 150 Mark zu erhöhen,
die Angelegenheit wegen der Lehrerinnen aber bis zur
nächsten Etatsaufstellung zu vertagen. Der Vorsteher
bemerkt noch, daß die Erhöhung als vom 1. April
d. I. ab zu verstehen sei. Der Antrag wird an¬

genommen.
Die Versammlung willigt sodann in den Verkauf

einer Wiese bei Bleichfelde für 360 Mark. (Referent
Stadtverordneter Friedlaender.) Die nächste Vorlage
(Referent Stadtverordneter Vaternam) betrifft die
Pensionirung. des Polizeisekretärs Bleich, der darum
seiner Dienftunfähigkeit wegen nachgesucht hat. Herr B.
bat 38 Dienstjahre, daher auf 38/60 seines 3500 Mark
betragenden Gehalts, d. h. auf 2268 Mark Anspruch.
Die Versammlung hat nichts einzuwenden.

Eine Vorlage wegen Zahlung einer Unterstützung
von 565,20 Mark an den Schuldiener Jäschke wird
vom Magistrat zurückgezogen, ebenso die Vorlagen über
den Grundstücksankauf a-n Hann von Weyhernplatz und
über den Fluchtlinienplan der projektirten Verlängerung
der Kirchenstraße zum Hann von Weyhernplatz.

Der Magistrat beantragt, das Anerbieten des
Herrn Wi se, betreffend Ueberlaffung der zur Ver¬
breiterung der Cichorienstraße erforderlichen 2 Quadrat¬
meter großen Fläche anzunehmen und die auf 20 Mark
sich belaufende Gegenleistung aus dem Betriebsfonds
zu bewilligen. Referent Stadtverordneter Cohnfeld.
Die Gegenleistung der Stadt, um die es sich handelt,
betrifft die Errichtung eines Zaunes, der in den Besitz
des Herrn W. übergehen soll dafür, daß dieser das
fragliche Stück Landes der Stadt unentgeltlich über¬
läßt. Die Versammlung hat nichts einzuwenden.

Es folgen Wahlen. Als Mitglied auS dem Stande
der Aerzte, Apotheker :c. für die Kommission zur Ab¬
schätzung von Kriegsleistungen wird anstelle des Ge¬
heimem Sanitätsraths Dr. Risch Dr. Breslauer ge¬
wählt ; zum stellvertretenden Vorsteher des V. Bezirks
wird Kaufmann Karl Kraatz, zum Vorsteher des 11. Be¬
zirks Herr William Friedlaender wiedergewählt. (Re¬
ferent Stadtverordneter Lästig.)

Fü die am 19., 21. und 23. November statt¬
findenden Stahtverordnetenwahlen ist die Bildung des
Wahlvorstandes erforderlich. Als Beisitzer werden ge¬
wählt die Stadtverordneten Matthes, Lachmann, Cohn¬
feld, Lange, Gamm, Dr. Jacoby, Beck und Fried¬
laender, als deren Stellvertreter die Stadtverordneten
Bennewitz, Lengning, Trennert, Kolwitz, Fromm,
Eckert, Berndt und Rheindorff. (Referent Stadt¬
verordneter Lange.)

Der Vorsteher schlägt vor, die Wahl eines Ab¬
geordneten für den Provinziallandtag nicht in der am

26. d. Mts. stattfindenden Sitzung vorzunehmen, sondern
erst am 10. Oktober. Die Versammlung entscheidet
sich für den Vorschlag.

Als dringlich anerkannt wird ein nicht auf der
Tagesordnung stehender Magistratsantrag, den Etats¬

bieten. Werden Sie alsdann die Kraft haben, die
Schmach zu ertragen, mit der das Urtheil der Welt
Ihren stolzen, reinen Namen bedroht?“

„Großer Gott!“
Der verzweiflungsvolle Aufschrei, der den Lippen

der Gräfin entfloh,^ galt sowohl des Herzogs letzten
Worten, wie dem Schauspiel, das sich ihren entsetzten
Blicken darbot.

In der bis dahin leer von Gästen gewesenen
Rotunde, da die Vorträge berühmter Vntuosen alle
nach dem Musiksaal gezogen, hatten sich Gruppen ge¬
bildet.

Unter ihnen erkannte Elisabeth die Baronin
Vilmar, deren höhnische, triumphirende Blicke die
Worte des Herzogs zu bestätigen schienen.

Hatten die draußen Stehenden diese Worte ver¬
standen? Möglich war es, da der Herzog ziemlich laut
und erregt gesprochen.

Es wurde ihr dunkel vor den Augen; dieser
Schlag traf sie mit vernichtender Gewalt; denn jetzt,
das suhlte sie, war sie in den Augen der Welt ge¬
richtet, und vor Scham und Schmerz ihr Antlitz ver¬

hüllend, sank sie, einer Ohnmacht nahe, in einen Sessel.
Auch der Herzog bemerkte die draußen in der

Rotunde sich auf und ad bewegenden Gruppen, die in¬
diskreten Blicke.

Er hatte sich von seiner Leidenschaft hinreißen
lassen, lauter zu sprechen, als es sonst seine Art zu
sein pflegte. Seine Mienen und Bewegungen, wenn
die draußen Stehenden sie beobachtet, waren nicht miß-
zuverstehen gewesen. Wie hatte er sich nur so weit
vergessen können! Er zürnte sich selbst.

Rathlos. unentschlossen stand er da, mit scheuen,
verlegenen Blicken die hingesunkene Gestalt der Gräfin
streifend.

Tann ermannte er sich und schritt, einem Diener
den Befehl ertheilend, die Portieren zu schließen, dem
Ausgange zu.

Da theilten sich draußen ehrerbietig die Gruppen,
die Herzogin - Mutter, an ihrer Seite der Minister
Lindenheim, näherte sich raschen Schrittes.

Auf Befehl des letzteren ließ ein Diener, nachdem
die hohe Frau den Saal betreten, die Portieren wieder
herab.

„Mein Sohn, was habe ich hören müssen“
wandte die Herzogin sich in vorwurfsvollem Tone an
den finster und schweigend Dastehenden. „Sagtest Du
mir nicht, Du habest darauf verzichtet, Elisabeth zu
sehen? Und mußtest Du sie dennoch sprechen, war

dieser Salon der Ort zu einer derartigen Auseinander¬
setzung? Mußtest Du den Verdacht, daß gewiffe,
wenn auch noch so unschuldige Beziehungen zwischen
Euch bestanden, zur offenkundigen Thatsache werden
lassen?“

titel „Reisekosten für Magistratsmitglieder“ für das
lausende Jahr um 500 Mark zu erhöhen. Referent
Stadtverordneter Dr. Jacoby: Der Titel ist bereits
von 500 Mark auf 600 Mark erhöht worden, aber trotz¬
dem schon nahezu verbraucht. Es stehen aber für die
nächste Zeit Kongresse, Versammlungen in Aussicht,
an denen eine Betheiligung Bromberger Magistrats¬
mitglieder wünschenswerth sei. Auch würden
im Winter Dienstreisen nach Berlin und Posen
erforderlich sein. Der Vorlage sind Nachweisungen
über die Reisen der Magiftratsmitglieder und die
Kosten beigefügt, aus denen der Referent auf Wunsch
der Versammlung einzelnes mittheilt. Es finden sich
da u. a. mehrere Reisen des Ersten Bürgermeisters
und des Stadtbauraths nach Gnesen und Stettin in
Sachen des Kasernenbaus, eine Reise des Ersten
Bürgermeisters nach Berlin zur Einweihung des
Bismarckdenkmals, eine andere Reise des Ersten
Bürgermeisters nach Berlin in Sachen einer hie- zu
errichtenden Realschule, Reisen mehrerer Stadt¬
räthe nach Berlin zur Ausstellung für
Feuerlöschwesen. Die Finanzkommission hat
anerkannt, daß die Magistratsmitglieder sich alle Mühe
gäoen, die Verhandlungen über Angelegenheiten, die
der Stadt am Herzen lägen, ,an entscheidender Stelle zu
fördern. Bei einer Kommune wie Bromberg, bei der
sich noch viele Sachen in Fluß befänden, bestehe die
Nothwendigkeit, daß man mit den maßgebenden
Persönlichkeiten Fühlung nehme; die Kommission
beantrage daher die Bewilligung der Summe. Diese
wird ausgesprochen.

Schluß der Sitzung 51/. Uhr.

Die Flottenmanöver von 1901.
Ostsee, an Bord S. M. S. „KaiserWilhelm II.“

9. September 1901.
IV.

Wir haben unsere kurze Ruhezeit auf der Neu-
fahrwaffer-Rhede gut ausgenutzt!

Wer „Kaiser Wilhelm II. nach dem „Kohlen“
gesehen hat — und bei den übrigen Schiffen wird's
nicht viel anders gewesen sein, — dem that es in der
Seele leid, wie viele Kunst und Farbe in den vor¬

angehenden Tagen vergebens angewendet worden war.
Alle Wände hatten etwas, was an gefleckte Schafe oder
Zebras erinnerte.

Aber der erste Offizier erwies sich solchem Elend
gewachsen! Mit Hülfe des Bootsmanns und zahl¬
loser Malquasten sind wir int Handumdrehen wieder
ein so vorzügliches kaiserliches Schiff geworden, als
nur je eins auf dem Wasser geschwommen hat.

In diesem blendenden Zustande langten wir heute
vor dem flach gelegenen Pillau an.

Wir legten uns dann sehr schön ausgerichtet zu
Anker; in der ersten Reihe das Flottenflaggschiff
nebst 2. Geschwader, in der zweiten das 1. Geschwader.
Die kleinen und kleinsten lagen hinter den großen
Schlffen an den Enden. Es war ja eine recht statt¬
liche Straße, allein in dem Zustand der Ruhe ent¬

faltet unser graues modernes Schiff mit den ab¬
geknabbert erscheinenden Masten doch nicht seine vor-

theilhafteste Seite; diese tritt erst im Zustande
der Bewegung hervor. Dann bietet die ernste
Wucht des Aeußeren wirklich Ersatz für die im*
ponirende Anmuth des dahingeschiedenen Takelage-
schiffes. Dieses war eben an sich schön, auch vor
Anker liegend.

Gegen 372 Ahr nachmittags erschien die weiße
„Hohenzollern“, vom weißen kleinen Trabanten
„Sleipner“ gefolgt, in der Hafenmündung und wir
donnten ihr unseren Salut entgegen. Eine Reihe von

Zivilbooten war zu dem Schauspiel herausgekommen.
Mit einer beträchtlichen Einschränkung zu ihren

Gunsten gilt die Behauptung vom minder schönen
modernen Schiff ebenfalls für die „Hohenzollern“;
sie gewinnt noch auffallend durch die Energie und zu¬
gleich Grazie ihrer Bewegung.

Wie sie so stolz und schnell auf uns zueilte, wie
der Kaiser, allein auf der höchsten Brücke stehend,
sichtbar ward — da dachte man unwillkürlich an

Schilderungen, welche uns die Geschichte über den An¬
blick antiker Weltbeherrscher überliefert hat.

Gewiß gewährt es ein packendes Bild, den Kaiser

Die Herzogin hatte leise gesprochen; dennoch hatte
Elisabeth, die todtenbleich, das Haupt gesenkt und sich
schwer mit der Hand auf die Lehne des Fauteuil
stützend, dastand, jedes ihrer Worte verstanden, und
ein leises, nervöses Zittern durchlief ihre Gestalt.

„Ich verdiene Deinen Vorwurf — — und
dennoch wenn Du wüßtest, was geschehen
wie man mich gereizt!“ stieß der Herzog, mühsam sich
beherrschend, hervor.

„Ich weiß es“, entgegnete die Herzogin mit Nach¬
druck. „Tie bösen Zungen sind geschäftig gewesen, es

zu unserer Kenntniß zu bringen, dem, was indiskrete
Blicke erspäht, eine Deutung zu geben, die wahrschein¬
lich der Wahrheit ziemlich nahe kommt. Ich denke, ich
bin zur rechten Zeit gekommen, um Schlimmeres zu
verhüten, und noch besitzen wir, Gott sei Dank, ein
Mittel, die bösen Zungen verstummen zu machen.
„Elisabeth“, fuhr sie in ernstem, doch wohlwollendem Ton
zu dieser gewendet fort, „ich beklage tief, daß es dahin
kommen mußte — — doch Du bist nicht ganz ohne
Schuld an dem, was Dich betroffen, mein armes Kind.
Ich will Dir keinen Vorwurf machen. Begreife ich
doch recht wohl den Irrthum, von dem geleitet. Du
auf einen Abweg gerathen, und müßten nicht höhere
Pflichten Berücksichtigung finden, ich würde Deinem
Wunsche, der Neigung meines Sohnes kein Hinderniß
in den Weg gelegt haben. Du siehst, daß ich Dir nicht
zürne. Ja, ich erkenne es für meine heilige Pflicht,
Dich, die Deine Mutter mir sterbend anvertraut, vor
dem Gifihauche der Verleumdung zu schützen.“

„Doch vermag ich das nur“, fuhr sie weiter fort,
„wenn Du meinen Wünschen Gehör schenkst. Seine
Exzellenz wird Dir das Nähere mittheilen. Höre ihn,
er spricht in meinem Namen. Von meiner klugen und
stolzen Elisabeth erwarte ich, daß sie das ihr gebotene
Mittel ergreifen wird, das einzige, das wirksam genug
ist, die bösen Zungen verstummen zu machen, und
das auch meinem Sohne“ — sie sprach es leiser,
wobei sie sich zu Elisabeth niederbeugte — „die
Erfüllung einer schweren, unabwendbaren Pflicht
erleichtern kann. Für heute, mein Kind, wenn Du
es wünschen solltest, entlasse ich Dich des Dienstes bei
mir.“

„Seine Exzellenz“, schloß die Herzogin, „wird mir
Deine Entscheidung mittheilen. Ich hoffe und erwarte,
sie meinen Wünschen entsprechend zu finden.“

„Darf ich die Bitte auszusprechen wagen, Hoheit,
mich nicht nur für heute, mich — für immer zu ent¬
lasten?“ hauchte Elisabeth leise, tonlos, und ihre Lippen
zuckten wie in verhaltenem Weinen. „Ich sehne wich
nach Ruhe — nach Einsamkeit.“

„Höre Seine Exzellenz, Elisabeth“, entgegnete die
Herzogin, mit einem Kuß deren gesenkte Stirn be¬
rührend. „Du wirst alsdann nicht Ursache haben.

inmitten einer bunten, jubelnden Stadt einziehen zu
sehen, aber es erreicht nicht den Eindruck, den diese —

bis aus den Salut und das kurze Spiel und Hurrah
so lautlose, einsame Hoheit erweckte.

Man sah drüben nur den einzelnen Herrn —

diesseits die schweigenden, straffen Krieger, die grauen,
drohenden Eisenschiffe, die selbst in Ehrerbietung ver¬
stummt zu sein schienen.

Hunderte von Millionen an Werthen, unschätzbare
Werthe an Geist und Treue — sie alle stehen unbedingt
zur Verfügung jenes einzelnen hochgeborenen Mannes
auf der Brücke — welche Machtfülle! Der Begriff
Majestät bekommt plötzlich etwaS so stark Greifbares,
wie kaum zuvor. Aber auch welche Verantwortung!
Es gehören starke Schultern dazu, sie zu tragen!

Gleich straff wie seine Krieger steht auch der
Kaiser auf der Brücke. Er salutirt mit gleichem Ernst,
mit gleicher Hingebung und wir sehen es der einsamen
Gestalt an, daß sie gewillt ist, auch in der Pflichttreue
die Spitze aller zu sein. —

. Der Kaiser fuhr einmal die lange Zeile zwischen
den Schiffen hinab, an der Front des 1. Geschwaders
entlang — das dauerte bei ziemlich rascher Fahrt un¬
gefähr 8 Minuten.

Dann schwenkte die „Hohenzollern“ nach Backbord
hinter dem 1. Geschwader zurück und gab Befehl zum
Ankeraufgehen.

An der Spitze seiner Schiffe trat der oberste
Kriegsherr darauf sofort seine Reise nach Westen, mit
dem Kurs aus Hela, an. Evolutionirt wurde an diesem
Abend nicht mehr.

V.

Rhede von Hela, an Bord S. M. S. „Kaiser
Wilhelm II.“

9. September 1901.
Frühmorgens versammelte Se. Majestät die

Admirale, die Offiziere des Stabes und die Kom¬
mandanten an Bord der „Hohenzollern“. Auf dem
Flottenflaggschiff wurde indeffen alles zum Empfange
Sr. Majestät klar gemacht.

Die Offiziere und Mannschaften haben die weiße
Mütze aufgesetzt, die laut Flottenbefehl während der
ganzen Kaisertage zu tragen ist. Das Gefolge Sr.
Majestät war bereits an Bord des Flaggschiffes ge-
kommen, auf dem nun auch der Chef des Admiral-
stabes, Se. Exzellenz Admiral v. Diederichs,
sich eingeschifft hatte. Im Gefolge befanden
sich Ihre Exzellenzen der Staatsminister v. Tir-
pitz, der Chef des Generalstabes General Graf
v. Schlieffen und die Flügeladjutanten, Ge¬
neral v. Plcssen, Vize-Admiral v. Senden-Bibran,
der Vizeadmiral Graf Waldersee rc. Se. Majestät
kam gegen 972 Uhr in der Gig der „Hohenzollern“,
an deren Bug die Großatmiiralsflagge staub, an Bord.
In den Toppen ging die Großadmiralsflagge und
anstelle der niedergeholten Flagge des Flottenchefs die
gelbe Kaiserstandarte hoch, letztere wehte jedoch nur

kurze Zeit. Die Großadmiralsflaage bleibt einstweilen
bei uns gesetzt, während die Magge des Flotten¬
chefs in dieser Zeit auf „Kaiser Barbarossa“ ge¬
hißt ist.

Der Kaiser trug Dienftanzug mit Orden, dazu
gelbe Schuhe. Se. Majestät schritt unter den Klängen
des niederländischen Ehrenmarsches die Fronten der
Offiziere sowie der Besatzung ab. die das gebotene
„Guten Morgen“ mit einim kräftigen „Guten borgen,
Majestät!“ erwiderte. Bekannte Herren wurden durch
Händedruck und freundlichen Gruß ausgezeichnet. Der
Kaiser begab sich dann auf die vordere Brücke und er¬

theilte sofort Befehl zum Ankerlichten. Um 97S Uhr
dampfte die ganze Flotte in Marschformation dem
Ausgange der Gdingerbucht zu. Bei etwas kühlem,
aber gutem Wetter, das mittags noch durch strahlen¬
den Sonnenschein versckönt wurde, gingen nun die
Evolutionen, und nachdem „Klar Schiff“ gemacht war,
zwei Gefechtsbilder in exakter Weise vor sich.

Um 1 Uhr waren diese Vorführungen vor Seiner
Majestät beendet; die Flotte nahm wieder Kurs nach
dem heute früh verlassenen Ankerplatz bei Hela. Die
Absicht, vor Zoppot zu ankern, hatte man wegen des
ruhigen Wassers bei Hela aufgegeben. Während der
Fahrt fand ein Frühstück beim Chef der Uebungsflotte
statt, an dem Se. Majestät nebst Gefolge theilnahm.
Die Kaiserräume des Flaggschiffs, besonders die Tafel,

Deine Bitte zu wiederholen, deren Erfüllung mir un¬

endlich schwer werden müßte. Aus Wiedersehen, mein
Kind.“

Und sich an den Minister wendend, der anscheinend
mit aufrichtiger Theilnahme Zeuge der Szene gewesen,
fügte sie hinzu: „Ich wünsche, Exzellenz, daß die Ent¬
scheidung der Gräfin, die Sie mir bring n werden,
mein Herz von einer großen Sorge um deren Wohl
und Zukunft befreit.“

Damit ergriff sie den Arm ihres Sohnes und
schritt dem Ausgange zu.

Mit einer tiefen Verbeugung schob Lindenheim die
Portieren zur Seite, sie hinter den sich Entfernenden
sorgfältig wieder schließend.

Die Stunde der Entscheidung, der Augenblick, den
Gewinn seines gewagten Spieles zu ergreifen, war für
ihn gekommen.

Mit ihrer ganzen durchdringenden Schärfe ruhten
seine unruhig forschenden Blicke auf der Gestalt der
Gräfin, die völlig betäubt von dem furchtbaren Schlage,
der sie getroffen, anscheinend theilnahmslos alles über
sich hatte ergehen lassen.

Es blieb zweifelhaft, wenn man sie so sah, so
kalt und regungslos, ob sie sich über den Sinn der
Worte der Herzogin vollkommen klar geworden. Nur
der Gedanke schien sie zu beseelen: fort von hier,
sobald wie möglich, die Sehnsucht nach Ruhe und

Einsamkeit.
„Wollen Sie mir gestatten, meine gnädigste Gräfin,“

brach endlich der Minister das Schweigen, ihr zögernd
einige Schritte näher tretend, „den Wunsch Ihrer
Hoheit, der auch der meine ist. auszusprechen?“

Seine Stimme klang weich, einschmeichelnd, und
doch zuckte die Gräfin bei dem Ton derselben, wie
unangenehm d durch berührt, leise in sich zusammen.

Die Gräfin erhob das Haupt.
Ihr blaues Auge, in dessen feuchten Tiefen sich ihre

ganze tieswunde Seele wcherspiegelte, begegnete mit
forschendem Ausdruck dem des Ministers.

„Einen Wunsch? Ganz recht! Doch ehe Sie
denselben aussprechen, Exzellenz, ersuche ich Sie, mir
eine Frage zu beantworten. Wie stimmt dasjenige,
was heute geschehen und was, wie ich anzunehmen
gezwungen bin, nicht ganz ohne Ihr Zuthun geschehen
konnte, mit der mir so oft wiederholten Versicherung
Ihrer Freundschaft überein?“

„Gräfin, dieses Mißtrauen!“ rief Lindenheim mit
vortrefflich gespielter Entrüstung. »Noch vor einer
Stunde versicherten Sie mir, daß Sie an meine
Freundschaft glaubten . . , Was kann in dieser kurzen
Spanne Zeit geschehen sein, das Ihren Glauben an

mich zu erschüttern vermochte?“
„Viel, unendlich viel, Exzellenz!“

(Fortsetzung folgt.)



waren durch wundervolle Blumenarrangements ge¬
schmückt. Zwischen 3 und 4 Uhr nachmittags gingen
Wir auf den heute früh verlassenen Ankerplatz in
der bisherigen Ordnung wieder vor Anker. Während
der Kaiser, in bester Stimmung, die Unterhaltung
führend, mit verschiedenen Herren auf dem Achterdeck
promenirte, kamen von allen Seiten die Pinassen und

Gigs mit Admiralen, Kommandanten, Offizieren der
Stäbe und Unparteiischen zur Kritik der heutigen
Uebungen. Diese Kritik, abgehalten vom Chef der
Uebungsflotte, nahm die Zeit bis zum Beginn des
für den Nachmittag angesetzten Rennens der Ge¬
schwader-Kutter nahezu in Anspruch.

Die Kuttecrennen find zu einer Programmnummer
der Herbstübungen geworden und bekanntlich hat Se.

Majestät einen schönen Pokal zum Wanderpreis be¬

stimmt, der dreimal hintereinander gewonnen werden
muß, um in den Besitz des Siegers endgiltig über¬

zugehen. Zweimal ist ein Brandenburg-Kutter der

Sieger gewesen; im vorigen Jahre konnte der Wett¬
kampf nicht zum Austrag gebracht werden, weil die

Brandenburg-Klasse ja in China weilte. Dieser Aus¬

trag hat nun heute stattgefunden, und zwar zu ungunsten
der „Brandenburg“.

Die Bahn maß 3000 Meter, eine mächtige Strecke!
Das Waffer blieb ruhig und das Weiler wunderschön.
Dicht beim „Kaiser Wilhelm IL“ lagen die durch eine

rothe Flagge kenntlichen Zielboote.
Die Kutter starteten in 4 Reihen, und zwar:
1. acht 14-Riemer der Kaiserklaffe,
2. acht 12-Riemer der Brandenburgklasse,
3. acht 12-Riemer der Sachsenklaffe,
4. neun 10-Riemer der Siegfriedklasse und der

„Hohenzollern“,
5. acht 10-Niemer der kleinen Kreuzer.
Die Zeitvergütung der 10-Riemer gegen 12-Riemer

betrug 32 Sekunden, gegen 14-Riemer 88 Sekunden,
der 12-Riemer gegen 14-Riemer 56 Sekunden.

Als absolut schnellstes Boot ging der zweite Kutter
des „Kaiser Wilhelm II.“ (gefolgt vom ersten Kutter
desselben Schiffes) nach 13 Minuten 30 Sekunden
durchs Ziel; als relativ schnellstes Boot mit Zeit¬
vergütung gewann der zweite Nymphe-Kutter (ohne
Zeitvergütung 14 Minuten 35 Sekunden) den Kaiser¬
preis, den er nun ebenfalls im nächsten Jahre
zu vertheidigen haben wird. Drittes Boot mit Zeit¬
vergütung wurde der erste Sachsen - Kutter. Das
absolut schnellste Boot hatte bisher einen Adler als

Bugverzierung geführt; dieser Adlerzierath wird nun

wohl auf den zweiten Kutter des „Kaiser Wilhelm II.“

übergehen.
Der Kaiser amüfirte sich sichtlich über die wett-

ftreitenden Boote. Der Anblick war auch lustig und
herzerfrischend. Die Bootsbesatzungen, deren Gedanken
und Thun sich schon lange um diesen Preiskampf
gedreht halten, ruderten sich schier die Seele aus dem
Leibe; sie setzten ihre äußerste Kraft daran, ihrem
Schiffe E re zu machen.

Es war ein entzückender Abend; die Küste lag in
sanfter Abendstimmung da, als die Flagge bei Sonnen¬
untergang niedergeholt wurde. Wundervolle Licht¬
reflexe trafen die „Hohenzollern“, von der die Kaiser¬
standarte förmlich golden auswehte, sowie die hohen
Segel der nicht weit von ihr zu Anker gehenden Schoner¬
yacht „Iduna“.

Um 7% Uhr abends begab Se. Majestät sich
wieder auf die „Hobenzollern“ zurück; auch dieses
mal feuerte „Kaiser Wilhelm II.“ feinen Salut, son¬
dern schickte dem Herrscher nur ein klüftiges, dreifaches
Hurrah nach, und der Präsentirmarsch ertönte.

Während des festlichen Abendessens auf der
„Hohenzollern“ traten die Scheinwerfer der Flotte in
Thätigkeit. Von hüben und drüben kreuzten sie ihre
Strahlen über die lange Ankerstraße zwischen den Ge¬

schwadern und beleuchteten magisch das Gewölk des
stillen Nachthimmels.

(Nachdruck verboten.)

Der polnische Geheimbündelei-
Prozeß in Thorn.

IT.
H. & C. Thorn, 12. September.

Sofort nach Eröffnung der Sitzung um 9 Uhr
beginnen die Plaidoyers.

Elster Staatsanwalt Zitzlaff führte u. a. aus:
In der Voruntersuchung waren 141 Angeklagte vor¬
handen, es ist aber nur gegen 60 die Anklage im
Hauptverfahren aufrechterhalten worden; nicht etwa,
weil die Verdachtsmomente hinfällig waren. Aber
auf gründ der bereits vorhergegangenen Unter¬
suchungen der Unterrichtsverwaltung und der
Schulaufsichtsbehörde waren die Betheiligten ge¬
nügend gewarnt und haben Zeit gewonnen,
die verfänglichen Sachen beiseite zu schaffen.
Die Staatsanwaltschaft hat von Anfang an diese Sache
keineswegs als eine Bagatelle, sondern als eine außer¬
ordentlich ernste Angelegenheit angesehen. Bezüglich
der Auslegung des § 128 verweise ich auf ein Urtheil
des Reichsgerichts vom 21. bezw. 23. Dezember 1886.
Danach gehören zum Begriffe der Verbindung zwei
Merkmale: 1. Tie Unterordnung des einzelnen unter
den irgendwie zum Ausdruck gebrachten Willen der
Gesammtheit. 2. Es muß dies geschehen auf längere,
freilich auf concreto bemessene Dauer. 'Ich möchte
nun zwischen zweierlei Arten von Vereinen streng
unterscheiden: 1. solche, die eine Einwirkung auf
öffentliche Angelegenheiten bezwecken und damit
zweifellos unter den § 128 fallen, und 2. solche, die eine
derartigeEinwirkung nicht bezwecken, also indifferent find.
Ter Staatsanwalt kommt dann auf den Charakter der
älteren Geheimbünde polnischer Schüler zurück und er¬
klärt dann, daß er aus Mangel an Beweisen die An¬
klage gegen die Thorner Gruppe: Gymnasiasten Szu-
man, Witold von Karwart, Georg von Clubicki und
Kaufmannslehrling Franz Gorski in Danzig fallen
laste. Daß dagegen in Culm und Strasburg Ver¬
bindungen bestanden haben, könne wohl keinem Zweifel
unterliegen. Es fragt sich nun: Sind das strafrecht¬
lich indifferente Vereine, oder solche, die objektiv unter
den § 128 fallen. Die Angeklagten sagen nun, sie
hätten nur polnische Litteratur und Geschichte gepflegt.
Ich behaupte, das ist unrichtig. Ich hebe hervor die
besonders feierliche Form der Aufnahme. Bezüglich
der Culmer Verbindung ist festgestellt, daß der
Präses vor der Aufnahme ein Gebet sprach, be¬
züglich Strasburg ist erwiesen, daß daS
Lied: „Boze coä Polske“ gesungen wurde.
Zugegeben ist von einigen Angeklagten, daß die Eides¬
formel den Satz enthielt: Ich schwöre beim Namen
eines Polen oder beim Vaterlande Polen. Dann ist
die Heimlichkeit der Zusammenkünfte zu berücksichtigen.
Die meisten Angeklagten haben die Zugehörigkeit zu
den Verbindungen zuerst entschieden in Abrede ge¬
stellt und erst stückweise zugegeben, als sie in die
Enge getrieben wurden. Be onders bezeichnend hier¬
für ist das Verhalten des Klerikers Goncz. Diese
Geheimthuerei wäre unverständlich, wenn die Ver¬
bindungen nur einen rein wissenschaftlichen Charakter

gehabt hätten. Hierzu kommt, daß in Culm und
Strasburg dieselben Grundsätze maßgebend waren,
wie bei der alten Maryania und der Verbindung
zu Neumark. Sicher sind die Verbindungen in Culm
und Strasburg als solche anzusprechen, die eine Ein¬
wirkung auf öffentliche Angelegenheiten in dem von
mir angedeuteten Sinne bezweckten.

Erster Staatsanwalt Zitzlaff stellt schließlich seine
Anträge, indem er ausführt: Es kann keinem Zweifel
unterliegen, daß die Culmer und Strasburger Ver¬
bindung wie alle diese Verbindungen geschaffen wurden,
um die vom Staate erstrebte Ausgleichung der natio¬
nalen Gegensätze zu hintertreiben, um diejenigen jungen
Leute polnischer Abkunft, die später als Aerzte, Geist¬
liche 2C. in bevorzugte Stellungen gelangen, möglichst
frühzeitig in das Lager der Opposition und der polni¬
schen Agitation zu treiben. Welche traurigen Folgen
muß das haben, wenn solche jungen Leute, die später
womöglich Staatsbeamte, die deutsche Soldaten wer¬
den und als solche den Fahneneid leisten, in ein
solches Fahrwasser gerathen. Der Staat kann es
nicht dulden, daß seine eigenen Schulen, die
bestimmt sind, deutsches Denken und Empfinden
zu pflegen, zu solchen Zwecken mißbraucht werden.
Trotzdem habe ich nicht die Absicht, hohe Strafen zu
beantragen. Einmal bin ich der Ansicht, daß diese
Verbindungen nur die Fortsetzung der Verbindung von
1862 bilden, andererseits verkenne ich nicht, daß viele
in die Verbindungen hineinkamen, weil sie sich schwer
ausschließen konnten. Viele wollten auch nachher gern
wieder heraus. Dann halte ich den Angeklagten
noch ein Moment, das des Geheimnißvollen, zu
gute, das diese Verbindungen umgab. Das Ge¬
heimnißvolle übt aus die Jugend ja stets einen be¬

sonderen Reiz aus. Ich will sogar noch weiter
gehen: Mit einem Theil der Angeklagten habe ich sogar
Mitleid, daß sie, wenn auch nicht ohne eigene Schuld,
in die Stricke der polnischen Agitation gefallen sind.
Dagegen ist ein anderer Theil der Angeklagten im
Gegensatz durch sein Auftreten wenig sympathisch. Der
Erste Staatsanwalt beantragt Freisprechung von vier¬
zehn Angeklagten (aller Thorner und einiger Culmer).
Gegen die Vorsitzenden beantragt er: gegen den stud.
med. Markwitz vier Monate, die Kleriker Makowski,
Karczynski und von PrMynski (Pelplin) je drei
Monate, den Gymnasiasten Wyczynski (Strasburg)
zwei Monate; gegen die übrigen Gefängnißsirafen von
14 Tagen bis 4 Monaten.

Vertheidiger Justizrath Trommer - Thorn: Die
Vertheidiger seien der Ueberzeugung, daß nationale
Gegensätze hier keine Rolle spielten. Auch aus recht¬
lichen Gründen müsse er Freisprechung beantragen,
weil die Verbindungen nicht den Zweck des § 128

verfolgt hätten und die Angeklagten nicht die Absicht
gehabt hätten, die Verbindung vor der Staatsregierung
geheim zu halten. Trete man dieser Ansicht nicht bei,
so müsse man noch in Erwägung ziehen, daß die Vereine
keinen Einfluß aus das öffentliche Leben haben wollten.
— Vertheidiger Rechtsanwalt Fkilchenfeld - Thorn
führt aus, etwas anderes, als eine treue, sorgfältige
Erfüllung der Pflichten als Staatsbürger verlange
der Staat nicht. Ich glaube, alle anderen Gesichts¬
punkte müssen hier verschwinden! Politische Gegen¬
stände liegen nicht vor, mit denen sich der Verein in
Strasburg beschäftigt hat. Selbst wenn aber die
Hebung des Nationalbewußtseins gepflegt worden wäre,
könnte es sich hier m keine Einwirkung auf öffentliche
Angelegenheiten handeln. Sollte aber der Gerichtshof
dennoch zur Verurtheilung gelangen, so bitte er, nicht
über das geringste Strafmaß hinauszugehen. — Ver¬
theidiger Rechtsanwalt Dr. Celichowski - Posen hält
die Verbindungen für ein Uebel, das unausrottbar
sein wird. Er wisse nicht, warum man nicht ein
guter Staatsbürger und gleichzeitig ein guter Pole
sein könne.

Nach einigen weiteren Bemerkungen des Staats¬
anwalts und der Vertheidiger werden die Verhandlungen
um halb 2 Uhr bis 5 Uhr vertagt.

Das Urtheil lautet: Einen Verweis erhalten:
von Sierakowski (Culm), Przhbyszewski (Pelplin),
Thimm, Balachowski, Chudzinski, Murawski, Mil¬

carski, von Karwatt, Kowalski, Hempel (Strasburg).
Goncz. Pelplin, Gosilniecki (Culm) erhalten je einen
Tag Gefängniß; Klin von Pikarski, Gasowski, von

Sirakowski, Karczynski, von Wensierski, Wasi-
kowski, Filarski, Krucynski, Wozniacki, von Zechlewski,
Domanski, Maliszewski, Jankowski, Kroplewski,
Januszewski (Culmer Gruppe), Grochowski. Kozikowski,
Wilanowski (Strasburger Gruppe) je eine Woche;
Dembeck, von Slaski, von Borowski Dembienski, Sell
(Culmer Gruppe) Wyczynski, Gramse (Strasburger
Gruppe) je drei Wochen. Die Kleriker Makowski,
Karczynski, Pradzynski (Culmer Gruppe) je sechs
Wochen; stud. theoL Orszulok (Breslau) zwei Monate,
stud med. Markwitz (Greifswald) drei Monate Ge¬
fängniß. Die übrigen wurden freigesprochen.

Breslau, 12. September. (<samen bericht von
Oswald Hübner, Breslau.) fOriginalberich^j
Der Bedarf an Herbstsaaten ist noch weiter zurückgegangen
und kann das Geschärt darin wohl als beendet angesehen
werden. Auch die Nachfrage nach Saudwickeu und
Johannisroggen hat wesentlich nachgelassen und konnte
daher der geringe Bedarf trotz nicht erheblicher Bestände
schlank befriedigt werden. Die Preise umreit nur wenig
verändert. Das Interesse für neue Kle-s ist noch immer
ziemlich unbedeutend, ebenso für Neygräser, die wiederum
in England billiger offerirt wurden. Bei den anderen
Grassorten wirkten die theilweise sehr hohen Preise gleich¬
falls nicht animireud und verlief daher das gesammte Ge¬
schäft recht still und wenig belangreich.

Ich notire und liefere feibefrei: Inkarnatklee 23 bis
25 M, Bokyaraklee —,

— M., Engl. Raygras im-
portirt 24—26, hier gebautes — M., Italienisches Ray¬
gras importirt 26—29 M., Thymothee 22 — 28 M.,
Seradella 10-12 M., Sens 20—24 M., Buchweizen,
silbergrauer 12—13 M., import. 14—15 M., brauner 10
bis 11 M.. Knörich langrankiger 15—18 M.. Wasserrüben
75—80, Turnips « ngl Originalsaat 75—85 M., Sandwicken
35—39 M., Johanmsroggen 10—10,50 M.. do. mit Sand¬
wicken gemengt 15—22 M. per 50 Kilo netto. — Lupinen
gelbe 17—19 , weiße 15—17. blaue 15—17, Peluschken
20—22 M., Wicken 19—22 M., Viktoria.Erbsen 21-24
M., Pferdebohnen 16-18 M. per 100 Kilogramm netto.

Waaren in a r k t.

Danzig, 12. September. Weizen ruhig, unverändert.
Gehandelt wurde inländischer bunt 761 Gr. 158 M., be¬
zogen 718 Gr. 140 M., hochbunt 745 Gr. 166 M, weiß
793 Gr. 173 M., roch 729 Gr. 145 M., 766 Gr. i60 M..
bezogen 729 Gr. 140 M., Sommer- 747 Gr. 145 M , 761
und 766 Gr. 150 M., 766 und 774 Gr. 151 M , 783 Gr.
152 M., 808 Gr. 155 M., besetzt 756 und 783 Gr. 145 M„
russischer zum Transit — M Der Tonne. — Roggen
unverändert. Bezahlt wurde inländischer 766 Gr. 134 M.,
750 Gr. 136 M. per 714 Gr. per Tonne. — Gerste
matt. Gebandelt ist inländische kleine fein weiß 674 Gr.
120 M., große 680 Gr. 120 M., 66) und 680 Gr. 122 M..
686 und 692 Gr. 123 M., 656 und 668 Gr. 124 M.. 6*0
Gr. 126 M., helle 683 und 6'5 Gr. 127 M., 692 Gr. 128
M., 698 Gr. 13 > M.. weiße 680 Gr. 132 M., 692 Gr.
134 M., Chevalier- 704 und 721 Gr 136 M., extra fein
698 Gr. 137 M, russische zum Transit groß: 662 Gr.
1<>! M. per Tonne. — Hafer uttmrä bert. Bezahlt ist
inländischer 122, 123, 126, 128, weiß 129, 130, extra sein
weiß 132 M. per Tonne. — Wetter: Schön. Temvera-
hir: 4- 15 Gr. Neanmur. — Wind: N.

Magdeburg, 12. September. tZiickervericht.) Kornzucker
88. Proz. ohne Sack —. Nachprodukte 75 Prozent
o. Sack 6,80—7,05. Ruhig. Kristallzucker I. mit Sack
28,95. Brotrassinade i. o. F. 29,20. Gemahl. Raffinade
mit Sack 28,95. - Gemahl. Melis I. mit Sack 28.45.
^ olnurftr 1. Produkt Trausito f. a. B. Hambnr, ver
Sevtember 7,90 Gd., 7,97% Br., m Oktober 8,15 Gd.,
8,20 Br., per Oktober-Dezemi'er 8,17% Gd. 8 . 22 V2 Br.,
na- Januar-März 8,40 bez.. 8,37% Gd., per Mai 8,60
bez., 8 , 571/2 Gd. — Matt.

Hamburg, 12. September. (Getreidemarki.) Weizen
flau, Holstein, loco 155—163. — Laplata 125. — 9tv gest
flau, fitbrnff. matt, cif. Hamburg 98—100, do. loco 101
bis 104, mtrfi e 11 bürgtfetter 130—137. — Mais fest, 126,50.
Laplata 103,00. — Hafer stetig. — Gerste matt.
— Rübö! ruhig, loco 57,00. — Spiritus (unver¬
steuert) still, per September 14,00 — 13,50, ver Sep¬
tember - Oktober 14,00—13,50, per Oktober - November
14— 13,50, per Novbr.-Dezbr. 14—13,50. Kaffee behauptet,
Umsatz 2000 Sack. — Petroleum stetig, Standard white
loco 6,95. — Wetter: Schön.

Ävlu, 12. September. (Getreidemarkt.) In Weizen,

Bank-DiSkonto. Berlin 3%<Lomb.
4 resp. 4Vs). Amsterdam 3. Brüssel
3. /üonb. 3. Paris 3. Pelersd.

5. Wien 4. Jt. Pl. 5 pC. 12. September
Preußische und deutsche

Fonds.
Dt. Reichs-Aul.

do. do.

Pr.cons.St.-Anl.
do. do. do.
do. do. do.
Staats -Schidsch.
Berl.St.Obl.abg.
Bromb. St.-A.99
Pos.Prov.-Anl.

do. do. > 0 .

Berlin.Pfdbr.
do. do.

£ LandichZ ntr,
•5 Kur-u.Neum.
S Ostpreußische
« bo.

A Pommersche
^1 do.
-I- Postnsche neu

.51 do. do.

Z Schles. neue

£ do. do
iWestpreuß.
1 do. land sch.

poienwe
-Lm:) Preußische

iSächsische

3%
3
4

9
3‘As
3%
3S
3V*

3
4

37$
3 V,
37s
37s

3
37s

3
4

37;
37:

3
37s

3
4

37:
4
4

Bad.Pr.-A. 1867

Baier.PrämAnl.
Br.Pr.-A.20 Th.
KölnMind.Pr.A.
Hambg.Pr.-A.66
Lübecker Pr.-Anl.
Meining.L. 7 Fl.
Oldenb. L. 40Th,

100,608
9(|,40&®

100,50
90,50b®

99,806
96,6®
96, Ob
87,756
101,903
10 ,G
98,80®
99,7h®
96,80b
87,206
97,hO®
87, 0®
1 > 2,10 ®
97,406

88,606
97,906
87,10®
102,70®
97.8 ®
102,70®
102,9(i®

4
37,

3
37s

140,90b

127,206
129,806

133,756®
27,6

Hypotheken-Pfdbriefe.
Dt.Grdsch.-R-O.
do. do. do.
do. unk. b. 1904
VlI.VILI.u.1906
Dt. Hyp.-Pfdbr.
do. do.
Goth.Pr.-Pchr.l.
do. do. IL
Hbg. H.,Ps.19G>
Mein.Hyp.-Psbr.
Mltt.Grnndr.tll
Pomm.Hyp V.Vl
do. unk.vrs 1904
do. do. 1906.
do . . do.
PrCetrb.u.1900
do.uukb. 1900

4
37:

4
3 7s

4
3‘ 8

37s
37s
37s

4
4
4
4
4

37s
4

37s

45,50b®
43,75 G
45,5ub®
43,75c®
98,506®
91,25b®
ll5,lub©
107,3- ®
91,50b®
98,b®

74.' G
74.bG
74, G
70,106®

Hypotheken-
Pfandbriefe.

Pr. Comm.-Od.l
Pr.Bd.-Psbr.100
Pr.Hhp.-Rkt.-Bk.

do. mtf.b. 1905
do. do. 1905

P.Pl-B.n.b.1905
do. (XVII.) 1905
bo. (XVIII) 1908
bo. (XVIII) 1908
bo. (XIX) 1909
bo.(xxu.xxi) 1910
bo.Pf.-E.-O.1907
bo.Comm.II 1910
bo. Kleinb. 6.1904
StettinN.-Hhpbk.

4

37s

A
“i

4

95.80 G
98,50b®
hl,406©
80.50b®
7 >,75 ®
96,30®
91,758
91,755®
99,25 G
99,50b®
99,75b®
95,50®
102,50b©
92,®

Argent. G .A .1 5 82,®

In- u. anst. Gisenbahn-
Prior.-Obligationen.

Berg -Mk.lkl.^.L
Anat.Eisenb.-Ob.
Jtalienische(gar.)
bo. Sicilianische
Jtl. Mittelmeerb.
Sardinische(gar.)
Portugies. (gar.)
Gal. Karl-Ludw.
Kasch.-Oderbgltz.)

do. Gold
Kronpr. Rud.-B.
Mex.Lt.-Eb.-Ob.

do bo. kl.
Oest.Fr.Stb. alle
Südöst.B„ Lomb.
Denv. u. Rio ©r.

98,70®
99,60b®

95,506«
94,4 ,b@

eiü
96, B

98,50®

91,406®
73,606®

Eijeub.-rtanun-Aktieu.

Franks. Güterb.
Goltharddahn.
Kasch-Oderberg
Marienb.Mlaw
Ostpr. Südbh.
Raab-Oedenbg.
Schweiz. (Stilb.
Süoöstr.St.(L.)
Warschau-Wien

lUlji!

84,256®
27,25 G

2l',406

Eisenbahtt-
Stauttn- Prioritäten*)

|U3!h!|
Marienb.Mlaw! 5 Mil 14,30®
Ostpr. Südbhu.j 5 !41109,90 G
*) «eine Derpstichrung m Nachzahlung

»en Linien.

■

Umrechn.-Sätze: 1 Doll.—4,20 M.
100 Frcs.—80 M. 1 Änld. oft. W.
— 1,70 M. 100 Rnb. russ. W. —

216 M. 1 Liv. (Stert. — 20,40 M.

Ausländische
Staatspapiere.

do. innere
do. kleine

Gr. A. 81 11 .84.
do. c. Goldr.

Jtal. Rente gr. -

do. kl. .

Lissab.St.-Aul..
Mexicaner . »

do. 100
Oesterr. Goldr..

do. Silberr.
bo. 1860er L.
do. 1864er L.

Porti,g.St.-Anl.
Rumän. Rente .

do. fund Anl.
do. amort. do.
do. do. do.

Russische 1880 A.
do. 1889 do.

do.Pr.-A.l864*
bo. bo. 1866*
do.Bobcrd.Ps.*
do. do. do.

Stckh. H.-Pf. 85
Serb. R. amort.
Türk 400.Fr.-L.
Ungar L.100 Fl.

do. Goldrente

65,606®
100 . 6 ®

100,B
Die mit einem 'versehenen russischen
Öftesten unterliegen der oprojentige»

Coupons: euer.

r. 70,756©
fr. 71,20®
5 39, @
4 29,hO ®
D 98,80®
5 98,80®
4
6
6
4

1%
4

fr.
5
5
5
4
4
5
5
4
5

47s
47s

4
fr.

97.30b®
97.606
1Q1 50b©
98.606
140,60b®

38,30®

90 806
78,10®

350,6

Bank-
Aktie».

BerlKasienver
do.Handelsges.
Bresl.Disk.-B
Darmst.Bank
Deutsche Bank
do.Genossensch.
DiSk. - Komm.

do. ult.
DreSd. Bank
Goth.Privatv.
do. Grund kr.
do. junge

Oest.Kr.-A.uU.
Ostb.f.H. n.G.
Pomm H.-B..
Pr. B.-Kr.-A.
00. E.B sstreb.
jo. Hpp.-A.-Ä.
bo. Psdbr.-Ä.
Reichsb.-Anth.
Schl. Bankver.

tfei.jv
«Va!4 H4,25b

134,25)
72,6©

192,25b
102,25b©
172,20b
172,106
127,756©
122,50)
120,10b©

196 06
107,4 ®
10,

6 ©
30,B

154,60®
>,50 B
134,50b©
153.256®
142.25®

Bergwerk- und
Industrie-Papiere.

AhrenS Moabit
Böhm.Brauh.
Patzenhofer .

Schultheiß .

Allg. B.-O. .

B.-CH.Str.B.
Boch. B. L. C.
bo. Guß st.
Danz. Oelm.
Eckert, M.-F.
Flöther bo.
Gr. Berl. Strb.

»ibernia . .

luowr. Salz
aurahütte .

do. ult.
O.-S. Els.-B.
Pomm. M.-B.

Stett. Vulkan
Zucks. Kruschw.

N 7s

10
3

6
3

11
15

47a

9

22

14

4 201,25®
4 185.25®
4 211,906
4 151,756
4 124,25®
4 -,-

4 16270b
4 11,106
4 34,75©
4 73,50®
4
4
4
4
4
4
4

! 94.50b®
153,1«) G
115.bG
179.756
179.756
96,40. B

4:310,®
4 17o.7f>@

199,256
212,:®

Wechsel-Kurse.

Kmstd. 100 Fl. PT. 1168 306®
do. do.

Brüss. 100 Fr.
do. do.

London ILstrl.
do. do.

Paris 100 Fr.
bo. do.

Wienöstr.lOvFl
bo. do.

Petersb. 1001».
do. do.

Warsch.IOOSr. 8L.

2Mt. l 167,75b
8T.
2 Mt.
8T.
3 Mt.
8T.
2 Mt.
8 r.
2 Mt.
3W.
3 Mt.

80,90b®
80,70 jÖ
20,41)
20,29®
81,D8
80,75®
85,25)

Gold, Silber und
Banknote«.

Dukaten pro Stück >9 72)
Sovereigns pro «st. 20,3)56
20 Francs-Stücke in,21 G
Dollars, Gold 4,19®
Zmpermis per Stück 116,65)

bo. pro500 Gr. i— ,—

Englische Banknoten 20,4l5 G
Französische Bauku.
Oesterreich. Äankn.

do. Silbergl.
Russische Banknoten

Roggen, Hafer kein Handel. — NübSl lseo 62,00, per
Oktober 59,00. — Wetter: Heiter.

Pest, 12. September. (Prodnktenmarkt.) Weizen loco
höher, per Oktover 7,88 Gd., 7,89 Br., per April
8,33 Gd., 8,34 Br. — Roggen per Oktover 6,74
6 75 Br., ver April 7,01 Gd., 7,02 Br. - Hafer per
Oktober 6,62 Gd., 6,63 Br., per April 7,00 Gd., 7,01 Br.
Mais per September 5.12 Gd., 5,14 Br., per Mai
5,16 Gd., 5,17 Br. — Kohlraps per September — Gd.,
— Br. — Wetter: Regnerisch.

Parts, 12. Sepnmb r. Getreidemarkt. lGchlnkbertcht.)
Weizen träge, per September 21,05, per Oktober 21,35,
per November-Februar 22,00, per Januar-Avril 22,35. —

Roggen ruhig, per September 15,40, per Januar-
April 16,(0. — Mehl träge, per September 27,20,
ver Oktober 27,40, per November-Februar 28,00, per
Januar-April 28,45. — 3tüböl ruhig, per September
63,00, per Oktober 63,00, ver November * Dezember
6“ ,00, per Januar - April 63,75. — Spiritus ruhig,
per September 28,50, per Oktober 28,75, per September»
Dezember 29,25, per Januar-April 29,75. — Wetter r
Schön.

Nntwerpen, 12. September. (Getreidemarkt.) Weizen
ruhig. — Roggen ruhig. — Hafer ruhig. —

Gerste fest.
Amsterdam, 12. September. (Getreidemarkt.) Weizen

aus Termine geschäftslos. — Roggen auf Termine
ruhig, per Oktober 124. — Rüböl per Oktober-Dezemver
28:j / 4 , Per Mai —.

London, 12 Sevtember. An der Küste 3 Weizenladun¬
gen angeboten. — Weller: Trübe.

New-Bork, 11. September. iWaareubericht.) Baum-
wouenvrei'k tu New - Dort 8V2, do. für Lieferung
per November 7,64, Lieferung per Januar 7,66. — Baum-
wollepreiS nt New - Orleans 8%. — Petroleum
Standard white in New-Iork 7,50, do. do. in Phil¬
adelphia 7,45, do. Refined (in Caies) 8,50, Credit Bal«
ancetz nt Oil City 1,25. — Schmalz Western Steam 9,75,
do. Rode 14 Brothers 10,00. — Mais Tendenz —

per September 6 t $ /g, per Oktober —, per Dezember
Bl5/», per Mai 62» 4 .

— Weizen —. Rother Winterweizen
loco 75% Weizen per September 74% bo. per Oktober
74% do. per Dezember 76%, do. per Mai 79% —

Getreidefracht nach Liverpool % — Kaffee fair Rio
Nr. 7 5%, bo. Rio Nr. 7 per Oktober 4,75, do.
per Dezbr. 4,95. — Mehl Spring-Whent clears 2,80.
— Zucker 3% — Zinn 25, 40. — Kupfer 16, 50.
— Speck loco Chicago short tiear 9,27% Pork per
Januar 15, 72%

New-York, 12. September.
Weizen ver Sep tember . .

— D. 74% C.
per Dezember — D. 76% C.

tf* e l d m a v k t.
Berlin, 12 September. Wenn auch in den Kursen

der hauptsächlichen Spekulatiouseffekten gegen den gestri¬
gen matten Schluß keine Verände>ung von Belang ein¬
getreten war. so schien b*e Tendenz, soweit das bei der
Geringfügigkeit des Velkehrs üderbaupt erkennbar war,
beim Ächinn der heutigen Börse einen festeren Charakter
zu hahen, denn das Angebot blieb reservirt. Im späteren
Vertäufe aber wurde die Haltung wieder schwankrnd, auf
manchen Gebieten sogar matt, um wieder fester zu schließen.

Von den österreichischen Arbitragepapicren zeigten
Kreditaktien eine bemerkenswerth feste Haltung; Fran¬
zose 1 und Lombarden fanden wenig oder gar keine Be¬
achtung.

Kurse im freien Bskkehr zwischen 2 n. 3 Nhr.
Oesterreichische Kreditaktun 196,50—75 bez. Franzosen
133,60—80 bez. Lombarden 21,25 bez. Warschau-Wiener
— bez. Meridional — bez. Mittelmeerbahn —, —

bez. Buenos-Aires 37,25—30 bez. Diskonto-Kommandit-
Antheile 172,10—75 bez. Darmstädter Bank 119,25 bez.
Nationalbank f. D. 97 50 b z Berliner Handelsges.
134,40—5 bez. Deutsche Bank 192,25-3,60 bez. Dresdner
Bank 127,60—8 bez. Dortmund - Gronau 151,10—25
bez. Lüdeck-Büchener Eisenbahn 138,80 bez. Marieu-
burg-Mlawkaer Eisenbahn 72 50 bez. Ostpreußische
Südbahn 84,25—50 bez. Gotthardbahn 154,00 bez. Jnra-
Simvlonbahn —,— bez. Schweizer Zentral —,— bez.
Schweizer Nord oft —bez Schweizer Union —bez.
Transvaal 159,25 bez. Canada-Pacific Eis nb. 109 bez.
Northern Pacific prf. — bez. Luxemburger Prrnce
Henry 89,75 bez. Hamburg - Amerika - Packeis. 114,40
bis 50 bez. Norddeutscher Lloyd 113,40 — 50 bez.
Dynamit-Trust 150,25—50 bez. Türken D. — bez. Ita¬
lienische Rente 98,80 bez. Anatolier — bez. Spanier
70,10 bez. 4% proz. Chinesen 84,25 bez. Türkenloose
100-100,10 bez. 3 proz. Reichsanleihe 90% bez. Gr.
Berl. Straßenbahn 194,50—5 bez. — Tendenz: Fest.

Franks »er a. M., 12 September. (Effekten-Sozietät.)
Oestcrr. Kreditaktien 197,20, Franzoien —, —, Lombarden
—, Deutsche Bank —, —, Dresdner Bank —, —,

Diskoitlo-Kommandit 173, 50, Berliner Handelsgesellschaft
—, —, Bochnmer Gußstadl 164,00, Gelsenkirchen 161,35,
Harpmer 152, 15, Hib rnia 153, 50, Laura Hütte 180, 55,
Schuckert 105, 60, Nationalbank 97, 80, Allgemeine Elek-
trizitälsgetellschaft 176, 00, Schweizer Nordostvahu —,

Anatolier 83, 75. — Fest.
Wien, 12 September. Ungarische Kreditaktien 626,00,

Oesterret hiivhf Kreditaktien 621, 00 Franzosen 623,00,
Lombarden 85, 00, Elbethaldadn 475, 00, Oesterreich!>che
Papicrrente 98, 45, 4proz. nngarische Goldrente —, —,

OesterreichilMe Kronenanleihe —, —, Ungarische Kronen-
anleihe 92, 60, Marknoten 117, 16, B-rnkverein 439, 00,
Tabakaktien —, —, Länderbank 400, 00, Türkische Loose
95, 50, Buschiierad r Littr. B. —, «rüxer —, —,

Alpine Montan 360, 50. — Matt.
Paris, 12. Septbr. Zproz. Nente 101.82V2, Italiener

98, 95, Spanier äugere Anleihe 71,42*/2, Türken 25,00,
Tnrkenlooie 103, 75, Ottoinanbank 528, 00, Rio Tinto
1340, Suezkain,i-Aktien 3760, Zprozentige Portugiesen
26, 07%. — Ruhig.

«Ö • 1 l m ä t I! t.
Bradford, 12. September. In Wolle mehr Ge¬

schäft, eher höher, besonders feineWolle Atpakkawolle fester
und hölier, Garne fester, in Stoffen für den Export gutes
Geschäft. In glatten Lustres für Amerika mehr Geschäft.

BerkanfSpreise
der Mühlenverwaltung zu Bromberg vom 12. Septbr. 1901

81,5
85,30®
85,3«)®
216,206

Per 50 Kilo oder 13|8 j 12|9
100 /st fund

Weizengries Nr. 1 115,80 15,60
„ „ 2 14,8014,6

Kaiserauszugsnteh l 16,00 15,80
Weizenmehl Nr. 000 15,0044,8

weiß Band
00

13,20 13,00
Weizenmehl 9Zr. 00

gelb Band. . 13,00 12,80
Brotmehl. . .

-

Weizenmehl Nr. 0 9,80 9,00
Weizen-Futtermehl 5,40, 5,20
Weizenkleie . . j 5,40 5,20
Roggeumehl Nr. 0 12,00 12,00

„ „0 1 ll,201i,2(
„ „ 1 110,60 10,60
„ „ 2 7,80 7,80

Kommißmehl . 9,80 9,60
Roggen-Schrot. ! 9,00 9,00

Per 50 Kilo oder 13 8
100 Pfund

Noggen-Kleie.
Gersten-Granpe 1

tf n 2
„ „ 3
n 11

^
„ „ 5
t*

• 5
Gerstengrütze N.1

,, n 2
3

Gerstenkochmehl 1
n 2

Gerstensitttermehl
Buchweizengries
Buchweizengrütze 1

2

1219
.11

5,60 5,40
13.7043.70
12,20 12,20
11.20 i 11,20
10.20 10,20

9.70 9,70
9.20 9,20
9.20 9,20

10,00 10,00
9,50
9,20
8,00

5^60

9,50
9,20
8,00

MO
17.00 17,00
16.0046.00
15,50 15,50

Amtl. Marktbericht der städt. Markthallendirektio«
Berlin, 12 September.

Wild v. % kg. |
Rehböcke In. . . 0,65-0,85

bo. I a . . 0,50—0,60
Wildschweine . . 0,30—0,40
Rothwild, weibl., I

m. Ab.-Att j
—

bo. mannt . . 0,34—0,47
Damwild . . . 0,40—0j52
Geichlniht Gtliiigrl j
Hühner,altep. St. 0,80—1,80

do. junge p.St. 0,45—0,8
Tauben p. St. . 0,25—0,35

Hänse jge., I P. St
bo. „

II n

Eier p. Schock.
Landeler . . .

Butter.
streife frc. Berlin

iirct. Provision.
ln p. 60 kg . .

I In do. . . ,

MbfaUeubc. . .

standbutter . .

4.00—4,50
2.00-3,75

2,40

120-123
113-119
105-110



Statt brfnnbmr Amrige.
Die glückliche Geburt eines

! munteren Knaben zeigen
1 hocherfreut an (10

SqneidemW. 12.Sevtbr.1901.
Redakteur H. Kadow

und Frau «

Martha mb. Schallhom. §

Gebore«: dtn Sohn: Hru.
Rechtsanwalt de Beer, Steglitz.
— Hrn. Riehle, Celle.

Gestorben: Hr. Ernst Milster,
Neu-Weißensee. — Hr. Paul
Hetzer, Stendal. — Hr. Louis
Barding, Königsberg, i. Pr. —

Hr. Johannes-Stern, Königs¬
berg i. Pr. — Hr. Carl Gott¬
hold Lautsch, Insterburg.

Nachruf!
Heute früh 7 Uhr verstarb hierselbst (539

der Königliche Landgerichts-Rath

Herr /

Ernst von Münchow.
Mitglied des hiesigen Landgerichts von dessen

Errichtung an und ausgezeichnet durch reiches

Wissen, Lauterkeit des Charakters und wahre

Herzensgüte, hat er treu und gewissenhaft seines
Amtes gewaltet mit freudiger Hingebung und
mit starker und bewundemswerther Willenskraft

auch, nachdem ihn bereits die heimtückische
Krankheit, welcher er nun nach sechsmonatiger
überaus schweren Leidenszeit erlegen ist, er¬

griffen hatte*
Sein Andenken als das eines liebenswürdigen,

treuehrenfesten Freundes und Kollegen wird
unter uns unvergänglich sein.

Bromberg, den 12. September 1901.

Der Prlslient, die Direktoren and Mitglieder
des Landgerichts, der Erste Staatsanwalt,

die Mitglieder der Staatsanwaltschalt and der
Rechtsanwaltschaft beim Landgericht.

Gestern Nachmittag 3V2 Uhr verschied sanft

in dem Herrn mein lieber Mann, unser herzens¬

guter, treusorgender Vater, Schwieger- und Gross¬

vater, (47
der Königliche Rechnungs-Rath

I Reinhard Rarskl.
im Alter von 65 Jahren.

Um stilles Beileid bitten

Die tlettranernden Hinterbliebenen.
Bromberg, den 13. September 1901.

Die Beerdigung findet Montag, den 16. Sep¬
tember, nachmittags 4 Uhr, von der Leichenhalle
des evangelischen Kirchhofs aus statt.

Sonnabend und Sonntag, den
14. und 15. d. Mts., bleibt mein
Geschäft geschlossen.
98) Äbr. Friedlaender.

Sonnabend, den 14. u. Sonn¬

tag, den 15. d. Mts. bleibt mein
Geschäft geschlossen. (5i8

Max Lipowski,
Bromberg, Theaterplatz.

0000000000000
O Sonnabend und
O Sonntag bleiben meine

sämmtlichen Geschäftsräume
geschlossen.

Berliner Waarenhaus,
R. SchoenfeM, Theatarplatz.

0000000000000
PrmtimterrW in allen
airrt»tIt

äUciet

L. Wittig, Balletmeister,
Schleinitzstr. 1* (34

Bromberger Volksfeste
Eldorado

2t*. 155.
$on Bottitabenb, bett 14.—80. September einschl.:

Gvstze Volksfeste.
Schaubuden u. Würfelbuden jeder Art.

Täglich großes Konzert im Garten.
Auftrete« renommirt. Spezialitäten, Panoramen, Athleten
KaruffelS, russische Luftschaukel, Maffen-Preisschiesteu,
Kasperle - Theater, Photographie«, Volksbelustigungen

jeder Art. (44
Sonnabend Nachm. 4 Uhr Eröffnung.

Großes Extra-Konzert.
Abends Beleuchtung des ganzen Gartens durch Lampions.

Von 6 Uhr ab großer Ball.
BW Der Saal ist festlich dekorirt.

Bekanntmachung.
Sonnabend, 14. Septemb.,

vorm. 9 Uhr werde ich in meinem

Geschäftslokal Thornerstr. 63, I

1 Pelzgarnitur - Fischotter
neu — und zwei Pfandscheine
über eine goldene Herrentaschen¬
uhr bezw. einen Anzug

öffentlich meistbietend gegen Baar-
zahlung zwangsweise versteigern.
Manersberger,Gerichtsvollzieher.

suchen, die,.Allgemeine Va-
canzen-Liste für das deutsche
Reich“, Nürnberg 74 verlangen.
Chefs inseriren kostenlos. (92

Bekanntmachung.
Sonnabend, 14. Septb. er.,

nachmittags 3 Uhr, werde ich
Bahnhofstr. 62: 1 nußb. Buffet,

1 nßb. Trumeauxspieg. m. Unter-
gest., 2 Teppiche, 1 nßb. Sopha-
tisch, 1 nßb.Wäschesp., 1 kl.Serv.-
tisch meistbietend gegen gleich

baare Bezahlung zwangsweise ver¬

steigern. Biminsky,
GerichtsvoUzieber in Bromberg.

geiertag§|al6 er

Sottnabenb n. Sonntag
. geschloffen.
| Isidor Rosenthal. k

Gestern Nachmittag entschlief sanft nach

langem Leiden unser lieber Kollege,
der Königl. Regierungs-Sekretär,

Rechnungs-Rath, Herr

i Reinhard Rarski!
Sein biederer Charakter, sein stets zuvor¬

kommendes freundliches Wesen sichern ihm bei

uns ein bleibendes Andenken. (48

Bromberg, den 13. September 1901.

Die Bnreau- uni Kassea-ßeamten
ier Königl. Regierung.

MW“ Feiertagshalber
bleibt mein Eoitoir ant

14., 15 . nnb i>. Mts.
gefchlsffen.

> Wolf! Tilsiter.

Sonnabend, den 14. und
Sonntag, den 15. d. M.

i bleibt mein Geschäft der Feiertage
) halber geschloffen. (41

Robert Loewenberg.

ernuttz.'^Z
Kaufn:., 26 I. alt, ev.,
v. angenehm. Aeußern,
sucht die B e k a n n t -

ischaft einer vermögend.
'Dame zwecks späterer Heirath.
Brief nebst Bild erbeten unter
R. M. 30 postlagernd.

§»||tithäihi=inii
RnMwttk

ist stets bei prompter Ausführung
und soliden Preisen zu haben bei

lohn, Fnhrhalter,
Livonius st raste Nr. 12.

^4.211»|> werden billig und
^***”**fau&Cr ausgeflochten
bei Fr. Zabel, Schwetzerstr. 4 a.

Sonnabend, d. 14. d. Mts.,
vorm, von 9 Uhr ab werde ich
auf dem Neuen Markt u. A.

3 Mille recht gute Zigarren
meistbietend versteigern. (521

Garbe, Ger.-Bollz. a. D.,
Prinzenstraße 25.

ffAfupt zahlea. Wirtbsch., Möb.,
vU|Ou Waarenpft. j. Brancherc.

MM iÄ Auktiail
oder Verkauf übergeben werden.
Geschäftsstund, nachm. 3—5 Uhr.

Crohn, Auktionat., Kornrnarktstr. 8.

« Kauf und Verkauf «•

Beamter, mit der eins. u. dopp.
Buchführung vollständ. vertr.,
wünschr Einrichtung, Führung u.

Abschluß von Büchern als Neben¬
beschäftigung zu übernehm. Off. u.
v. C. 7 an die Geschäftsst. d. Z.

Wir offerireu in stets beste
Qualität:

Mysleueineker Lagerbier
Brannsberger „

Slbanbnschee „

Mmbttiier Spart
Münchener Lkisibran
Pilsener UrpeR

iuFlaschen, Karaffen
Siphons u. Gebinden;

ferner:

Aäßer, Porter, Ale, Weiß-
hier, Selten« Nelbiee u.

Hochachtungsvoll

Gebr. Nabel
48) Telephon Nr. 7.

Echt firn. Ropelort-Käse,
MF* neue Waare, *HWU

Eda her, Neuchäteler Käse,
Magdb.Delic.-Früh-Sauerkohl,
Kieler Speckbückl., Flundern,
fr. Perlzwiebeln, fett, gerch.
Stromlachs, ger. Fleckheringe
empfiehlt Emil Boettger.

vorm. Julius Schottländer.
«Ti

Berh. Brauer
tüchtig in all. Berufszweigen, auch |
theoret. geb., welch, schon Vorder¬
posten bekleidet hat. sucht für
sofort dauernde Stellung,
eventuell als Braumeister einer
mittleren Brauerei. Gefl. Off. erb.
u. G.V. 120 poftl. Luckenwalde.

20 Mark tägl.Neben-Ver-
dienst leicht u. anständig Ankr an

InduÜriewerke Rossbach in Wolf-
stein (Rheinpfalz). (Rückmarke).

Wir suchen für unser Colonial-
waarengcschäft p. 1. Oktober b I.
einen älteren, mit den hiesig. Platz¬
verhältnissen vertrauten tüchtigen

Verkäufer.
Offert, mit Gehaltsonsprüchen an

48) Gebr. Nobel.

Junger fleißiger Conditor-
gehilfe v. 1. Oktober er. gesucht.
Carl Fenz, (Eonbit., Danzigerft.41.

Gestern Abend um 8 Uhr entriss uns der
unerbittliche Tod unseren herzensguten Sohn, lieben
Bruder, Schwager und Onkel, den Fleischer

Franz Kriiika
im vollendeten 30. Lebensjahre. — Dies zeigen tief-
betrübt an glU ^*0^ milleiMbMU.

Die Beerdigung findet Sonntag, lö. Septhr., nachm.
5V2 Uhr, vom Trauerhause Königstr. 35 aus statt.

Mittwoch früh VaS Uhr ver¬

schied sauft nach langem Leiden
unsere innigst geliebte Mutter
und Großmutter, die Wittwe

Johanna HoRmann
tm 77. Lebensjahre.

Dies zeigen tiefbetrübt an

Di > trauernden Hinterbliebene«.
Die Beerdigung findet am

Sonntag Nachmittag 3Vjj Uhr
vom Trauerhause Follerstraße
Nr. 9 aus statt. (2716

*

D^^eerdt^üü^^eme^
Mannes, unseres Vaters, des
Bahn-Lackirers G. Freymark
findet Sonnab. Nachm. 3 Uhr v.
der ev. Leichenhalle ans statt.

Donnerstag A b e n d 8 Uhr :

Evangelisations - Nersammlnng
Gesellschaftsh ms, Gammstr.2,lTr.

Die Beerdigung
unseres verstorbenen
Kameraden,

deS Arbeiters

Heiiricl Hinz,
9. Kompagnie,

findet Sonntag, den 15. d.
nachmittags 4 Uhr, vom Trauer-
Hause. Neu-Beelitz, Oranienstraße
Nr. 6 aus statt. (158

Antreten des Ehrengeleits und
der Schützenkompagnie um 3 Uhr
am Vereinslokal b. Bartz, Fischer¬
straße 5.

j ev.) Der Vorstand.

Mer schnell ».billig Stellung
<vwill, verlange per Postkarte die

I Deutsche Vakanzen-Post, Eßlingen.

Waldrestanrant
Mühlthal.

Weshalb Sand in die Augen.!
Es dürfte spec. tür das hiesige hochverehrte Publikum

von ganz besonderem Interesse sein, sofort von dem,
was der Tapeten ring in seiner letzten General-
Versammlung beschlossen, unterrichtet zu werden.
Entgegen den gestrigen Notizen versch. Berliner Zeitungen
bleibt der Ring fest bestehen, so dass das Publikum
wohl nur durch jene Nachrichten in den Glauben versetzt
werden sollte, es sei der Ring in sich zerfallen od. aufgelöst.

Die Bromberger Ringtapetenhändler brauchen jetzt nicht
mehr 1—2 Gnaclenmuster — sondern sollen von den Ringfabri¬
kanten sogenannte Kämpf” od©r Lock’Mustcr
geliefert erhalten und zwar bis nur 17 Pfennigen.

Alle Tapeten über 17 Pfennige müssen die Herren

Ringhändler gross und klein ohne Ausnahme nach wie vorher

(sie thun es nur, zu gerne) mit

100-125 Procent Aufschlag verkaufen !U
100—125 % I — und da müssen die Herren noch Kampf-
Muster haben ? — (304

Gustav Schleising,
Erstes Ostdeutsches Tapeten-Versand-Haus.

Gegründet 1868 — Fernsprecher 574.

Anstelle sogenannter Restpartleen
findet das hochverehrte Publikum in meinem
Verkaufslokale und Expeditionen Banzigerstr.

vo. 150/150 a schon heute eine extra
zusammengestellte Collection der allerneues
ten Bessins für kommendes Frühjahr (Saison
1903) und zwar helle, aparte Tapeten in den

Preislagen von 13 Pfjg., 13 Pfg., 14 Pfg., 15 Pffr,
16 Pfg., 17 Pfg., 18 Pfg., 19 Pfg., 30 Pfg. bis
50 Pfennigen pro ganze Rolle!! I Vichtmitglied
des Vereins deutscher Tapetenfbbrikanten. —

Einziges Geschäft am Platze, das dem Tapeten-
ringe nicht angehört —ca. 75 Procent Ersparnis.

Heute

Krßk-Kiffkr.
Emmericher Waaren-Expedition.

4—6 starke, zugfestc

Itbcitepfttbt
sucht zu kaufen (48

Julius Berger,
Tiefbangeschäft.

Danzigerstraste Nr. 141.

iiii Llhmeiikgeselle,
selbständiger Feuerarbeitcr, für
Kunftschmtedearbeit, findet dau¬
ernde und lohnende Arbeit. (46

Herrn. Boettcher,
Töpferstraste 13.

Konditorei zu verkaufen.
J. Barkusky, Bahnhofstr. 13,11.

Patent-Anszikhtisch,
Cchreibtisch n. Sernirtisch,
gäuzl. neu, bill. zu verk. Näheres
Carl Feyerabend, Töpferstr. 3

Einen großen Posten (2ä28
leere Sacke und leere Kisten
hat billig abzugeben
Herrn. Rrischke. Bromberg,

Luisen-, Ecke Metzstr.

m gilt erWtener gllgcl
sof. zu.verk. NeuePfarrstr. 7/8.

1gkir.g.llH.La-e«blitzlampe
z. verk. Zu erfrag. Werderftr.4.

Astrner Sien.pt erhalten,
bill.z.verk. Albertkr.30/31.Hof, lTr.

Bill. zu verkf. Brückenftr.6,1:
1 eis. Geldtruhe, eis. Ofen. Schreib¬
tisch, 2 Schreibpulte, Schlafsopha,
Sopha,2Bettst.,Bettk.gr-Küchensch.

G. erh. Küchen-Einrichtg.,
Kiuderbettst. z. Ausz. g> billig.

Lindenstraste 11, 1 Treppe.
Repositorium mit Glasschiebe

thüren, unten Schubladen, für j.
Geschäft paff., Umzugs halb, billig
verkäuflich. Friedrichstr. 48.

9000 «. 10000 Mk.
auf hiesige Grundstücke gesucht,

iheres l

Wilhelmftraste 15. (329

iK^schuhvl.AbzBl^^^
1 Kanarienvogel (gelb und j Kleinbahn-Sonderzüge Sonntags:

grau) entflogen. Geg. Belohnung ab Schleusenau: 1.20, 3.00, 415,
abzugeben Luifenstr. 31, TI r. I nt> Mnhlthal: 7.20, 9.2<>, 11.09.

$u Ha»««« Mrrrrderr.
Die Vorlesungen des Wintersemesters 1901/02 beginnen aut 16. Ok¬

tober 1901. Näh. auf briefl. Anfragen. Die Direktion: Weise,

Näheres durch Albert Jahnke,
Elisabethstraße 53. (43

5—6 OOO Mk. a. ein hies. neu¬

erbautes Grundstück in gut.Lage v.
ein prompt. Zinszahler gef. Off.
u. 500 V. 0. a. d.Geschäftsst.d.Ztg

m
J.Barkusky, Bahnhofstr.! 3,2Tr.

50000 Mark
4 41/2 % Zinsen leiht auf mündel-
sichere Hypothek aus (501
Stadtsparkaffe in Bromberg.

ArbeltsiMtt

Suche z. 1 . Oft. b. hohem Lohn
einen nücht. tücht. Brotkutfcher,
selbiger muß schon für Bäckerei ge
fahren haben. Ang. an Wessel
bei Röhr, Glisabethmarkt 2,

Aedhührrev
Flurrdevrr <2V12

*>. IVaUnftffe
ital. Weintrauben, Preiste!-

Carl Sause.
beeren
empfiehlt

BW 'Frische “MG

schweb. prerßelbeeren
Carl Freitag.empfiehlt

QaVid’S
lÜliofk*

pr. PfiL ML: 1,60, 1,80, 2,00 u. 2,40
ist das feinste Fabrikat der ^eujeit.
FR. DaVid SöflHE, Halle a.S.

Prcbeii n\itAr#iie nädjster jiiedeiia^ senden Kosteqios.

UM- Tischlergesellen
teilt einPo11 z,Thorne! -Ebauss.16.

Suche per 1. Oktober er. (48

tSlht. Materialisten.
Offerten mit Gehaltsansprüchen
und Zeugnißabschriften. Marken
verbeten. Otto Lange,

Jnowrazlaw, Hoyersweg 9«
bei erhöhten Löhnen
gesucht. (2730

8. Landsberger, Erg. - Fabr.

Ein 3. Hausdiener
Hübet vom 15. September an SSt*
chäftigung tm Hotel Gelborn.

Einen kräftigen Hausdiener
sucht bei hohem Lohn ab 15 Sep¬
tember Elysium.

findet vom 15. d. Mts. dauernde
Stellung b. J.Grey, Danzigerst.23.

Jg. Hausdiener mit g. Zeugn. s.
Haus- u. Lagerarb. sof. gef. AnfgS.
18 M. Wochenl., Stellg. drnd. Nur

z. anst. Leute w. f. mld.I.Oßd.Tap.-
If.-Haus DanBr.lZ0 150a.Pbz.14T.

»eitere Dame, ff'Ä
Stell, bei einem älteren Ehepaar
evtl, älteren Herrn, zur selbständ.
~16rung d. Haush. Offert, unt.

104 postlag. Bromberg erbet.

!! Frische Mntzerwaare!!
heute emgetroff. u. off. bill. morg.
Fischmarkt u. Krummegaffe Nr. 5:
ff. Lachs, Aal, 1,20—1,60 Mk,
p. Psd., Stralsund, u. Kieler
Bückl., Seelachs, Flundern
(Heubud., Stolpm. u. Stralsund,
große). Schellf., Lachsheringe,

Preiselbeeren,'1*®
H. Spitzer, Probt»tm 16 via ßreslav.

. . .
2 Tr.

(Ecke Elisabethmarkt)
Rarlflrafje 24,

(Ecke Elisabethn
ist eine Wohnung von 3 schönen
Zimmern, Küche u Mädchenstube.
an herrlicher Aussicht, für 400 Mk.
pro Jahr zu vermiethen. (48

Thornerst. 58, Herrschaft!.
Wohnung von 6 Zimmern und

”

RoZubehör. E. Roepke.
1 Stube, Küche und Kabinet

u vermiethen Elisabethstraße 46.
u erfr. Schleinitzstr.11, im Keller.

Samen, itt fclnc“

flSSbar6
(^

iitnie §aniBri6erinneit
sucht €. Sichert.

Zum 1. Oktober suche ich eine

perfekte Köchin.
Lohn 240 Mark. Meldungen mit
Zeugnissen an (10

Frau Landrath GrashoflT
in Sckwetz a. W.

Eine gesunde Amme
auch durch Miethsfrau gesucht.
47) Friedrichftr. 28.

Ges. z. 1. Oft. d.J. Dienstmäd¬
chen f Küche u. Hausarb., das ber.
in Herrschaft!. Häuf, gedient h. u.gt.
Zeugn. aufw. kann. Fr. Reg.-Rath
v. Marcard, Danzigerstr.52.2Tr.

Ein tüchtiges Mädchen f. Alles
k. sich meld. Friedr.-Wilhelmstr. 4.

GesuchtMädchen für Alles
nach Berlin f. II Haushalt.
Meldung Bahnhosstraße 89, 1 Tr.

Laufmdch. verl. NeuePfarrst.4,1.
Eine alte Aufwartefrau wird

verlangt. Danzigerstraße 142.

Aufwärterin wird verlangt.
2720) Elisabethmarkt 3, 1 Tr.

•jiojmoD - ßSunhptmasD
x-rrjrrurohT ‘qoennaa (pittq
'öunpsiT ijvtzrs lötiofia^ 4vtz -8
m.rsgu»V n -Knvch ^nrlpffV

Mädchen f. All., die koch könn.,
Kinderfr., Landmädch.(poln.) empf.
Bletrlch,Bromb.,Schlofferft.5.

§rieirWtra|e 38
ein möbl. freund!. Zimmer
mit Nebengelaß zu vermiethen.

Frdl.möbl.Zim. sof. od l.Okt
zu Perm. Bahnhofstr. 93, 2 Tr. r.

Wtchert’s
Fes t- S ä 1 e.

Sonntag, den 15. September er:

In den vergrößerten,
der Neuzeit entsprechend

renovirten Säten

«■«entoffimnss-
fimiicrt

von der ganzen Kapelle des

Füsilier-Regiments Nr. 34, unter
Leitung ihres Dirigenten Herrn

A. Bils. (48
Anfang 7'/z Uhr. Entree 30 Pfg.

BW Diese Konzerte finden
jetzt wieder regelmäßig jeden
Sonntag statt. W®

Verantwortlich für den politischen
Theil K. Gollasch. für Lokales,
Provinzielles und Bunte Chronik
H. Singer, ff

'

Konzertberichte,
Kendisch, für

Chronik
für das Feuilleton,

te, Literatur re. Karl
Kendisch, für die Handelsnach¬
richten, Anzeigen und Reklamen
K.Iarchow, sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag;
Vrnenanersche Kuchdruckerei
Mto Grnnmald in Bromberg.



Qifabeibmarkt ir
in welchem jede naturgemäße Anwendungsform vertreten ist, erfreut sich der vorzüglichsten Heilerfolge bei allen Krankheiten. Da in der
Anstalt eine ganze Reihe von Apparaten vorhanden sind, so wird es jedem einleuchten, daß sich mit deren Hilfe noch so manches Leiden zur
Ausheilung bringen läßt. Da sind in erster Reihe die elektrischen Lichtbäder, welche als künstliche Sonnenbäder zu betrachten sind,
von ausgezeichnetem Werthe, ganz besonders bei Rheumatismus, Nervenleiden, Skrophnlose und Nierenleiden. Da das
elektrische Licht die Haut durchdringt, so durchstrahlt es den ganzen Körper mit warmem Lichte Da es imstande ist, die Bakterien und
Krankheitskeime im Körper abzutöten, so wirkt es direkt heilend und übertrifft infolgedessen alle anderen Bäder.

Alsdann sind auch die Kräuterbäder von unschätzbarem Werthe, ein Kräuterdampfbad ist in geeigneter Temperatur von sehr
angenehmer Wirkung. Da es vor allem in den verschiedenen Theilanwendungen verabfolgt werden kann, so können bei mir Personen
Dampfbäder nehmen, die es sonst vielleicht eines Herzfehlers wegen oder Blutandrang nach dem Kopfe nicht nehmen könnten; trotzdem aber
kommt der ganze Körper stark in Schweiß.

Zur Unterstützung der Badekuren kommen noch der eleetrisch-galvanische Heilapparat, die Massage die elektrische
Vibrations-Massage, Umschläge, Gusse usw. in Anwend ung, Der electrische-galvanische Heilapparat ist bei Nervenleiden von

unschätzbaren Erfolg gekrönt, ganz besonders bei Kopfschmerzen, Schwindel, Nervenschmerzen und dergleichen.
Die Massageknren wieder sind bei Rheumatismus, blutarmen, bleichsüchtigen und nervenkranken Personen von

ausgezeichneter Wirkung.

Die elektrische Mdrntisns-Mnstnge ist eine neue ftfmhng
auf dem Gebiete der Heilkunde und ist von großem Erfolge bei den verschiedenen Stoffwechselkrankheiten. Dieselbe erfolgt unter
Anwendung eines Apparats (mit Motorbetrieb), der nach Bedarf über den ganzen Körper geführt werden kann. Diese Art Massage erzeugt
ein unbeschreibliches Wohlgefühl, das lang andauert. Damit ist dieselbe als echte Heilanwendung gekennzeichnet, denn eine solche
muß stets das Gefühl der Behaglichkeit und Erleichterung im Körper zurück lassen. Vor allem ist diese Art Massage

bei TtffltlblgKtit m großem Nutzen.

Badest ist täglich für Damen von , bis § tibr Nachmittags und für Herren vormittags von $ bis ,r. Nach¬
mittags von 5 bis $ Uhr.

Der praktische Leiter
Hermann Menzel, Uaiurheilk««diser.

Kräuter-Mund-,
Kehlkopf u. Magen-

Dampf.

Kräuter-Kopf- Kräuter-Nnterleibs-
dampsbad für Gesichts- Dampfbad, vorzügl. bei

reißen, Kopfschmerzen Magen-, Darm-, Nieren-,
und Augenleidende. Blasen- u. Leberleiden u.

Frauenkrankheiten.

Kräuter-Dampfbad
s»» Rheumatisch- und Nerven-Leidende.

KrSnter-Nafe- und Ohrendampf Kräuter-Brnst-«. Rütkendampf-
sür Schwerhörige und Nasenleidcnde. bad sehr heilwirk. b. Lungenkrankheiten.

Bitt« wenden!



Dankschreiben
HWMG

Heilung, von Rheumatismus und

Aervenleiöen.
Ende März 1900 erkrankte ich derart an rheu¬

matischen und nervösen Leiden, daß ich ärztliche Hilfe
in Anspruch nehmen mußte. Nachdem ich verschiedene
Badekuren durchgemacht und mein Leiden nicht ge¬
lindert, vielmehr hatten die Schmerzen in den Bei¬
nen und Rücken derart zugenommen, daß ich solche
nicht länger vertragen konnte, nahm ich am 7. De¬
zember 1900 die Hilfe des Herrn H. Menzel hier
Elisabethmarkt No 12. in Anspruch. Bereits nach
dem 4. Behandlungstage waren die heftigen Schmer¬
zen geschwunden und bin seit dem 1. Februar von

solchen gänzlich befreit. Ich spreche Herrn Menzel
hierdurch meinen besten Dank aus und werde sein
Heilverfahren, welches er persönlich leitet, überall
wärmstens empfehlen.

Bromberg, den 18. Februar 1901.

H. Blohm, Gerichtsvollzieher a. D.

Heilung von Gonorrhoe öurch
electrisches Aicht.

Seit circa 3 Jahren litt ich an einem hartnäcki¬
gen Harnblasenleiden und alle Mühe war vergebens
um das Leiden zu beseitigen,' so zum Beispiel war

ich 2V2 Monate ununterbrochen in einer Anstalt.
Eine 4 wöchentliche Behandlung der Methode des
Herrn Menzel hat meine vollständige Genesung
herbeigeführt und ich spreche hiernrit demselben mei¬
nen wärmsten Dank aus' ebenso bin ich zur Bestä¬
tigung meiner Angaben gern bereit. Meine Adr.
habe ich bei Herrn Menzel hinterlegt..

Bromberg, 14. Januar 1901.

N. N.

Heilung von Uiereu-Hutzüuöuug
öurch electrisches Aicht.

Durch Erkältung zog ich mir eine sehr starke
Nieren-Entzündung zu, welche mir die unerträglich¬
sten Schmerzen bereitete. Da ich nun in meiner
Stellung sehr schlecht abkömmlich bin und nicht gern
bettlägerig werden wollte, wandte ich mich an Herrn
H. Menzel, welcher mich in 10 Tagen vollständig

esund herstellte. Ich spreche hierdurch ihm meinen
esten Dank aus und werde sein Heilverfahren über¬

all empfehlen.
Bromberg, 5. Februar 1901.

O. 8.

Heilung von Keurasteuie, Nerven¬
schmerzen.

Seit Jahren war ich nach ärztlicher Ansicht
leber- und milzkrank und alle angewandte ärztliche
Hilfe war mit wenig oder gar keinen Erfolg gekrönt.
Die Arzeneien halfen nur auf wenige Stunden nnd
kehrten dann die Schmerzen mit doppelter Kraft
zurück. In meiner großen Noth wandte ich mich an

Herrn H. Menzel und seinen menschenfreundlicheu
Bemühungen gelang es, mich soweit herzustellen, daß
ich nicht umhin kann, Herrn Menzel jeden Leidenden
auf's beste zu empfehlen und sage ihm hiermit öffent¬
lich meinen besten Dank.

Bromberg, 15. Februar 1901.

Frau M. von M.

Heilung von Heurakgie
Uervenschmer?eu.>

Herr Menzel, Bromberg, hat meine nervösen
Rückenschmerzen, an welche ich lange Zeit gelitten
habe, durch electrische Lichtbäder geheilt. Indem ich
Herrn Menzel meinen besten Dank ausspreche, empfehle
ich allen diese Kur, welche an diesem Leiden geplagt
werden.

Prinzenthal, den 1. Februar 1901.

Heilung von Atuhlverjkoxfuug uuö
Rheumatismus.

Seit mehr als 4 Jahren litt ich an Magen¬
beschwerden und hartnäckiger Stuhlverstopfung. Alle
hiergegen angewandten Mittel, wie: Brustpulver,
Pillen, Medizin u. s. w. verhalfen mir wohl eine

vorübergehende Linderung, aber keine Besserung, und
so wurde mein Zustand von Tag zu Tag bösartiger.
Eines Tages fand ich nun einen Prospekt des Natur-
heilkundigen, Herrn Menzel, Hierselbst als Beilage
in der „Ostd. Presse“, in welchem mehrere Leidende
aus Bromberg und Schleusenau Herrn Menzel ihren
Dank ausspracheu. Auch ich wandte mich nun hierauf
hilfesuchend an Herrn Menzel und nicht nur besagtes
Leiden wurde schon nach einigen Bädern und Massagen
vollständig gehoben, sondern auch ein rheumatisches,
welches mich ebenfalls schon seit Jahren in der linken
Schulter und im linken Arm plagte, geheilt. Indem
ich hiermit Herrn Menzel für die erfolgreiche Be¬
handlung meinen innigsten Dank ausspreche, kann ich
allen Leidenden dessen Kurmethode bestens empfehlen,
und es ist nur sehr zu bedauern, daß die Naturheil¬
methode des Herrn Menzel hier am Platze noch so
wenig bekannt ist und daß Kranke nur in der Apotheke
vergeblich Hilfe suchen.

Bromberg.
C. T.

Heilung von Ischias.
Seit längerer Zeit litt ich an heftigen Schmerzen

im rechten Hüftgelenk, die sich bis zum Knie entlang
zogen und sich so steigerten, daß ich zuletzt nicht mehr
gehen konnte, und unter großen Schmerzen im Bett
verbleiben mußte. Bon diesem schmerzhaften Leiden
hat mich, binnen kurzer Zeit, der Naturheilkundige,
Herr Hermann Menzel, Bahnhofstr. 73a, wieder
vollständig hergestellt, so daß ich meinen Bemf wieder
wie früher ganz vorstehen kann. Indem ich Herrn
Menzel bestens danke, kann ich nicht umhin, dessen
Kurmethode allen Leidenden bestens zu empfehlen.

Bromberg, Schleusenau.
Hochachtungsvoll

H. Ziege, Werkmeister.

Heilung von Hetenk-Kheumatismus.
Lange Zeit litt ich an einem hartnäckigen rhemn-

tischen Leiden, welches mir mitunter große Schmerzen
verursachte. Nachdem ich nun von der Methode des
Herrn Menzel hörte, nahm ich eine 6 wöchentliche
Kur, welche mich gänzlich von meinem rheumatischen
Leiden befreit hat. Indem ich Herrn Menzel meinen
besten Dank ausspreche, empfehle ich Allen diese Kur,
welche von diesem Leiden geplagt werden.

Bromberg.
Wilhelm Grnnwald.

Heilung von

Htuhlrmstoxfnng.
Seit mehreren Jahren litt ich an hartnäckiger

Stuhlverstopfung und deren schlimmen Folgen als
Schlaflosigkeit, Kopfschmerzen, Schwindel und Ohn¬
machtsanfälle, Flimmern vor den Augen, Herzklopfen
und Magenbeschwerden und zuletzt bekam ich noch
einen furchtbaren Hautausschlag. Nachdem ich schon
mehrere Aerzte in Berlin konsultirt, bisher aber noch
keinen Erfolg hatte, wandte ich mich zuletzt in meiner
Hilflosigkeit an den Naturheilkundigen Herrn Menzel
in Bromberg und siehe der Erfolg war überraschend.
In kurzer Zeit waren alle meine Leiden durch das
Wasserheilverfahren und Massage vollständig beseitigt.
Indem ich Herrn Menzel meinen wärmsten Dank
ausdrücke, kann ich dessen Kurmethode jeden Leidenden
nur aufs Beste empfehlen.

Bromberg.
Emma Voigt.

Heilung von

Augenentzünöung.
Seit mehr denn 4 Jahren hatte ich mit einem

Augenleiden zu kämpfen, an dem ich zweimal ab-
wechelnd auf je ein Auge vollständig erblindete. Die
ganze Zeit bin ich fast ohne Unterbrechung in ärztlcher
Behandlung gewesen, habe mich Operationen unter¬
zogen unb habe Monate lang in Kliniken zugebracht.
Zu wiederholten Malen mußte ich mich ganz von
meiner Beschäftigung zurückziehen, einmal sogar ein
halbes Jahr. Ich habe nichts unversucht gelassen, war
bei Professoren und Spezialärzten in Berlin und Posen
auch hier in Bromberg in Behandlung, doch ohne
gründlichen Erfolg. Immer wieder trat das Leiden
sehr bald und so heftig auf, daß ich nach kurzer Zeit
wieder meinen Dienst aussetzen mußte Durch einen
Bekannten wurde ich auf das Naturheilverfahren des
Herrn Menzel aufmerksam gemacht, und so faßte ich

den Entschluß, auch noch damit einen Versuch zumachen.
Nach einer mehrwöchentlichen energischen Behandlung
bin ich von meinem Leiden vollständig befreit worden
und gebe ich mich der festen Hoffnung hin, jetzt einmal
gründlich geheilt zu sein. Indem ich Herrn Menzel
meinen besonderen Dank ausspreche, kann ich nur allen
Leidenden das Naturheilverfahren dringend empfehlen.

Bromberg.
Erich Voll.

Heilung von Krämpfen.
Durch übermäßige Anstrengung wurde ich wäh¬

rend meiner Thätigkeit als Derektrice in einer Dampf¬
schneiderei Berlins von heftigen Krämpfen befallen,
die sich täglich mehrmals einstellten. Von meinen
Eltern in Vromberg hörte ich von den Erfolgen des
Herrn Menzel mit der Naturheilmethode, kurz ent¬
schlossen begab ich mich nach Bromberg und durch
die energische und gewissenhafte Behandlung nach
dieser Methode verdanke ich es nächst Gott Herrn
Menzel, daß ich in drei Wochen vollständig geheilt
bin und hat sich dieses Leiden jetzt nach vier Monaten
nicht wieder eingestellt. Ich kann Herrn Menzel
nur empfehlen.

Berlin.
E. J•

Heilung von Ktuhlverltoxfuug.
Seit mehreren Jahren litt ich infolge meiner

vorwiegend sitzenden Lebensweise unausgesetzt an

Vordauungsstörungen in Verbindung mit einer an¬

dauernden hartnäckigen Stuhlverstopfung. Alle ärztliche
Hilfe, welche ich nachgesucht hatte konnte mir auch
nicht die geringste Besserung bringen und nachdem
ich bereits den ganzen Arzeneischatz durchgekostet hatte,
wurde mein Zustand nur immer noch schlimmer.
Da wandte ich mich zuletzt an Herrn Menzel in
Bromberg und schon nach einer 2*/2 wöchentlichen Kur
mit den denkbar einfachsten Mitteln waren die lästigen
Störungen nicht nur beseitigt sondern ich bin nnn

auch von dem Grundleiden vollständig befreit.
Indem ich Herrn Menzel hiermit meinen

wärmsten Dank ausspreche kann ich dessen Kurmethode
jedem Leidenden nur aufs Veste empfehlen.

Es ist ein recht bedauerlicher Zug unserer Zeit
daß die meisten Kranken ihre Heilung nur in den
Apotheken zu finden glauben und den einfachsten
und natürlichen Mitteln der Naturheilmethode so
fremd und verständnißlos gegenüberstehn.

Bromberg.
E. Voelz, Ingenieur.

Heilung von Knochenhautentzünöung
und Hlutvergiftung.

Herrn H. Menzel, Vromberg sage ich meinen
innigsten Dank für die schnelle und erfolgreiche Be¬
handlung bei meiner Knochenhautentzündung.

Die linke Hand war bis zum Handgelenk blau¬
roth geschwollen und schmerzte bis in den Arm
hinauf. Die Verletzung war durch Stich mit einem
Werkzeug entstanden. Die (arzneilose Heilweise)
Wassermethode des Herrn Menzel kann ich allen
derart Kranken auf das Angelegentlichste empfehlen.

Schleusenau.
W- 8.

Heilung von der englischen Krankheit
Machitis»

Bei unserem Kleinen stellten sich die Anfänge
der englischen Krankheit ein, namentlich Verkrüm¬
mung der Wirbelsäule. Eiue 4 wöchentliche Behand¬
lung des Herrn Menzel hob dieses Leiden vollständig,
und kann ich die Heilmethode des Herrn Menzel
als vorzüglich bezeichnen.

Schleusenau.
^

Heilung von chelerck-Khemnatimus.
Geehrter Herr! Ich bestätige Ihnen gern, daß

Sie mich in kurzer Zeit mit Ihrer Heilmethode von

Gelenkrheumatismus befreit haben, wofür ich Ihnen
noch nachträglich meinen besten Dank auf didsem
Wege übermittele.

Leipzig.
Hochachtungsvoll

C. Seifner,
Kgl. Professor.

Auf Wunsch liegen Jedermann nähere Adressen bei mir zur Einsicht.
Buchdruckerei von Julius Arndt, Bromberg.
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